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Fortfall, 


(Drahtmeldun a unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. November 
es jetzt, als ob die Ab ⸗ 


rüſtungsausſprache wieder in Gang kommt, und zwar in einer 
Form, die immerhin ein ige Hoffnung aufkommen läßt. In anſchei⸗ 
nend recht erregten Beratungen des engliſchenn Kabinetts hat die Auf- 


faſſung den Sieg davongetragen, daß 


die Verſchlechterung des urſprüng⸗ 


lichen, ſeinerzeit auch non Deutſchland angenommenen Mae Donald⸗Pla⸗ 
nes ein Fehler geweſen it und das Ausſcheiden Deutſch⸗ 
lands, das in Wirklichkeit den Zuſammenbruch der Konferenz bedeu- 
tete, verſchuldet habe. Die Folge iſt, daß Sir John Simon, der nach 
Paris und nach Genf fährt, im Büro der Abrüſtungskonferenz er⸗ 


klären wird, England halte jid no 


die vierjä 


nicht endgültig an 


hrige Probezeit gebunden, wolle vielmehr zum 


erſten Konventionsentwurf, der eine ſolche Probezei t nicht vorſah, 
zurückkehren. Die Hauptſache ſei, die Konferenz wieder zu beleben. 
Deshalb ſei es nötig, daß Deutſchland wieder an den Verhandlungen 


teilnehme. Wenn das in Genf nicht 


möglich ſei, müſſe es anders wo 


verſucht werden, vielleicht in Ro m. England werde jedenfalls einen ſol⸗ 
chen Ausweg nicht verſperren, ihn ſogar ſelbſt empfehlen, wenn es 


nicht von anderer Seite geſchehe. 


Das iſt in knappen Zügen das Bild der heu⸗ 
tigen Lage. Wie Frankreich ſich ſtellen wird, 
iſt noch nicht zu erkennen. Zum Teil ſitzt die 
Pariſer Preſſe noch auf hohem Pferd und ſpricht 
fogar von neuen Inveſtigationen gegen Deutſch— 
land ([), zum Teil aber kann fie ihr Un beha⸗ 
gen über den Londoner Kurs nicht ver. 
bergen. 


In deutſchen politiſchen Kreiſen wartet 
man natürlich ab, was die andern unter ſich be» 
ſchließen. Die Einigung iſt für ſie jetzt, wo 
Deutſchland nicht mehr als der Prügelknabe be- 
handelt werden kann, auf den alle Verſtimmungen 
abgewälzt werden, viel ſchwieriger. Wenn Eng- 
land in dem oben angedeuteten Sinne die Ver- 
mittlung übernehmen will, wird das von 
deutſcher Seite natürlich begrüßt werden. Aber 
mit der Vermittlung iſt es nicht getan. 


England muß auch ſeinerſeits zeigen, 

wie es ſelbſt abzurüſten gedenkt, 

welche Waffen es aufgeben oder 
Deutſchland zugeſtehen will. 


Wenn der engliſche Kölig in feiner heutigen 
Thronrede erklärt, daß England eine aktive 
Rolle in der Abrüſtungskonferenz geſpielt habe, 
ſo iſt das formal richtig, aber wenn er darauf 
hinwies, daß der britiſche Konventionsentwurf im 
Frühjahr angenommen worden iſt, ſo kann man 
ihm entgegenhalten, daß es auch die engliſche Re- 
gierung war, die ihn im Sommer zu Fall gebracht 
hat! Man wird ſich in England deshalb nicht 
wundern können, wenn das deutſche Volk die gewiß 
lobenswerte Abſicht, jetzt wieder die erſte Jaj- 
ſung durchzuſetzen, einſtweilen noch mit Zweifeln 


anſieht. 


„die Rückkehr nach Genf“ 


„Temps“ bleibt hartnäckig 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Dudek:Prozeß 


Aus Kattowitz wird uns geſchrieben: 


Heute beginnt vor dem Bezirksgericht 
dritten Male der Prozeß gegen Schulrat a. D. 


[Dudek. Bereits am 2. Juli 1926 war das Vor⸗ 


ſtandsmitglied des Deutſchen Volksbundes, Dudek, 
von der gleichen Inſtanz wegen Verrats militäri⸗ 
iher Geheimniſſe zu eineinhalb Jahren Ge- 
fängnis, fünf Jahren Ehrverluſt und Tragung 
der Koſten des Verfahrens verurteilt, gegen 
Stellung einer Kaution von 50 000 Zloty aber 
freigelaſſen worden. Schulrat Dudek, der 
Leiter der Schulabteilung des Deutſchen Volks- 
bundes legte gegen dieſes Urteil Berufung 
beim Warſchauer Appellationsgericht mit dem Er⸗ 
folg ein, daß das Urteil aufgehoben und der 
Prozeß zur erneuten Verhandlung an die Erwei⸗ 
terte Strafkammer in Kattowitz zurückver⸗ 
wieſen wurde. 


In den Tagen vom 11. bis 17. Oktober 1928 D 


beſchäftigte ſich unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit die Erweiterte Strafkammer zu Kattowitz er- 
neut mit der Angelegenheit und verurteilte 
Schulrat a. D. Dudek abermals zu eineinhalb 
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt 
unter Anrechnung von vier Monaten und 19 Ta- 
gen Unterſuchungshaft. Abermals ſtellte ſich das 
Gericht auf den Standpunkt, daß die vorliegenden 
Beweisſtücke entgegen den Bekundungen und 


Paris, 17. November. In einem Leitartikel] Ausführungen des Angeklagten, der Entlaſtungs. 
„Die Rückkehr nach Genf“ befaßt fih der zeugen und der Verteidigung nicht gefälſcht 


„Temps“ mit dem engliſchen Verſuch zur 
Rettung der Abrüſtungskonferenz. Das Blatt 
erklärt: Es kann nicht davon die Rede ſein, von 
Frankreich neue Zugeſtändniſſe zu verlan- 
gen unter dem Vorwand, die Rückkehr zum Kon⸗ 
ſerenztiſch zu erleichtern. England ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß es keine neuen Verpflich⸗ 
tungen übernehmen könne; alſo müſſe es auch 
ſicher begreifen, daß Frankreich keine 
neuen Opfer bringen könne, ohne auf dem 
Gebiet der Sicherheit ernſt zu nehmende Gegen⸗ 
leiſtungen zu erhalten. Man müſſe alle 
Möglichkeiten der Genfer Politik erſchöpfen; denn 
ſie ſei noch die einzige, um dem Wettrüſten und 
dem Krieg Hinderniſſe in den Weg zu legen. Es 
geht um die Exiſtenz des Völkerbundes. Der leb⸗ 
hafte Angriff, den Muſſolini gegen den 
Völkerbund unternommen habe, zeige, welche 
Gedankengänge in manchen Hauptſtädten herrſch⸗ 


Ständige Kontrolle 


(Telegraphiſche Meldung) 


Genf. 17, November. Die franzöſiſche 
Delegation hat dem von den Büros der Abrü- 
ſtungskonferenz eingerichteten Kontrollau?- 
ſchuß eine Denkſchrift überreicht, die ſich 
mit der Kontrollfrage befaßt und Einzel⸗ 
heiten enthält über Art und Weiſe. wie nach dem 
Wunſche der Franzoſen die Kontrolle der Mb- 
rüſtungsbeſtimmungen durchgeführt werden könne 
Die Denkſchrift iſt auf den bekannten franzöſiſchen 
Forderungen einer regelmäßigen, ſtändigen. 
automatiſchen Kontrolle aufgebaut. Die Kontrolle 
wird als eine „vorbeugende Maßnahme gegen den 


Angriff“ bezeichnet. Sie ſoll von der Genfer ſtän⸗ 


jeien, fo daß ein Schuldig ausgeſprochen wer- 
den müßte. Abermals wurde Reviſion gegen 
dieſes Urteil beim Oberſten Gericht in Warſchau 
eingelegt mit dem Erfolg, daß das Urteil der Er- 
weiterten Kattowitzer Strafkammer im Februar 
1931 erneut kaſſiert und die Angelegenheit 
zur abermaligen Verhandlung dem Be 
zirksgericht in Kattowitz übertragen wurde. Dieſe 


digen Abrüſtungskommiſſion eingeſetzt werden. 
Dieſe geſonderten Kommiſſionen würden ſich dara 
auf zu beſchränken haben, Inveſtigationen zu ma⸗ 
chen und der ſtändigen Abrüſtungskommiſſion dar⸗ 
über Bericht zu eritatten, 


Allgemeine Entwaffnung 


tut not! 
König Georgs Thronrede 


(Telegrophiſche Meldung 


London. 17. November. In der Erklärung des 
Königs aus Anlaß des Abſchluſſes der Parla⸗ 
mentsſeſſion wird u. a. das Bedauern darüber 
ausgeſprochen, daß es der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz nicht gelungen ſei, in einer Anzahl 
wichtiger Fragen zu Beſchlüſſen zu gelangen. 
Weiter wird die ernſte Hoffnung ausgedrückt, 
daß die der Abrüſtungskonferenz ent⸗ 
gegenſtehenden Schwierigkeiten überwunden wer⸗ 
den. Der Rückzug Deutſchlands aus der 
Abrüſtungskonferenz habe deren Programm not- 
wendigerweiſe aus den Fugen gebracht, aber die 
Anſtrengungen, durch ein Abkommen eine inter- 
nationale Entwaffnung zu erreichen müßten 
kraftvoll fortgeführt werden. 
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Verhandlung beginnt nun am heutigen - Sonn- 


abend. . „Eine beſondere Rolle ſpielt 
bei dem Prozeß ein Brief mit gewiſſen 
Nachrichten über militäriſche Verſetzungen, der 


mit einem kurzen Anſchreiben dem Deutſchen Ge- 
in Kattowitz übermittelt worden 
war. Dieſer Brief iſt mit dem Buchſtaben „D“ 
unterzeichnet. Durch einen angeblichen Ver⸗ 
trauensbruch ſoll es der polniſchen Spio⸗ 
nageabwehr gelungen fein, eine Photogra-⸗ 
phie dieſes Briefes zu erhalten. Als Verfaſſer 
und Abſender dieſes Briefes ift Schulrat Dudek 
angeſehen worden. Ein Eutlaſtungsbeweis, daß 
dieſer Brief gefälſcht ſei, iſt dem Ange⸗ 
klagten in den Vorinſtanzen unterbunden worden. 

Man wird ſich erinnern, daß in dem Prozeß 
gegen Ulitz, der ja eine große Aehnlichkeit mit 
dem Dudek⸗Prozeß aufweiſt, gleichfalls ein ge- 
fälſchter Brief eine große Rolle ſpielte. 
Nachdem im Falle Ulitz der Nachweis der 
Fälſchung des der Anklage zugrunde liegenden 
Briefes anerkannt werden mußte, müßte nach 
menſchlichem Ermeſſen nun auch Schulrat a. D. 
udek rehabilitiert werden. 


Das Ende eines Kulturbolſchewiſten 


Zu den anrüchigſten Geſtalten des Nopember⸗ 
Deutſchlands zählte Eduard Fuchs. der jahre- 
lang eine Doppelexiſtenz führen konnte, ohne daß 
die Behörden gegen ihn einſchritten. Dieſer Sohn 
eines ſchwäbiſchen Pfarrers hat mit feiner „Sit⸗ 
tengeſchichte“ unendliches Unheil angerichtet. 
In pſeudowiſſenſchaftlicher Giftmiſchung tarnte 
ex ſeine pornographiſchen Erzeugniſſe, die die ſitt⸗ 
lichen Perverſionen der Menſchheit geſchäftstüchtig 
und ſkrupellos ausnutzten. r 

Die andere Seite des Eduard Fuchs wurde erft 
kürzlich bekannt. Daß er der Freund eines Lieb- 
knecht und Hilferding war, bewies ſein 
„geſellſchaftlicher“ Aufſtieg nach der Revolution 
von 1918. Seine Villa in einem Vorort Berlins 
war ein regelrechtes Verſchwörerneſt. Als 
Vertrauensmann der Sowietregierung betreute er 
die „Rote Hilfe“. Der berüchtigte Joffé und 
Klara Zetkin gingen bei ihm ein und aus. Jetzt 
hat der nationalſozialiſtiſche Staat zugegriffen 
und ſein Vermögen, ſoweit es noch erfaßbar 
war, eingezogen. Fuchs ſelbſt war in den 
erſten Tagen der nationalen Revolution ausge- 
wandert. Nach kurzem Aufenthalt in Straßburg 
ift er heute in Paris gelandet, wo er die Fran⸗ 
zoſen mit ſeiner „Wiſſenſchaft“ beglückt. 


Brennender Güterzug 


Baſel. Auf der Linie Biel—Lauſanne, etwa 100 
Meter vor dem Eingang in die Station Cha⸗ 
vor nay, entgleiſte ein aus etwa vierzig Wagen 
beſtehender Eilgüterzug, weil der Stations⸗ 
vorſtand die Weiche wieder umſtellte, bevor alle 
Wagen des Zuges die Strecke paſſiert hatten. In 
dem Zuge befanden ſich mehrere Tankwagen mit 
Brennöl. Durch den heftigen Anvrall wurden die 
Wagen teilweiſe ineinandergepreßt, umgeworfen 
und beſchädigt. Da die Bahnbeamten gezwungen 
waren, mit Laternen an die Aufräumunasar⸗ 
beit zu gehen, entzündete fid durch Ent⸗ 
weichen von Gas aus einem der Tank⸗ 
wagen die Oelmaſſe. Das Feuer ariff auch 
auf einen mit Stroh beladenen Güterwagen 
über, und im Nu ſtanden der Zug und die Trüm⸗ 
mer in hellen Flammen. 

Die Feuerwehr von Lauſanne, die zur Hilfe her⸗ 
beigerufen werden mußte, hatte bis vor Mitter- 
nacht mit der Bekämpfung des Brandes zu tun. 


Mord und Brand 


Ne Arbeit der ABI. 


Rotfrontmann als Zeuge 


Vom Zuge 


geſteuerte Warnlichtanlagen 
Neue Sicherheitsmaßnahme der Reichsbahn 


Schwerste Belastung der Brandstiftungs-Angeklagten 


Berlin, 17. November. Als erſter Zeuge 
wird in der Verhandlung des Reichstagsbrand⸗ 
prozeſſes am Freitag der Maurer Otto Grothe 
aus Zepernick bei Bernau vernommen. 
Er iſt 42 Jahre alt und unbeſtraft. 

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß er 
darüber ausſagen ſoll, ob zur Zeit der Reichs⸗ 
tagsbrandſtiftung ein Aufſtand in Vorbereitung 
war. 5 

Grothe erklärt, daß er Kamerad⸗ 
ſchaftsführer im Rotfrontkämpfer⸗ 
bund war. Er wolle zunächſt die Gründe an⸗ 
geben, die ihn zu ſeiner freimütigen Zeu⸗ 
genausſage veranlaßt haben. Er ſei Funk⸗ 
tionär in der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei geweſen, der er jeit dem 10. Oktober 1921 an= 
gehörte, um dem Proletariat mit ſeiner ganzen 
Kraft zu helfen. Die Jahre hätten aber bewie⸗ 
ſen, daß dieſe Partei einen unverſchämten 
Schwindel trieb. Deshalb habe er ſich von 
dieſer Partei abgewandt. 

Der zweite Grund ſei, daß im Volksmunde 
immer geſagt worden ſei, Hitler und die Na⸗ 
tionalſozialiſten hätten den Reichstag an⸗ 
geſteckt. Als deutſcher Arbeiter habe er nicht zu⸗ 
geben wollen, daß ſolche Angriffe gegen dieſen 
Staatsmann erhoben würden, denn heute, 
nach neun Monaten, ſei bewieſen, daß in der 
heutigen Führung wirkliche Staatsmänner 
ſind. Deshalb habe er ſeine vertraulichen Mit⸗ 
teilungen dem Kommiſſar Heiſig gemacht. 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Vorſitzender: „Mitte Juni haben Sie bei 
Ihrer Vernehmung geſagt, Sie kennen die 
Leute nicht, die hier in Frage kommen.“ 

Zeuge: „Bei meinen erſten Vernehmungen 
habe ich noch nicht angegeben, welche Junt- 
tionärſtellungen ich hatte, weil ich be⸗ 
fürchtete, daß mir ſelbſt daraus Schaden er⸗ 
wachſen könnte. Ich war Kameradſchaftsführer 
im Bezirk Geſundbrunnen des Rotfront⸗ 
kämpferbundes. Nach dem Verbot dieſes Bun⸗ 
des, als illegal weiter beſtand, hatte die Ab- 
teilung Geſundbrunnen ſechs Kamerad⸗ 
ſchaften, in der legalen Zeit nur fünf. Wir 
hatten auch die nördlichen Vororte Pankow, 
Hennigsdorf uſw. zu betreuen. Jede Kame⸗ 
radſchaft hatte einen Führer. In der legalen 
Zeit hatte eine Kameradſchaft 140 Mann, jetzt in 
der illegalen Zeit waren es zeitweiſe nur 18 bis 
30 Mann. In der Kameradſchaft gab es einen 
Aktivzug und einen Lehrzug. Im Aktiv⸗ 
zug waren die Leute, die ſelbſt Waffen hatten 
oder damit Beſcheid wußten und die zu⸗ 
verläſſig waren. In den ſogenannten Lehr⸗ 
zügen waren diejenigen, die noch nicht „wetter⸗ 
feſt“ waren. Die Ausbildung hatte der Zugfüh⸗ 
rer. Waffen, Munition und Zubehör wurden in 
der Hauptſache aus den Ueberſchüſſen ge⸗ 
kauft, die bei Veranſtaltungen der Zellen und 
Kameradſchaften erzielt wurden. Dieſe Waffen 
wurden natürlich unter der Hand gekauft. Der 
zweite Weg der Waffenbeſchaffung beſtand darin, 
daß wir auch mit den Arbeitern in den 
Waffenfabriken in Verbindung traten, 
damit ſie uns Waffen verſchafften. Es iſt ja be⸗ 
kannt, daß in ſolchen Fabriken viele Waffen⸗ 
diebſtähle vorgekommen ſind. 


Wenn hier Zeugen auftreten, die befunden, daß das Wort „S chlagt die 

Faſchiſten, wo Ihr ſie trefft!“ geiſtig gemeint geweſen ſei, ſo 

kann ich aus meiner Praxis den Beweis dafür antreten, daß dieſe 
Parole auchin die Tat umgeſetzt worden iſt. 


Am 1. Januar 1933 wurde in der Ackerſtraße 
eine Frau Künſtler von angeblich national» 
ſozialiſtiſch geſinnten Leuten erſchoſſen. Von da 
an wurden dieſe Ueberfälle häufiger, Wenigſtens 
wurde uns das erzählt. Auf Grund dieſer Dinge 
ift dann ſchon im Januar bei uns Alarm- 
1 geweſen. Das hat ſich verſchärft mit 
em Augenblick, wo Hitler Reichskanzler 


wurde. Da wurde dann 
alle Abende Alarm 
angeſagt Es kam dann dahin, daß wir uns aus 


den Lokalen allmählich in die Privatwoh⸗ 
nungen zurückzogen, weil es in den Lokalen ge⸗ 
fährlich war, in einer Aktentaſche Piſtolen mitzu⸗ 
bringen. Deshalb ſahen wir uns veranlaßt, die 
Terrorgrapven in die Wohnungen zu legen. Am 
22. Februar kam die vertrauliche Nachricht an 
uns Spitzenfunktionäre, daß am 


23. ofſtziell Waffen verteilt 


werden ſollen, was auch zum Teil geſchehen ik 
Vorſitzender: „Wie kennzeichnete ſich jo 
ein Alarmzuſtand?“ 

Zeuge: „Praktiſch kann man ihn ſo kennzeich⸗ 
nen, daß man vorher niht fo viel Dienſt gemacht 
hat, und von Januar ab wurde immer aufgefor- 
dert. daß may immer im Dienſt fein müſſe, daß 
setzt die Spielerei endlich aufgehört habe und daß 
jetzt für uns eine ernſte Zeit beginne. 

Vorſitzender: „Haben Sie angenommen, daß 
eines Tages der 


Befehl zum Losſchlagen 


kommen würde:“ 


Zeuge: „Jawohl, in den letzten Tagen, am 
— Se 25. Februar wurde Hochalarm an= 
agt. 


Der Zeuge erklärt weiter, mit der Parole: 
„Schlagt die Faſchiſten uſw.“ ſei es ſo, daß an 
verſchiedenen Stellen geſchloſſene Abteilungen 
poſtiert wurden. um den Nationalſozialiſten auf⸗ 
zulauern und ihnen eine Abfuhr zu geben. Da 
hier nicht mit geiſtigen Waffen gear ⸗ 
beitet wurde, ſondern mit praktiſchen Tatſachen, 
daß man wirklich die Faſchiſten damals geſchla⸗ 
gen habe, wolle er hiermit beweiſen. 


Der individuelle Terror ſei tatſächlich 
verboten worden, aber die Sache ſah doch anders 
aus, wenn man ſich einen Ausſpruch des Abge⸗ 
ordneten Florin in einer Verſammlung in den 
Pharusſälen vor Augen halte, der ſagte, fo habe 
man fih die Bekämpfung des individuellen Ter- 
rors nicht gedacht, daß nun bei einer Demonitra- 
tion oder illegalen Verſammlung einfach alles 
auseinandergehe, wenn ein Polizeioffizier 
der Demonſtration entgegentrete. 


Vorſitzender: „Welche Wahrnehmungen haben 
Sie nach dem Reichstagsbrande qe 
macht? Sie haben bei Ihrer Vernehmung über 
eine Beſprechung etwas geſagt, wobei der Sin⸗ 
ger eine Rolle geſpielt hat ſowie die Funktionäre 
Kempner und Bierbrauer. 


Zeuge: „Singer kenne ich aus meiner Zelle. 
Er war auch im Rotfrontkämpferbund und hat 
perſchiedene Funktionen gebaßt. Ich habe ihn 
bei ſeiner Arbeit verſchiedentlich kennen gelernt, 
z. B. beim BG. ⸗Streik. Ich muß aber jagen, 
daß Singer ein großer Aufſchneider und 
Schwindler erſter Klaſſe iſt. In unſeren Partei- 
kreiſen war viel davon die Rede, daß Singer 
nicht waſchecht geweſen ſei, und daß er vieles 
in die eigene Taſche geſteckt habe. 

„Als ich ſeit dem März in der Partei nicht 
mehr mitgearbeitet habe, hatte ich noch wegen der 
von mir verwalteten Gelder der Roten Hilfe 
abzurechnen. Deswegen hat am Montag, dem 
7. April, eine Sitzung in der Privatwohnung 
Barz ſtattaefunden. Der Wohnungsinhaber war 
nicht dabei. Meine früheren Ausſagen über die 
Teilnehmer der Sitzung muß ich inſofern wider⸗ 
rufen, als ich nachträglich feſtgeſtellt habe, daß 
Kempner und Bierbrauer nicht dabei⸗ 
geweſen ſind In dieſer Sitzung ſprachen wir auch 
über den Reichstagsbrand und darüber, 
bak geſagt wird, die Nationalſozialiſten 
hätten den Reichstag angeſteckt. Darauf ſagte 


fo leicht könne man mit dieſen Be- 


Singer, 
Er wurde nun 


hauptungen nicht umherwerfen. 
gefragt, j 
wie er dazu tomme, zu bezweifeln, daß die 
Nationalſozialiſten den Reichstag angezündet 
haben. 
Darauf ſagte er: 


„Ich will nichts weiter ſagen, denn ich 
war an jenem Tage der Kurier der 

Parteizentrale zum Reichstag“. 
Weitere Ausführungen konnte ich nicht hören, 
weil ich dann durch andere Dinge in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde und unter einem Vorwand früher 
weggegangen bin.“ 

Der Vorſitzende hält dem Zeugen das Proto- 
koll ſeiner früheren Vernehmung 
vor, wonach Singer geſagt haben ſoll, als Kurier 
der Zentrale ſei er darüber genau unterrichtet, 
daß der Reichstagsbrand das Signal zum Los- 
ſchlagen geweſen ſei. 

Zeuge: „Ja, das kann wohl ſtimmen: das ijt 
auch bewieſen, weil wir ja am 22. Februar die 
Anweiſung bekommen hatten, daß am 23. Februar 
die Waffen verteilt werden ſollten. 


Der Zeuge äußert ſich dann über ſeine Be⸗ 
kanntſchaft mit Kempner. den er im Obdach 
loſenaſyl kennen gelernt und dann in feiner Woh- 
nung fünf Vierteliahre beherbergt habe. Er ſelbſt 
habe ihn in die Kommuniſtiſche Partei 


aufgenommen, und kurze Zeit ſei er auch in ſeiner 


Kameradſchaft als Rotfront⸗Kämpfer geweſen. 
Später habe er dann Beziehungen zur Kommuni⸗ 
ſtiſchen Zentrale bekommen und auswärtige 
Angelegenheiten bearbeitet. 


Ueber den Reichstagsbrand habe Kempner zu 
ihm, dem Zeugen, geſagt: 


„Wenn ich gewußt hätte, daß die 
Sache mit dem Brande ein Fiasko 
wird, dann hätte ich niemals meine 
Hand dazu hergegeben“ fr 
Im weiteren Verlauf des Geſpräches ſagte Kemp⸗ 


ner, daß dieſe Tat endlich die erſehnte Rettung 
des Proletariats bringen ſollte. Ich, erklärte der 


e 


Zeuge, fragte Kempner, ob er ſelb ſt dabei war, 
und darauf antwortete er: 


„Jawohl, ich war derjenige, der 
das Brandmaterial nach dem 
Reichstage befördert hat“. 


Auf Fragen und Vorhalte erklärt der Zeuge wei⸗ 
ter, daß das Brandmaterial nach den Worten 
Kempners in der Veteranenſtraße hergeſtellt war 
und daß er es in einer Reiſetaſche am Reichs⸗ 
tagsportal dem Abgeordneten Torgler abge⸗ 
geben habe. 

Vorſitzender: „Sie haben Früher eine andere 
Perſon genannt. Hat Kemp ner denn geſagt, 
daß er das Material Torgler abgegeben habe? 


Planmäßig organifierter Ueberfall 


Im Maikowski-Prozeß zugegeben 


[Telegraphiſche Meldung! 


Berlin, 17. November. In der Sitzung des 
Prozeſſes gegen die Kommuniſten, die am 30. Ra- 
nuar 1933 einen Demonſtrationszug der SA., 
die von der großen Hitlerkundgebung zu⸗ 
rückkamen, überfallen und dabei den SA.⸗Mann 
Maikowſki erſchoſſen haben, betonte am 
Freitag der Hauptangeklagte S Hu dar, daß das 
Verbrechen von der kommuniſtiſchen Führung or⸗ 


8 [ganiſiert worden fei. 


Er ſagte u. a. aus, daß auch Moabiter 
Kommuniſten an dem Ueberfall in der Wall. 
ſtraße teilgenommen haben. Nach der Schießerei 
babe ihm der Angeklagte Pleſſow geſagt, es 
wäre vielleicht beſſer geweſen, man hätte die Na- 
tionalſozialiſten in der Galvaniſtraße über⸗ 
fallen. 

„Dann wäre keiner mehr zurück⸗ 
gekommen, denn aus allen Fenſtern 
hätte man geſchoſſen!“ 

Sodann gab Schuckar folgende Erklärung ab: 

„Es iſt iſt von Anfang an die Taktik der 
K PD. geweſen, bei irgendwelchen Zuſammen⸗ 
ſtößen oder Ueberfällen die Schuld von der Füh⸗ 
rung der Partei auf irgendwelche „Spitzel“ ab⸗ 
zuwälzen. Zu dieſen „Spitzel n“ habe auch ich 
gehört. Der Angeklagte Wolf war Geheim ⸗ 
kurier des zweiten Zuges des Rot⸗ 


* 


frontkämpferbundes und hat zu den füh⸗ 
renden Funktionären gehört. Wolf hat über alles 
genau Beſcheid gewußt, und in ſeiner 
Wohnung haben geheime Zuſammen⸗ 
künfte der kommuniſtiſchen Funktionäre ſtatt⸗ 
gefunden, an denen auch ich teilgenommen habe. 
In der Wohnung von Wolf wurden auch Waf⸗ 
fen in großen Mengen aufbewahrt, die zu ge⸗ 
gebener Zeit gebraucht wurden. Gewiß, ich habe 
mich des Landfriedensbruches ſchuldig 
gemacht. Ich bin nur durch meine Trunken⸗ 
heit an dem Abend dazu mißbraucht worden. 

è Das gemeine Verbrechen in der Wallſtraße ijt 
aber 


von der kommunistischen Führung 
organisiert 


worden. Ich habe heute meinem Verteidiger 
Schriftſtücke übergeben, die die Schuld der 
führenden kommuniſtiſchen Junt- 
tionäre nachweiſen. Ich habe meinen Ver⸗ 
teidiger gebeten, davon Gebrauch zu machen, wie 
er es für richtig hält.“ 

Der Verteidiger des Angeklagten Schuckar 
beſtätigt dieſe Erklärungen. 


lich, daß hier eine V. 
und daß er ſich jetzt erinnere. 
er habe die Taſche an 
zen abgegeben, 
getroffen habe. 


mit dem er in der Roten Hilfe 
getroffen ſei. Die 
bei dem zweiten 
lauf Kempner geſagt habe, 


Torgler und Ko enen hätten 


bay der große Schwarze 
ſoll?“ 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 17. November. Die Reichsbahnver⸗ 


waltung ſtellt feſt, daß in den letzten Jahren 
durch das Wachſen des Kraftwagenperkehrs die 
Sicherung der ſchienengleichen Weg⸗ 
Uebergänge eine erhöhte Bedeutung 
erlangt haben. Zur Beit feien 75 522 Weg⸗Ueber⸗ 
gänge 
33930 mit Schranken verſehen 
übrigen würden durch Warnkreuze 
Läuteſignale vom hereinkommenden Zug ge⸗ 
ſichert. Neuerdings würden an ſehr verkehrs⸗ 
reichen Uebergängen auf Nebenbahnen an Stelle 
Schranken 
ſteuerte Warnlichtanlagen 
die unterhalb des Warnkreuzes angebracht ſind 
und den Kraftfahrer erkennen laſſen, ob ein Zug 
ſich nähert agen 
zeigen während der Zugpauſen weißes Licht 
(Betriebszeichen) und bei Annäherung eines Zuges 
rotes Blinklicht (Warnzeichen). 


von denen 
Die 
und 


in Schienenhöhe vorhanden, 
ſeien. 


Zuge gea 


ſelbſttätig vom 
aufgeſtellt, 


Die Warnlichtanlagen 


oder nicht. 


Die Erfahrungen, die mit der Verwendung 


dieſer ſelbſttätigen Warnlichtanlagen zur Siche · 
rung von Uebergängen gemacht wurden, ſeien 
durchaus günſtig. Die Verſuche ſollten zeigen, 


ob die Warnlichter in vollem Umfange den 


Schrankenabſchluß erſetzen könnten. 


Auf weitere Fragen erklärt der Zeuge ſchließ 
i Verwechſlung vorliege, 
Kempner ſagte, 
den großen Schwar⸗ 
den er mal in der Roten Hilfe 


Damit hatte er den Bulgaren 
Popoff bezeichnet, 


öfter zuſammen ⸗ 
che mit Torgler fei erft 
Geſpräch geweſen, in defen Ver⸗ 


die Brandſtifter hineingelaſſen und 
gedeckt. 


1 7 f führen Sie es zurück, 
Vorſitzender . f jeo Mr 


Zeuge: „Weil ich mit Kempner und Popoff in 


der Roten Hilfe zuſammengetroffen bin und zwar 
im 
Kempner ſprach mit Popoff: 
nicht verſtehen, da Kempner Eſperanto gelernt 


batte. r da j 
aroe Schwarze der Mann fei, mit dem er in der 


Roten Hilfe ſchon zuſammen war. 


einmal im Januar. 


Dezember und 
à ih fonnte e8 aber 


Kempner erzählte mir damals. ß der 


Auf eine weitere Frage erklärt der Zeuge, daß 

a auf der Roten Hilfe den Namen Jim my 
atte. 
Auf mehrere Vorhaltungen aus ſeinen früheren 
Vernehmungen erklärt der Zeuge weiter, Kemp⸗ 
ner habe ihm erzählt, daß 

in einer Sitzung am 23. Februar 

mit den Brandſtiftern ge 

ſprochen worden ift, die die Sache 


machen ſollten. 
Vorſitzender: „Hat Kempner nelant, die Brands 


ſtiftung habe in den Händen von Torgler ges 


legen? 

Zeuge: „Jawohl!“ 

Vorſ.: „Auf welche Stunde ſollte nach Kemp ⸗ 
ners Angaben die Vorbereitung des Brandes ver⸗ 
legt werden?“ 

Zeuge: „Er hat wörtlich geſaat, daß um 
448 Uhr abends der Brand vollſtändig angelegt 
ſein ſollte. Ich weiß ganz genau. daß dieje Stunde 
angegeben wurde. Í 

Vori.: „Hat Kemper geſagt, welche Perſo⸗ 
nen an der Sitzung im Karl-Liebknecht⸗Haus teile 
genommen haben? 

Zeuge: „Thälmann, Scheer und andere folls 
ten dabei geweſen ſein.“ 

Bori: „Vorher ſoll doch nach Ihren frühe- 
ren Bekundungen noch eine Spezialbera⸗ 
tung geweſen ſein!“ 

Zeuge: „Ja, es hat eine Beſprechung wegen 
der Brandſtiſtung mit van der Lubbe und 
den Bulgaren ſtattgefunden. Kempner hat 
wörtlich geſagt, daß dieſe Sitzung am Großen 
Stern ſtattgefunden hat. Dabei war Kemps 
ner ſelbſt, und Popoff ſoll auch dabeigeweſen 
fein. Er jagte ja ausdrücklich. Popoff fei der- 
jenige geweſen, der den Brand leiten mußte. 
Kempner hat ferner geſagt, Toraler und Koenen 
hätten Popoff mit Brandmaterial verſorgt.“ 

Vors.: „Was hat Kempner über die ſpezielle 
Rolle Popoffs geſagt.“ 4 

Zeuge: „Er hat mir geſagt, daß Schwefel ⸗ 

chnüre gelegt wären, die die in verſchiedenen 

bſtänden befindlichen Brandſtellen miteinander 


nn 
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Leſen Sie was Warmes / we stası 


Die Kälte iſt, wie kluge Leute wiſſen, eine un⸗ 
angenehme Erſcheinung des Winters, und dieſer 
wiederum entſpringt einer Grille der Erde, die es 
ſich in den Kopf geſetzt hat, ſtatt im Kreiſe in einer 
Ellipſe um die Sonne zu laufen. 

Die Folge dieſer Laune ſind Schnupfen, 
Sun und Rheumatismus. Alle dieſe betrüb⸗ 
lichen Dinge kuriert man mit Wärme. Man 
kriecht ins Bett, packt fih Wärmflaſchen auf Füße 
und Leib, trinkt heißen Tee, der in der wunden 
Kehle wie die Hölle brennt, man heizt die Oefen 
oder kriecht auf die Dampfheizung — kurz, man 
ſchafft ſich ſoviel Wärme und Wärme⸗Illuſion wie 
möglich. 

A propos — Wärme⸗Illuſion. Wir wiſſen doch 
Beſcheid mit unſeren Einbildungen. Wir ſind uns 
doch darüber klar, daß alle pſychiſchen und phyſi⸗ 
ſchen Wahrnehmungen höchſt relativ ſind. Wir 
können Hitze, indem wir dauernd davon reden, zu 
einem ſolchen Grad von Unerträglichkeit ſteigern, 
daß uns nur noch ein kräftiger Anſchnauzer 
vor dem Hitzſchlag retten kann. Aehnlich geht es 
natürlich mit der Kälte. 


Es gibt ja Leute, die im Eiſe baden und mit 
ſchnatternden Zähnen erklären, es wäre tropiſch 
warm und unerhört ſchö n. Normalerweiſe 
müßten ſie längſt eine Lungenentzüdung haben, 
aber nur ihre unglaubliche Dickköpfigkeit hindert 
ſie daran, aus purem Eigenſinn bleiben ſie terne 
gejund. 

Dies iſt die eine Art, mit der Kälte fertig zu 
werden. Die andere knüpft an die Methode der 


Wärmflaſchen und der heißen Tees an. 


Leſen Sie Ar Warmes! Leſen Sie bei- 
leibe nicht, wenn Sie ſchon frieren und die Er⸗ 


! kältung frech bohrend in Hirn und Naſe ſitzt, etwa 


den „Schneeſtur m“ von Tolſtoi. 

Es iſt unmöglich, für Sie bei Ihrem Befinden, 
ſich tagelang, durch Rußlands Schneewüſten zu 
ſchleppen, neben fih Mann und Roß erfrieren zu 
jehen und dabei geſund zu bleiben. Bedenken Sie: 
Schnee in ganzen Bergen und Hügeln, Ebenen 
voll Schnee, Schnee im Mund, Augen und Magen, 
Schnee auf der Mütze, in den Schuhen und auf 
der Haut zwiſchen Rockkragen und Haaranſatz, wo 
es beſonders gefährlich iſt und den ganzen Men- 
15 von Kopf bis Fuß zum Eiszapfen gefrieren 
akt 

Nein, nein — kein, Schnee, kein Eis und lein 
Oſtwind. Leſen Sie etwas Warmes! 

Seien Sie etwas pom Frühlings Etwas von 
einer Wiefe voll gelber und roter Krokuſſe, von 
Ben Himmel und Sträuchern voll goldener 

eidenkäßchen, die im lauen Winde duften. Sagen 
Sie dabei: „Ah!“ und atmen Sie tief die bal- 
ſamiſche Luft ein, es wird Ihnen wie Medizin be⸗ 


Im Flugzeug über 28 Staaten. Mit einer Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 250 Kilometer tagelang un ⸗ 
abläſſi 
mſterdam nach 
Patavia. Wunderbare Luftbilder von einer folden 
eng die über Meere, Gebirge, Wüſten und märchen⸗ 
hafte indiſche Waldlanbſchaften führt, veröffentlicht die 
* “ in ihrem neuen Heft. (Ueberall für 40 Pf.) 


nach Südoſten ſteuernd eilt jede Woche ein Hol- T 


kommen. Ich würde dieſes Genre für beginnende 


Vorwinterfreuden / ent ente im. 


Während in der Ebene die Natur noch ihr 


Erkältungen empfehlen, die noch im Keime zu er- (herbſtliches Kleid trägt und die letzten Blätter 


ſticken ſind. 


Glauben Sie aber, daß Ihnen dieſe Tempera- 
tur noch zu lau iſt, weil Ihre Erkältung ihon 
auf den Kulminationspunkt ſtieg, ſo leſen Sie 
etwas Heißes. 


Leſen Sie z. B. etwas von der Sahara. Der 
Sand glänzt tückiſch gelb „und tot, die Dibe iſt 
ſo unbeſchreiblich, als ob Sie von Kopf bis Fuß 


mit glühendheißen Wärmflaſchen bepackt würden, 
die Zunge klebt Ihnen am Gaumen — befeuchten 
Sie ruhig die Zunge mit etwas Bruſttee während 
der Lektüre — die Kamele ſtolpern leichenblaß 


durch die endloſe Wüſte, die das Ewige und das 
Nichts iſt. Der Schweiß kann Ihnen nicht mehr 
aus den Poren brechen, weil kein Frobien Flüſſig⸗ 
keit mehr in Ibrem Körper iſt, von Kopf bis 
Fuß brennen Sie wie ein bis aur, en ge⸗ 
brachter Glasballon . . . und Sie platzen! 


Aber Sie platzen nicht. Sie ſchauen um ſich, 
ſehen aufatmend Ihr Zimmer in einer Stadt der 
nördlich gemäßigten Zone — alles Unglück kommt 
von der nördlich gemäßigten, in der ſüdlich gemä— 
ßigten iſt es natürlich viel wärmer — und ſtrecken 
ſich wohlig aus unter Ihrer Bettdecke. Ihre Er— 
kältung iſt Ihnen direkt ein Kleinod, ein Beweis 
für Ihr gemäßigtes Daſein auf der nicht genug 
zu lobenden nördlichen Halbkugel. 

Ach, leſen Sie etwas Warmes. Leſen Sie etwas 
. Stapfen Sie durch Sumpf und 

Dſchungel im feuchtwarmen Atem der Lianen und 
faulenden Baumſtämme. Gleiten Sie auf Schlan⸗ 
gen aus, ſchlagen Sie ſich mit Moskitos, hüpfen 


Sie elegant über ein zum Sprung geducktes Tiger- 


weibchen, das ſich mauzend und ſchmatzend ſchon 
das Maul nach Ihnen leckt. 

Trinken Sie Sodawaſſer ſinphonweiſe, 
löſchen Sie Ihren unerhörten Durſt und ſchauen 
Sie nachher begeiſtert in die zauberhafte Tropen— 
pracht. Wer könnte behaupten, daß dieſe Sterne 
da vor Ihrem Fenſter, die unnatürlich blank und 
hell in der Winterluft flimmern, nicht ſüdliche 
Sterne ſind. Sie verſtehen gottlob nichts von 
Aſtronomie und die Atmoſphäre iſt durch Heizkiſſen 
und Grog ſo tropiſch . daB RR mehr 
zur Illuſion fehlt. 

Leſen Sie von 3 im Weſchinenraun 
eines Schiffes der Holland-Britiſch-Indie⸗Lijn 
auf der Fahrt von Port-Said nach Bombay. 

Leſen Sie vom Brand der Delielder bei 
Tampico, laſſen Sie ſich dort am Feuer röſten. 

Oder leſen Sie von jemandem, der nichts— 
ahnend Curry aß und danach kein Pilſner fer- 


viert bekam. Leſen Sie etwas von einer Zuſam⸗ 
menſtellung von Paprikaſchoten und Arrack. 

Ich rate Ihnen, leſen Sie etwas Warmes. 
un Sie etwas in einer Zeit, die die Pflege 
des Körpers auf ihr Panier geſchrieben hat, für 
Ihre Geſundheit. Aber denken Sie nicht nur 
an den „Körper, denken Sie auch an Ihre 
leſen Sie etwas Warmes! 


Seele — 


noch die Bäume ſchmücken, hat der Winter 5 den 
Bergen ſchon ſeinen Einzug gehalten. Schon 
bei den erſten Schneemeldungen aus den Gebir⸗ 
gen ſchlägt das Herz des begeilterten Schneeiport- 
lers höher. Die Bretter werden eiligſt hervor⸗ 
geholt und mit aufopfernder Liebe von allem 
Staub und Schmutz des Sommers befreit. Mit⸗ 
tels Glanzwachs wird ihnen ein neues, würdiges 
Ausſehen verliehen. Der Skianzug wird aus 
der Mottenkiſte gelangt, die Schuhe einer grind- 
lichen Unterſuchung unterzogen und neu geölt, die 

indungen, ſofern notwendig, erneuert, — 
kurz, alle Utenfilien, die zur Ausübung dieſes 
ſchönen Sportes notwendig ſind, werden auf ihre 
kommende Verwendbarkeit hin geprüft. — Mit 
SITebhaftem Intereſſe verfolgt nun der Skifreund 
den herbſtlich ſchwankenden Wetterbericht, 
der wohl hier und da ſchon Schneefälle aus den 
einzelnen Gebirgen meldet, die jedoch nur erſt 
Vorboten des eigentlichen Winters find und 
zur Ausübung des Winterſports noch nicht ganz 
ausreichen. Fallen dann gar in der Stadt die 
eriten weißen Flocken vom Himmel. dann 
beſchleicht den Winterſportler ein Gefühl von 
Freude und Sehn? ucht zualeich, denn nun muß er 
nur noch auf die Ferien warten, die ihm Zeit 
gönnen, ſich dem herrlichen Winterſport ergeben 
zu können. 


Hoch oben in den böchſten Regionen der Deut- 
ſchen Gebirge iſt es ſchon Winter geworden, und 
die erſten eifrigen Winterſportler tummeln ſich be⸗ 
reits in dem jungen, tiefen und herrlichen Pulver- 
ſchnee. 
vollen weiten, weißen Flächen und vergeſſen ganz, 
daß diefe Fahrten ja eigentlich erft nur ein Vor⸗ 
geſchmack auf die Großen des Winterſports 
ſind. Sonne, Schnee und Ski bedeuten den 
höchſten Genuß für den eifrigen Skiſportler, und 
wem es vergönnt iſt, ſchon jetzt die Vorwinter- 
freude zu genießen, hat nicht den ſchlechteſten Teil 
erwählt. 


Im Zu 5 080 iſt der Winter ſchon 
eingezogen, und auch auf den Kämmen des Nie- 
et de im Oberharz und in den 
höber gelegenen Teilen Thüringens iſt die 
Landſchaft mit einer ſchönen, weißen Decke belegt. 
Zu den Vorfreuden des Winterſportes gehören. 
aber nicht nur die Vorbereitungen, ſondern auch 
die Wünſche auf die Auswahl des zu wählenden 
Winterſportgebietes. Hat man ſich im vergangenen 
Jahre an den herrlichen Abfahrten im Zugſpitzen⸗ 
gebiet gefreut oder in Tirol die wärmende Sonne 
5 die unendlichen Schneefelder bezaubernd ges 
funden, ſo möchte man in dieſem Jahre einmal 
eine andere Gegend kennenlernen. 

Die Auswahl an Winterſportgebieten in 
unſerem deutſchen Vaterlande iſt ſo groß, daß man 
deswegen beſtimmt nicht in Verlegenheit zu kom⸗ 
men braucht. Schnell erreichbar ſoll das en 
ſportgebiet ſein. Iſt es nicht die Schweiz ſo kann 
man auch im Altvater- und Rieſengebirge, im 
Jlatzer Bergland oder der. Hohen Eule dieſem 
[Sport nachgehen. 


Sie ziehen ihre Spuren durch die wunder- | 


man die Möglichkeit zur Ausübung jedes Schnee⸗ 
und Eisſportes. Auch dem Wanderer bieten die 
deutſchen Gebirge im Winter zahlreiche Touren- 
möglichkeiten, wozu die prachtvollen Skiwande⸗ 
rungen im Rieſengebirge von Baude zu Baude ſich 
ganz beſonders eignen. 

Wer. Sehnſucht hat nach Sonne und Schnee, 
nach reiner, würziger Winterluft, der fahre ins 
deutſche Gebirge und erlebe frohen Herzens die 
Romantik des ewig neuen Winterzaubers. 3 


úi 
„Da 
Von Wilhelm von Hebra 
1. 

In den „999 Worten Bayriſch“ des Johann 
Lachner heißt es: „Die ganz ſpeziell bayriſche Vor⸗ 
ſilbe Da hat die unüberſetzbare Bedeutung, daß 
etwas vollſtändig, durchaus, reſtlos geſchieht: ja, 
daß die Folge der betreffenden Tätigkeit die Ber- 
nichtung iſt.“ Lachner gibt Beiſpiele: „Der hodſi 
daſtäßn' = er hat ſich fo geſtoßen, daß er tot oder 
mindeſtens vollſtändig zerſtoßen ift; der hodſi da⸗ 
rennt = er hat ſich zu Tode gerannt.“ 


2. 

Der Münchener Aliſi Anzinger iſt mein liebſter 
Freund. 

Aliſi iſt ein Urbayer, von gewaltigem Umfang, 
ganz und gar frei von modernen An wandlungen, 
Liebhaber der Männer ⸗Behaglichkeit im Stil der 
alten Zeit. 

Aliſis Frau Veronika hingegen iſt ein Kind 
der neuen Zeit: für Sport und friſche Luft. 


Als ich letzthin am Abbe Aliſi beſuchte, 
ließ er mich nicht mehr fort; es werde einen rich⸗ 
tigen Männer-Abend geben; Veronika ſei bei 
ihrer Mutter. 

Es wurde „ganz damiſch gmüatli“. Wir ſaßen 
in bequemen Lehnſtühlen, verzehrten Bier und 
Schnaps, Speck und Würſte, Brezeln und Kümmel⸗ 
weckerln. Zwiſchendurch rauchten wir mächtige 
Pfeifen. 

! 4. 

Um Mitternacht kommt Veronika. 

Sie ſchimpft ſofort auf den' altmodiſchen 
Männer⸗Geſtank'; er ſei unaushaltbar. 


Es gibt Streit zwiſchen Veronika und Aliſi. 
Sie iſi für, er gegen die Oeffnung der Fenſter. 


Veronika ſiegt. 
Das Zimmer wird raſch kalt. 
Veronika ſagt: 


„Is jetz dee friſche Luft net tauſendmal 
gfünda? Hab i net recht?“ 
„Na.“ 


„Wiaſo denn net?“ 
„Dafrorn fan ſcho vui — daſtunkn is noch 


Wo es auch fei, überall findet koana.“ 


Handlung der 
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Deutlich entſann ſich Renate noch ihrer Ant- 
ort. Arbeitete fie wirklich wie ein Mann 
rbeitete ein Mann, um ſich ſelbſt zu vergeſſen, 

aus Impulſen, die 15 jetzt beſtimmten? Da war 
etwas in ihr, was ſie nicht wiſſen wollte — was 
Bronne, niederzieht, deſſen ſie ſich ſchämt. 

Das Laboratorium v von Geheimrat Fingler 109 
mitten im Garten der alten Weſtenvilla. Renate 
atmete ſchon im Treppenhaus die vertraute Luft 
ein. 875 Laboratorium war Doktor Porzky 
eifrig dei der Arbeit. Er ſah mit einem über⸗ 
raſchten Blick auf. Es war ihm nicht recht ge⸗ 


weſen, als Fingler ihm von Rengtes Wiederkehr 


erzählte. Er war jetzt hier Selbſtherrſcher, denn 


Fingler, alt geworden, kümmerte ſich nicht mehr 


um das Laboratorium“ Porzky hatte auch noch 
andere Gründe. 

Renate ſah auf den erſten Blick: das Labo⸗ 
vatorium war in ihrer Abweſenheit ſehr verwahr⸗ 
ye Es herrſchte eine heilloſe Unordnung. 

chränke mit giftigen Subſtanzen ſtanden offen. 
In einem Brutſchrank ſtanden die verſchiedenſten 
Kulturen, die getrennt aufbewahrt werden muß⸗ 
ten, durcheinander. Die Laboratoriumsſchweſter, 
die Renate kannte. und mit der fie, gut zu⸗ 
fümmengearbeitet, war nicht mehr da. 
junge, aufgemachte Perſon, zu der der Labora⸗ 
toriumskittel durchaus nicht paßte, mit geſchmink⸗ 
ten Lippen und nachgezogenen, haarfeinen Augen⸗ 
brauen, ſtand mit leichter Verlegenheit von dem 
u iy auf, an dem ſie, ſehr dicht neben Porzky, 


Mit einer übertriebenen, 
ſprang auch Porzky auf. 

„Oh, Kollegin, wir haben Sie gar nicht er⸗ 
wartet.“ Er rückte eilfertig ſeine Sachen auf dem 
Laboratoriumstiſch zuſammen. 

Renate empfand einen heftigen Widerwillen. 
Die Laboratoriumsluft, ihr ſonſt trotz chemiſcher 
Dünſte bekannt und vertraut, hatte eine unange⸗ 
nehme, weichliche Süßlichkeit. Es war das Par- 
füm dieſer rungen een mit den flinken, glän⸗ 

dem ſüßlich verlegenen Läche 


ine 


höflichen Geſte 


wendigſte Höflichkeit aufzubringen. 


Renate hätte gleichfalls gewünſcht, nicht mit 
Porzky . zu müſſen. Als Aſſi⸗ 
ſtenzärztin hatte ſie einmal einen Auftritt mit ihm 
gehabt. Er hatte es verſucht, ſich ihr zu nähern, 
abends, als ſie Nachtdienſt. hatte. Er war ein 
Menſch, de en Hirn und Sinn von Frauen er- 
füllt war. Sie hatte ihm eine Ohrfeige gegeben, 
ſachlich, ohne jede innere Anteilnahme. Es war 
eigentlich nur ihre Hand, die Porzkys Frechheit 
abgewehrt hatte. Sie ſelbſt hatte dieſe Frechheit 
gar nicht bis an ſich herankommen ſpüren. Er 
war in ihren Augen kein Menſch, für den man 
auch nur einen Augenblick etwas empfinden 
konnte. Er war einfach für ſie nicht vorhanden. 
Heute aber mit ihren Nerven, die wie bloß lagen, 
ſtieg es ihr hoch wie eine phyſiſche Uebelkeit. Sie 
mußte ſich zuſammennehmen, um nur die not⸗ 
Und wieder 
fühlte ſie es mit einer brennenden, ätzenden 
Scham, wie unſachlich fie geworden war, wie ab- 
hängig von ſich ſelbſt. 

Schweigend packte ſie ihren kleinen Koffer 
aus. Die = ge Laborantin wollte zuſpringen, ihr 
aus dem Mantel helfen. Porzkys Blick folgte mit 
Gier der ont en, biegſamen Rückenlinje Re⸗ 
nates. Die Erinnerung an den Schlag damals 
brannte in ihm auf. 

Die Laborantin fühlte, was in am vorging. 
Feindſchaft gegen dieſe kühle, ſi Renate 
Rodenberg war es. Renate fühlte es bemid im 
Rücken, ohne es zu ſehen, dies Feindſelige, das 
im Raume lag, auf dem ſchwülen Strom des 
Parfüms zu ihr en Aber ſie wollte 
es nicht fühlen. Sie wollte in die Arbeit flüchten, 
wie früher. 

Die . lee dem, Abzugskamin 
fangen leiſe. Licht glänzte auf den Stöpſel⸗ 
flaſchen. Rol. arün Waſſerhell lagen die Flüſ⸗ 
ſigkeiten in den Glasbehä a Sie ging zum 
Brutſchrank, kontrollierte die Temperaturen. 

Auch da war alles nicht fo minuziös, wie fie 28 
in ihrer Arbeit gelernt hatte und gewohnt war. 
Sie regulierte, fab nach dem Thermometer, bis 


Im. ie ſchließlich alles in Ordnung hatte. Behutſam 


[den ganzen 


ee eee fie die winzigen Bazillenkulturen, nahm mit 
einer Platinſchlinge winzige Teilchen ab, legte ſie 

auf die Glasplättchen, verdünnte, färbte, 7 
die Reaktion. Bald war in dieſem Forſchen, das 
Menſchen anſpannte, ihr ganzes 
Weſen zuſammengerafft. Sie ſaß vor dem Mikro- 
ſkop, prüfte mit harter Aufmerkſamkeit die Ver- 
änderungen in der Struktur der Kulturen. Es 
war ſehr ſtill. Auch Porzky und die Aſſiſtentin 
arbeiteten ſehr leiſe. Nur manchmal klappte es 
vom Glas. Es klirrte ein Reagenzgläschen, das 
aus dem Ständer genommen wurde, oder aus 
dem Waſſerhahn über dem Becken rauſchte es. 

Stunden arbeitete Renate. Da atmete ſie auf, 
ganz tief. Ihre Hände wollten zittern, aber ganz 
feſt hielt ſie ſich und ihre R 

„Sehen Sie doch einmal, Kollege.“ 

Sie hatte ganz vergeſſen, daß ſie Feindſelig⸗ 
keiten ſoeben noch geſpürt. 

„Sehen Sie N hier ins Mikroſkop, haben 
wir es nicht jetzt?“ 

Porzky kam von feinem Arbeitstiſch herbei, 
ſchaute durchs Rohr. 

„Wahrhaftig,“ ſagte er mit ſeiner harten 
ne „das gleiche Ergebnis — ich gratuliere, 
ollegin 

„Gratulieren?“, fragte n mit vor Er⸗ 
regung dunkler Stimme. „Wenn wir das Serum 
ſo weit ſicher haben, daß wir damit arbeiten 
können, dann dürfen wir uns gratulieren, Kol⸗ 
2 eher nicht. Das wird noch viel Arbeit 
piten.“ 

„Hoffentlich werde ich das noch miterleben,“ 
jagte Porzky, „ich muß unvorhergeſehener Weife 


in die Heimat zurück.“ 

„Das tut mir leid.“ Unter der höflichen 
Phraſe ein Aufatmen, „Nun, Sie werden zu⸗ 
hauſe weiterarbeiten?“ 

Sicherlich,“ ſagte Porzky, „ich werde mir er- 
u Sie auf dem Laufenden zu halten, 

ollegin.“ 

Wie Renate nach einer Stunde aufbrach, arbei- 
teten Porzly und die junge Laborantin noch an⸗ 
eee Renate ſtellte ihre Glasplatten, Rea- 
genzgläschen und Präparate ſorglich in den dafür 
beſtimmten Schrank. 


„Darf ich Sie dann bitten, die verſchiedenen 
Verſuchspräparate aut zu verſchließen,“ ſagte ſie, 
„damit es keine Verwechflungen gibt.“ 


Die geſchminkte Saborantin wurde rot, ſie 


„Deutſche Gründlichkeit, 1 lächelte Porzky, aber 
in feinen Worten war etwas Verſtecktes, Giftiges. 

Gut, daß die gemeinſame Arbeit bald vorbei 
iit, dachte Renate, indeſſen ſie draußen ihren 
Wagen anließ. Gemeinſchaft mit Menſchen, die 
einem nicht gewogen ſind, iſt in der Arbeit noch 
unerträglicher als im Pripatleben. Einſtmals 
hatte fie gedacht, daß fie ſpäter mit Stephan for⸗ 
ſchen würde; was für Hoffnungen hatte ſie im 
ſtillen auf die Zeit nach ſeinem beendeten Examen 
geſetzt! Nun war er in einem Leben, fremder und 
ferner, als ſelbſt Porzky war. Sie raffte ſich 
auf, faßte das Steuerrad feſt — man durfte nicht 
träumen. Das Leben hatte für den einen dieſe, 
für den anderen jene Aufgabe, jenes Leid. Wie 
man es meiſterte, war entſcheidend. 


Porzky hatte auf den Schritt Renate qe- 
lauſcht, der in dem leeren Treppenhaus des In⸗ 
ſtituts widerhallte. Nun hörte man unten die 
Haustür gehen, bald klang in der Stille des 
Abends das Rattern des Motors. 

Die geſchminkte kleine Laborantin hatte das 
Fenſter Wanne ſie ſah hinunter, als um die 
Ecke der kleine Wagen flitzte. Mit einem gie⸗ 
rigen Lächeln wandte ſie ſich um, kam mit gleiten⸗ 
den Schritten um den Tiſch. 


„Na, endlich,“ fie küßte Porzky auf den Hals 

— der ſchob ſie brüsk fort — „Laß die Dumm⸗ 
beiten jetzt,.“ ſagte er, ich habe jetzt genug zu tun, 
wenn ich bis zur Abreiſe fertig werden will.“ 


„Wirſt ja doch nicht fertig, mein Süßer.“ Die 
Stimme der kleinen Dunklen war trotz ſchmeichle⸗ 
riſcher Weichheit ſpitz. Ohne dies Wundertier, 
die Rodenberg, kommſt Du ja doch nicht zurande 
— und die, die wird ſich hüten, Dir ihre Reſultate 
zu geben. Siehſt ja, wie fein fie alles zugeſchloſ⸗ 

ſen hat. In einem halben Jahr haſt Dus auch 
5 nicht geſchafft.“ 

„Blödſinn, die Kontrollverſuche ſind doch ſchon 
da — und gut ausgefallen. Auf denen kann man 
ſchon aufbauen.“ 

„Du vielleicht, aber die Rodenberg niemals. 
Die gibt das Mittel nicht aus der Hand, ehe es 
nicht mit tauſendfacher Sicherheit ausprobiert ift. 
Wenn Du glaubſt, daß man Dich einmal als Ent- 
decker des Serums preiſen wird. ach, mein Qie- 
ber, da kannſt Du warten, bis Du ſchwarz wirſt.“ 

Mit einer wütenden Gebärde ſtellte Porzky 


hatte den Tadel in Renates Worten wohl ver-| das Reagenzglas hin. 


ſtanden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Oberſchleſiſches i \ 
2 Beuffiener $Stadtkeller 


Fernspt. 4586 
Sonnabend, d. 16.Novemb. heute, Sonnabend, morgen Sonntag 
Beuthen OS.: 
Jugend von Heiratsmarkt 
Langemarck für jung und alt 

ACHERN DIR Jubel und Trubel Verlängerte Polizeistunde 
Gleiwitz: X PETE RER 
Aennchen v. Tharau 


Beginn 20% Uhr 


Sonntag, d. 19. November 
Beuthen OS.: 


Radio- 


Reparaturen 
Volksvorstellung zu ganz kleinen R ir 
Preisen 2 1.50 Mk.) ſchnell, gründl., billig 
Letztmalig. Radio ⸗Werkſtatt, 


Stellen⸗Angebote 


Ehrl. Bedienung 


ſucht ſofort 
Beuthen OS., 
Kaiſerpl. 6a, hptr. r. 


Beuthen OS. 
Vetter aus Dingsda| Se bn bofftr. 2, Sor its, 
Beginn 15'/, Uhr. Telephon 3802. 

Aennchen v. Tharau 
von Heinrich Strecker 
ee 
li 
Voranzeigen! öblierte Zimmer) 
Dienstag, 21. November |Möbl. Zimmer, 
Beuthen u. Gleiwitz: hell und warm, ohne 
Abend der deutschen jeri ka by aon 
Hausmusik. für 1. 12. gef. Angeb. 
(0.20 1.50 Mk.) erbeten unter B. 193 
Beginn 20½ Uhr a. d. G. d. Ztg. Bth. 
Mittwoch, d. 22. Novemb. | — 
Beuthen OS.: 
Martin Luther. 
Beginn 15½ Uhr 
Gleiwitz: 
2. Sinfoniekonzert, 
Beginn 20 Uhr. 


Damen und Herren 
finden lohnende Beſchäftigung bei alter, 
ſolventer Firma. Fachkenntniſſe nicht 
erforderlich, da Einarbeitung erfolgt. 
Meldungen mit Ausweis nur heute, € onn- 
abend, von 9—15 Uhr in Beuthen, 
Siemianowitzer Straße 13, 2. Etg., rechts. 


Das Haus 


der lität |Kombinationswagen 
n Presto, 


Drucksachen | 8,98/40 PS, m. Bofd 
jeder Art und ausrüſtg., 5—6-Gißer, 
Ausführung off., öfache Bereifung, 
32X6, Preis 1300 Mk., 
ſow. ein Opel, 4/14 
Verlagsanstall | . ><is. ii. dr 
. 22 200 Mk., zu verkauf. 
Kirsch & Müller“ eaten os, 


G. m. b. H., BEUTHEN OS. Hindenburgſtraße 12, 


Telephon 2788. 


Späte Herbstarbeiten im Blumengarten 


Iſt der Oktober bei gelinder Witterung froſt⸗ 
frei verlaufen, dann beſteht oft gute Gelegenheit, 
manche im Oktober nicht beendete Arbeit noch im 
Nopember zu Ende zu führen Die Arbeiten 
müſſen dann freilich recht flott vorangehen, denn 
in manchen Jahren ſetzt ſchon um die Nopember- 
mitte der Beginn der winterlichen Witterung ein. 
Im weſentlichen ift die Arbeit denjenigen Blu⸗ 
men zuzuwenden, die im Freien belaſſen 
worden ſind, die jedoch mit unſeren klimatiſchen 
Verhältniſſen nicht ohne einen beſonderen Schutz 
fertig werden. Eines ſolchen Schutzes bedürfen 
beiſpielsweiſe die feineren Koniferen und die nicht 
winterharten Zierſträucher, alſo Magnolien, 
Freilandagaleen, die baumartige Päonie, die nicht 
winterharten Rhododendronarten und dergleichen. 
Als Umkleidungsmaterial verwendet man Fich⸗ 
tenzweige. Man legt die Zweige dachziegel⸗ 
ähnlich, alſo von unten nach oben, um die Ge⸗ 
wächſe und bindet die Zweige mit einem ſtärkeren 
Binderfaden oder einem dünneren Draht feſt. 
Handelt es fih um buſchige Exemplare (Rhododen⸗ 
bror, Magnolien uſw.), dann muß man die Ge- 
wächſe, bevor ihnen die Fichtenhülle umgelegt wird, 
behutſam zuſammenſchnüren Beſonderer 
Schonung bedürfen dabei die Aeſte. Außerdem 
muß gegen ſchwerere Schneefälle vorgebeugt wer— 
den. Iſt keine geeignete Vorrichtung vorhanden, 
dann drückt die ganze Laſt der niedergegangenen 
Schneemengen auf die Gewächſe. Man tut des⸗ 
halb gut, neben die eingehüllten Gewächſe einen 
ſtärkeren Pfahl, den man oben mit einem Brett- 
chen verſieht, einzuſchlagen, damit die Pflanzen 
nicht die Hauptlaſt der Schneemengen zu tragen 
haben. Selbſt die winterharten Rhododen⸗ 
Dron fol man nicht ganz ohne Schutz laſſen. 
Am zuträglichſten dürfte ihnen eine Lage Laub 
ſein, die man auf dem Boden ringsherum aufſchich⸗ 
tet. Anſpruch auf einen noch wirkſameren Schutz 
paben beſonders weiche Pflanzen, wie z. B. die 

raucaria imbricata. In dieſem Falle empfiehlt 
ſich die Anbringung eines Doppelkranzes von 
Stangen. Zwiſchen die Stangen ſtampft man 
Laub ein. Die Stangen überdeckt man mit einem 
waſſerdichten Dach. Bei wärmeren Temperaturen 
kann man das Dach entfernen. Auf recht ſorgfäl⸗ 
tige Schutzmaßnahmen ſind auch die empfindlichen 
Schlinggewächſe, Glycinen, Bignonien 
uſw., angewieſen. Dieſe Gewächſe ſchneidet man 
vom Spalier los, bindet ſie zuſammen und packt ſie 
in Langſtroh ein. Die letztgenannte Maßnahme 
tut allerdings nur in Gegenden not, wo mit ſchär⸗ 
feren winterlichen Temperaturen zu rechnen iſt. 
In Gebieten mit milderer Witterung kommt man 
mit einer Fichtenreiſerumhüllung aus. 


Wintereier — gute Eier 


Die eierärmſte Zeit, die Zeit von Mitte Okto- 
ber bis Ende Dezember, iſt für ſo viele Züchter 
eine Sorgenzeit. Es bleibt nun mal recht ärger⸗ 


Priv. Schützengilde, Beuthen 


Der Arbeitsausschuß für den Deutschen 
Luthertag hat uns davon in Kenntnis 
gesetzt, daß aus Anlaß des Deutschen 
Luthertages am Sonntag, den 19. d. Mts., 
um 11 Uhr ein 


stattfindet. Der Arbeitsausschuß erwartet 
von den evangelischen Kameraden, daß 
sie sich an dem Festzug beteiligen. 
Antreten um 103% Uhr beim Kame- 
raden Restaurateur Schmatloch. 


Man kann 
nicht alles al- 
leine machen! 


Also hilft man sich durch 
eine „Klein-Anzeige”. Die 
„Klein · Anzeige“ schafft ein- 
fach alles — zie besorgt 
Ihnen schnell 
Geld entwedereine Schreib- 
maschine oder eine flotte 
Stundenkraft. „Kleine Anzei- 
gen“ gehören stets in die 
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lich, daß man ausgerechnet dann keinen Löffel hat, 
wenn es Brei regnet. Da die Wintereier am 
höchſten bezahlt werden, erhöhen ſich für den, 
der an dieſem Geſchäft wenig oder gar nicht teil⸗ 
haben kann, die Erhaltungskoſten nicht unerheb⸗ 
lich. Von den älteren Hennen iſt eine regere 
Legetätigkeit um dieſe Zeit meiſt nicht mehr zu er- 
warten. Als eigentliche Winterleger kommen die 
Frühbruttiere des laufenden Jahres in Be» 
tracht. Die älteren Jahrgänge ſetzen mit der Lege⸗ 
tätigkeit faſt ſtete erſt nach Weihnachten ein. Frei⸗ 
lich hat der Züchter nur dann bei den Junge 
hennen vollen Erfolg, wenn er durch entſprechende 
Maß zahmen lange zuvor ſchon dafür geſorgt hat, 
daß die Hennen zum richtigen Zeitpunkt legefertig 
werden. Hat dies der Züchter verſäumt, dann 
braucht er ſich nicht zu wundern, wenn ſich die 
Legereife auch bei den Junghennen bis zum fom- 
menden Frühjahr verzögert. Außerdem 
iſt die frühzeitige Legetätigkeit davon abhängig, ob 
die Tiere rechtzeitig genug erbrütet worden ſind. 
Damit iſt jedoch nicht etwa geſagt, daß die Hennen 
unbedingt ſehr frühzeitig erbrütet worden ſein 
müſſen, denn bekanntlich könnnen ja durch die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Raſſe weſentliche Unterſchiede ein- 
treten. Geflügel, das im Winterlegen nicht ent⸗ 
täuſchen ſoll, muß gut und reichlichernährt 
werden, ſo daß die Tiere zu einer gewiſſen Fett⸗ 
reſerve kommen. Immerhin darf aus der reich- 
lichen Ernährung nicht etwa eine Verfettung wer⸗ 
den. Ein für die Winterleger beſonders vorteil⸗ 
haftes Futter iſt der Hafer. Bei ſinkenden 
Temperaturen iſt die Beifügung von Mais empfeh⸗ 
lenswert. Allerdings gebe man Mais nur in 
kleiner Menge. Auch die Morgenfütterung 
[warmes Weichfutetr) muß recht reichlich gehalten 
fein. Als Weichfuter eignen fih Kleemehl, Futter- 
mehl, Brenneſſelhäckſel, Küchenabfälle und mit der 
Hackmaſchine vorbearbeitete Kartoffelſchalen. Auf 
keinen Fall darf auf das Grünfutter verzichtet 
werden. Gute Erfahrungen bei der Fütterung hat 
man auch mit roten Pferdemöhren ge⸗ 
macht. Freilich wird oft eine gewiſſe Zeit verſtrei⸗ 
chen, bis ſich die Tiere an die Möhren gewöhnt 
haben. Als Zwiſchenmahlzeit gibt man körniges 
Backfutter, das man, um den Hennen ausgiebige 
Gelegenheit zur Bewegung zu bieten, am 
zweckmäßigſten im Scharraum verabſolgt. Oft 
viel zu ſpät hat es mancher Geflügelzüchter er⸗ 
kannt, daß die Legetätigkeit des Junggeflügels im 
Winter nicht unerheblich auch von der Sauberhal⸗ 
tung der Ställe abhängt. Vernachläſſigte Ställe 
leiſten dem Auftreten von Krankheiten und von 
Schädlingen Vorſchub. Werden die Hennen aber 
erſt einmal von Krankheiten und Schädlingen be⸗ 
helligt, dann leidet ihre Entwicklung darunter, 
mit anderen Worten: fie werden bis zum Spät⸗ 
herbſt meiſt nicht mehr legefertig. Schließlich 
noch ein wichtiger Geſichtspunkt: man gebe den 
Jungtieren und Alttieren keine gemeinſame Ge- 
legenheit zum Nächtigen, denn da die Alttiere ſtets 
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die beiten Plätze für fih in Anſpruch nehmen, find 
die Jungtiere gezwungen, in höchſt ungünſtiger 
Lage am Boden zu ſchlafen. Auch dies iſt ein 
entwicklungsſtörendes Moment, das nicht unter⸗ 
ſchätzt werden darf. 


Herbstastern mit Schimmel 


Sind Herbſtaſtern mit Schimmel behaftet, — 
eine Erſcheinung, die allerdings nur ſelten anzu⸗ 
treffen iſt, — dann deutet dies entweder auf 
einen der Pflanze nicht zuträglichen 
Boden hin oder aber die Pflanze ſteht zu 
zugig. Iſt der Standort zu zugig, dann hat 
man es in der Regel mit dem Mehltaubefall zu 
tun, während bei zu kaltem oder übermäßig 
feuchtem Boden das Auftreten der Schimmelfäule 
begünſtigt wird. 


Schutz für neugepflanzte Obstbäume 


Neugepflanzte Obſtbäume, die von der Wühl- 
maus bedroht werden, bedürfen namentlich an 
den Hauptwurzeln eines ausreichenden Schutzes. 
Auch wenn nicht unbedingt mit dieſer Gefahr zu 
rechnen iſt, empfiehlt es ſich, die Bäume für die 
Anwachsperiode auf alle iin durch geeignete 
Maßnahmen vor unangenehmen Ueberraſchungen 
zu ſchützen. Man taucht die Wurzeln in Lehm ⸗ 
brei und gibt dann gründlich Ziegel oder 
Glasgrus darüber. Auch Tannen nadeln 
ſind für dieſen Zweck geeignet, freilich müſſen ſie 
recht trocken ſein. Am beſten iſt es, wenn man 
die Tannennadeln vorher auf der Ofenplatte 
gründlich durchröſtet, denn in dieſer Verfaſſung 
ſtechen die Nadeln am ärgſten und die Wühl⸗ 
mäuſe werden dann am eheſten zurückgehalten. 
Man kann den Glas- und Ziegelgrus oder die 
Tannennadeln auch der Pflanzenerde in ents 
ſprechender Menge beifügen. 


Glatte Stammverbände 


Wollene und filzige Stoffe find als Stamm 
verbände nur wenig geeignet. Man ſollte auf 
derartige Stoffe lieber verzichten, da ſie meiſt 
Falten ſchlagen und ſo allerlei Schädlingen einen 
willkommenen Unterſchluff bieten. Die beſten 
Dienſte tun Stoffe, die glatt anliegen. 


Abstechen von Rasenplaggen 


Beim Abſtechen von Raſenplaggen, 
die für die Flächenbegrünung ausrriehen find, 
muß man auf ſehr gleichmäßige Formen, vor 
allem auf eine gleichmäßige Stärke, bedacht fein, 
im anderen Falle wird die Entſtehung von Un ⸗ 
ebenheiten und damit das Auftreten von W a f- 
ſerlöchern begünſtigt. Dieſe aber führen zur 
Fleckenbildung, die dem Raſen nur zu häufig 
zum Verhängnis wird. Wichtig bleibt außerdem, 
peinlich darauf zu achten, daß Verletzungen der 
Raſennarbe verhütet werden, ſonſt wäre das Auf⸗ 
treten toter Flecken unvermeidlich. Gerade aber 
die toten Flecken haben böſe Entſtellungen des 
Raſens zur Folge. Sind erſt einmal ſolche 
Schäden vorhanden, dann läßt ſich dagegen nur 
noch durch Nachſaat aufkommen. 
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Haifisch erdrosselt einen Fischer 

Palermo. Auf tragiſche und beſonders ſeltſame 
Weite ift dieſer Tage der 65jährige ſizilianiſche 
Fiſcher Simone Sanfilippo ums Leben ger 
kommen. Er war zuſammen mt einigen anderen 
Fiſchern hinausgefahren, um in den Gewäſſern 
von Porticello, in der Näbe der bekannten ſizilia⸗ 
niſchen Hafenſtadt Palermo. dem Fiſchfang 
obzuliegen. Außer ihm gehörten zu der Beſatzung 
des Bootes noch drei jüngere, kräftige Leute. Vie 
Beſatzung des Bootes war gerade dabei, die Netze 
einzuziehen, um fie auf den Fang zu red 7 
als jie plötzlich an dem einen Strick einen furcht⸗ 
baren Ruck verſpürten, der ſo kräftig war, daß 
der Mann, der den Strick hielt. beinahe über 
Bord gegangen wäre. Sie zogen nun mit Ders 
einten Kräften und konnten nach kurzer Zeit feſt⸗ 
itellen, daß fidh ein Haifiſch gefangen hatte. 
Das Ungeheuer wehrte ſich zwar verzweifelt und 
ſchlug mit feiner Schwanzfloſſe fo wild um fid, 
daß das Boot bedenklich zu ſchwanken anfing; 
aber ſchließlich gelang es den Fiſchern doch, den 
gefährlichen Räuber der Meere längsſeits zu 
bringen. In dieſem Augenblick ſchnellte der Hai⸗ 
fiſch mit ungeheurer Kraft aus dem Waſſer und 
fiel in das Boot, wo er nun erſt recht zu 
toben anfing. Unglücklicherweiſe hatte ſich bei 
dem Vorfall, der ſich verblüffend raſch 1 eem 
der Strick, an deſſen anderem Ende das Unge⸗ 
heuer zappelte, dem alten Fiſcher Simone um 
den Hals gelegt und würgte ihn. Seine 
Gefährten erkannten zwar ſofort die A rc 
Gefahr, in der der Alte ſchwebte, da fih bei den 
ungeſtümen Bewegungen des Haifiſches, der um 
ſein Leben kämpfte, die Schlinge um den Hals des 
Unglücklichen immer mehr zuſammenzog: aber 
bevor fie ſich von ihrem erſten Schrecken erholt 
hatten und nun den Strick mit einem Meſſer 
durchſchnitten. war das gräßliche Unglück bereits 
geſchehen. Der alte Mann gab nur noch einige 
gurgelnde und röchelnde Laute von ſich. Als die 
Segelbarke dann mit ihrex Beute wieder in dem 
Heimathafen von Porticello, der nach dem Zwi⸗ 
ſchenfall ſofort angeſteuert worden war, ankam, 
weilte der Fiſcher nicht mehr unter den Lebenden 
— der Haifiſch hatte ihn tatſächlich erdroſſelt. 


Schwimmrekord enttäuscht die amerika- 
nischen Behörden 


San Francisco. Die amerikanischen Behörden 
haben die Inſel Alcatraz in der Bucht von 
San Francisko als Deporkationsplatz für 
Schwerperbrecher beitimmt, weil ra 
behauptet haben, daß eine Ilucht von der Inſe 
wegen der reißenden Wirbel, die ſich zwi⸗ 
ſchen ihr und dem Feſtlande befinden. re 
ſei. Nun hat ein neunzehnjährige 
junges Mädchen den Behörden eine ſchwer, 
Enttäuſchung bereitet. Es iſt nämli 
von der Inſel zum Feſtland geſchwom⸗ 
men und hat die zweieinholb Kilometer lange 
Strecke in fünfundvierzig Minuten bewältigt. 
Damit iſt bewieſen, daß eine Flucht von dex Inſel 
nicht unmöglich ift In den verfloſſenen 
Jahren, als Alcatraz Militärgefängnis 
war, glaubte man ſo feſt an die Unmöglichkeit, 
von dort zu fliehen, daß die geſamte Inſel ſtets 
nur von zwei Poſten bewacht war. 


Hftdentiche Morgenvoſt Nr. 318 


Arbeit für 100000 Schichten 


der Bau von 492 Wohnungen beginnt 


Sberbürgermeiſter schmieding auf dem Bauplatz — Las größte gemeinnützige 
Wohnungsbauprogramm der Stadt Beuthen 


Beuthen, 17. November. Das größte geſchloſſene Wohnungsbau⸗ 
programm, das die Stadtverwaltung Beuthen je beſchloſſen hat, konnte in 
dieſen Tagen verwirklicht und die Durchführung begonnen werden. Was 
das Bauprogramm an Arbeitsbeſchaff ung bedeutet, beweiſt die Tatſache, daß 
bei der Rohbauherſtellung etwa 56 000 Schichten erforderlich 
find und dadurch über 600 Man u Arbeit erhalten. Die weiteren Fertig- 
ſtellungsarbeiten für die ſonſtigen Handwerker werden etwa 41 000 Ar- 


beitsſchichten notwendig machen. 


Damit iſt aber der Erfolg der Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung, die durch die Inangriffnahme dieſer Bauten 
ausgelöſt wird, noch nicht erſchöpft. Vielmehr wer⸗ 
den noch weitere Arbeiten, wie z. B. Fertigstellung 
der Straßenzuführung, Anlegung der 
Be⸗ und Entwäſſerung, Legung der Gas⸗ 
and Lichtzufuhr erforderlich fein. Es wer- 
den allein für die Fertigſtellung der Straßen 
9900 Tagewerke notwendig ſein. Weiter 
wird durch die Materialien beſchaſfung 
ebenfalls ein ganz erhebliches Stück Arbeit ger 
ſchaffen. An Ziegelſteinen werden u. a. allein 
5% Millionen benötigt. Damit erhalten ebenfalls 
weitere 60 Mann während einer Ziegelei. 
Saiſon Beſchäftigung. Arbeitsbeſchaffend wirkt 
die Durchführung des Programms weiterhin auf 
Sägewerke, Dachſteinbefriebe und die 


Baumaterialienproduktion der verſchiedenſten Art.. 


Oberbürgermeiſter Schmieding 


nahm zu Beginn der Arbeit Veranlaſſung, a uf! 


dem Bauplatz an der Lindenſtraße an die in 
den Arbeitsprozeß wieder eingegliederten Arbeiter 
und die an den Bauten beteiligten Unternehmer 
einige Worte zu richten. Der Oberbürgermeiſter 
führte u. a. aus, daß in Beuthen in den acht Mo⸗ 
maten, ſeit Uebernahme der Führung in der Stadt⸗ 
verwaltung durch die NSDAP., mit voller 
Kraft an die Bewältigung der zur Zeit 
iten Probleme gegangen worden iſt: 


Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
und Wohnungsnot. 


Man hat ſtets unter dem Grundſatz „Gemein⸗ 
nutz geht vor Eigennutz“ gehandelt und 
ging von dem Gedanken aus, nicht nur einem 
Stand oder einer Bevölkerungsſchicht zu helfen, 
ſondern allen, denn als Kreisleiter und Ober⸗ 
bürgermeiſter liege ihm das Wohl der geſam⸗ 
ten Bevölkerung am Herzen. So ſind 
3. B. die Arbeiten für die Wohnungsbauten nicht, 
wie es früher üblich war, an ein oder zwei Unter⸗ 
nehmer vergeben worden, ſondern man hat den 
Verdienſt auf möglichſt viele Schultern 
verteilt. Insgeſamt 20 Unternehmer ſind mit 
e zwei Wohnhäuſern bedacht worden. 


Die Wohnungen ſind dazu beſtimmt, auch 
dem armen Volksgenoſſen ein würdiges 
Heim zu geben. Aus dieſem Grunde werden 

die Mieten niedrig gehalten ſein. 
Der Mietspreis für eine Einraum Woh⸗ 


nung wird nur 14 RM., für eine Zwei ⸗ 
raum Wohnung nur 19 AM. betragen. 


Zu den Unternehmern gewandt, ſprach Oberbür⸗ 
rwartung aus, 
gegeben, 


8 Schmieding die 
daß, nachdem die Stadt ihnen Arbeit 


Kunſt und Wiſſonſchjaft 


Luftballons als Antennenträger 


Wie jeder Rundfunkbörer weiß, treten durch 
ben Einfluß der Erde Uebertragungsverluſte 
ein, die ſich für ihn in den „Fadings bemerkbar 
machen. Dieſe Fadings könnten zu einem guten 
Teil ausgeſchloſſen werden, wenn die An- 
tennen hoch genug aufgehängt würden. Aber 
bies wäre nur mit ſehr hohen Aufwendungen 
möglich und andererſeits fehlen uns noch die te 
niſchen Mittel, um derartige Antennenträger 
u bauen. Das einzige mögliche Mittel wäre die 

efeſtigung der Antennen an Luftballons. 
Die amerikaniſche Weſtinabouſe⸗Geſellſchaft ha 
nun dieſen Verſuch unternommen und läßt dur 
einen Drachenballon eine Kurzwellenantenne 
mehrere tauſend Meter hoch tragen. Die Erfolge 
mit dieſer neuen Antenne waren ausgezeichnet. 
Beſondere Bedeutung haben die Verſuche mit 
Kurzwellentechnik und das mit Kurzwel⸗ 
len betriebene (noch in der Entwicklung begriffene) 
Fernſehen. e 


. 


Der neue Leiter der National alerie. Der 
Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 


Volksbildung, Nu ft, hat den ſeinerzeit dem Leiter [z 


des Städtiſchen Muſeums, Profeſſor Dr. Alois 
Schardt, erteilten kommiſſariſchen Auftrag, die 
Nationalgalerie und das Kronprin- 
zenpalais ftellvertretend zu leiten, für be» 
endet erklärt. Als Direktor der Nationalgalerie 
und des Kronprinzenpalais wurde der Leiter der 
Eee Kunſtſammlungen in Münden, 

Í d Haufſtaengl berufen. 


ſchwer⸗ 


Die Beweis 
nehmung des 


des Gottloſen 


nunmehr auch die Abgaben und Steuern 
von den Unternehmern pünktlich entrichtet und 
die ſozialen Pflichten reſtlos erfüllt werden. Vor 
allem aber bittet er jeden Unternehmer, min⸗ 
deſtens 20 Beuthener Arbeiter neu ein⸗ 
zuſtellen, um dadurch die ben wirkſam 
zu bekämpfen. Und wenn unter den Neueingeſtell⸗ 
ten, 2 darunter find, die jahrelang 
keine Arbeit gehabt haben, dann ſoll der 
Ba re auch darauf Rückſicht zu nehmen 
wiſſen. i 


Vorbereiteter Ueberfall auf SA. 


Zuchthausſtrafen 
für Neiker Reichsbannerleute 


Neiße, 17. November. 
Das Breslauer Sondergericht ver⸗ 
handelte am Freitag in Neiße gegen ſechs ehez 
malige Angebörige des dortigen Reichsban⸗ 
ners wegen eines Ueberfalles auf SA.⸗Männer⸗ 
aufnahme begann mit der Ver⸗ 
ührers des 


Verhandlung herausſtellte, von dem Angeklagten 
Auguft Adam abgefeuert wurde. Entgegen feinen 
Befürchtungen ſei die ſeinerzeitige e n 
ruhig verlaufen. Um aber 
meiden, habe er ge SU Männer in Gruppen 
abmarſchieren laſſen. Er ſelbſt habe dann auf dem 
Ring ſeinen vorgeſetzten Truppführer getroffen, 
. Anſammlung von 
ann, meiſt Reichsbannerleute, bemerkt 
0 er ſich mit ſeinem Truppführer und 
einem anderen Zeugen der Anſammlung näherte, 
ſei der erſte Schuß gefallen, und 


auf Pfiffe ſei die Menge mit Knüppeln 
und Meſſern über ſie hergefallen. 


Der Angeklagte Neumann fei der Anfüh⸗ 
rer der Bande geweſen. Der als Zeuge ver⸗ 
nommene Truppführer Schröter ergänzte die 
Ausſagen des SA.⸗Saalſchutzführers noch dahin, 
daß er den jüngſten der Angeklagten, Gerhard 
Arbeiter, als denjenigen erkenne, der ihn von 
hinten niedergeriſſen habe. 


Zuſammenſtöße zu ver⸗ 


mit dem zuſammen er eine 
25—30 
habe. Als 


Hochſchulnachrichten 


ſychiater Geheimrat Hoche 
2 eginn des Winterſemeſters 
iſt der Ordinarius für W und Direktor 
der Nervenklinik der Univerſität Freiburg 
rofeſſor Dr. Alfred Hoche, 
ommers fein 68. Lebensjahr 
vollendete, in den Ruheſtand getreten. Mit 
Geheimrat Hoche tritt einer der berühmteſten 
deutſchen Pſychiater aus dem aktiven Hochſchul⸗ 


Der Freiburger 
im Ruheſtand. Mit 


i. B., Geheimrat 
der im Lauſe des 


ch-lehramt aus. Seine wiſſenſchaftliche Tätigkeit er- Ib 


gi fih auf die Diagnoſe der progreſſiven 
a i a ly rer i $ 
gerichtlichen Pſychiatrie herausgegeben. Daneben 
aber hat er ſich auch dichteriſch betätigt. „Der Tod 
t „q „Narrenſpiel“, „Deutſche Nacht“ 

u. a. find die Titel feiner Sete Arbeiten, 
in denen er vor allem die Schattenſeiten des Le⸗ 
bens behandelt, wie er ſie aus ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung kennen lernte. — Der berühmte 
Kölner Staatsrechtler, Staatsrat Profeſſor Dr. 
Carl Schmitt, it als Ordinarius an die Uni⸗ 
verſität Berlin verſetzt worden. — Die Har⸗ 
vard⸗Univerſität in Cambridge in den Ber- 
Profeſſor Dr Roſen⸗ 


einigten Staaten hat 
üſſy von der Univerſität Breslau 


ſtock⸗ 
um tdozenten in der Fakultät für Staats⸗ 
und Sozialwiſſenſchaften ernannt. — Dr Joachim 
thr. von Ledebur, ER für Phy⸗ 
iologie an der Univerſität Breslau, ift un: 
tragt worden, für die Studenten der Zahnhe 5 / 
ebie 


kunde Vorleſungen, Uebungen auf dem 
Ordinarius 


der Phyſiologie abzuhalten. — Der 


Dr. i für Mathematik und theoretiſche Phyſik an der 


Baal» 

utzes bei der damaligen Verſammlung, der 
auch den zweiten und dritten Schuß abgegeben hat, 
während der er ſte Schuß, wie ſich im Laufe der 


Techniſchen Hochſchule Hannover, Profeſſor 


at er ein Handbuch der [E 


Aus Operichtefien und Schiefien 


Wenn jetzt im Rahmen des Arbeits. 
beſchaffungsprogramms der Stadt Pen- 
then ein Bauvorhaben von 1,3 Mill. 
Mark in Angriff genommen wird und 
bisher bereits 638 Wohnungen 
erſtellt wurden, ſo iſt das ein Beweis da⸗ 
für, daß von ſeiten der Stadtverwaltung 
das Menſchenmöglichſte getan 
worden iſt. 


Es iſt zu erwarten, daß bis Mitte nächſten Jah⸗ 
res die Wohnungsnot in Beuthen um weitere 30 
bis 35 Prozent gemildert wird. Den verſammel⸗ 
ten Arbeitern und Unternehmern wünſchte der 
Oberbürgermeiſter zum Schluß feiner Ausfüh- 
rungen für ihre Arbeit Gottes Segen. Nach 
einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den Führer und 
Volkskanzler Adolf Hitler ging nach dieſer 
ſchlichten Eröffnung ein jeder an ſeine Arbeit. 


Das in den Nachmittagsſtunden gefällte Ur⸗ 
teil lautete wegen ſchweren Landfrie⸗ 


18. November 1933 


Glockengeläut 
zur Feier des Luthertages 


Der Reichsbiſchof hat angeordnet, daß zur 
Feier des Luthertages am Sonntag in 
allen Kirchen ein beſonderes Geläut ſtattfindet, 
und zwar je ein viertelſtündiges Geläut Sonn- 
abend, 8 Uhr abends ſowie am Sonntag um 12 
und um 6 Uhr. 


Merführer Klemm 
zum Kraftfabrinſpelteur Oft ernannt 


Breslau, 17. November. 

Oberführer Klemm, der jetzige Gruppenſtaf⸗ 
felführer der SA. Schleſien und Landesführer des 
NS. Schleſien, ift vom Chef des Kraftfahrwe⸗ 
ſens Deutſchlands, Obergruppenführer Hühn⸗ 
lein, unter Beibehaltung ſeiner jetzigen Dienſt⸗ 
ſtellung als Kraftfahrinſpekteur Oſt 
über die Obergruppen II und III eingeſetzt worden. 
Oberführer Klemm verwaltete bisher nebenbei 
auch die Standortführung der SA. Breslau und 
das Sonderkommiſſariat des oberſten SA.⸗Füh⸗ 
rers für Niederſchleſien. 


Gautag der ſchleſiſchen 
Juriſten 


Die Bezirksleitung Gleiwitz⸗Beu⸗ 
then des Bundes nationalſozialiſtiſcher Deutſcher 
Juriſten weiſt darauf hin, daß am 25. und 26. 
November die erſte Gautagung des ſchleſiſchen 
Gaues ſtattfindet. An dieſer Tagung können 
ſämtliche Juriſten aller Berufsgruppen aus 
Schleſien teilnehmen. Dieſe Tagung erfährt ihre 
beſondere Bedeutung dadurch, daß der Führer des 
Bundes, Reichsjuſtizkommiſſar Dr Frank, per- 
ſönlich anweſend fein und in zwei großen Kund⸗ 
gebungen zu den ſchleſiſchen Juriſten ſprechen 
wird. Außerdem wird eine große Anzahl wert⸗ 
voller Fachvorträge, die fih mit dem neuen Deut- 
ſchen Recht befaſſen, gehalten werden. Nach den 
bisherigen Vorbereitungen verſpricht die Gau- 
tagung ein bedeutendes Ereignis für die geſamte 


densbruchs gegen den Angeklagten Auguſt] Juriſtenſchaft Schleſiens zu werden. 


Adam auf vier Jahre Zuchthaus und 


fünf Jahre Ehrenrechtsverluſt, den Angeklagten 
Neumann auf zwei Jahre Zuchthaus 
und gegen den jugendlichen Angeklagten Gerhard 
Arbeiter, unter Anwendung des Jugend⸗ 


gerichtsgeſetzes auf zwei Jahre drei Mo⸗ 
Wegen einfachen Land- größere Anzahl 


nate Gefängnis. 


friedensbruchs erhielten die beiden Angeklagten handels teil. 


Baum und Schroth je ein Fahr und Ru- 
dolf Adam neun Monate Gefängnis. 


In der Urteilsbegründung heißt es, daß als [denheit mit der 


erwieſen angeſehen werde, daß das Reichs ban⸗ 
ner den Ueberfall vorbereitet habe 
und daß der erſte Schuß aus den Reihen 
der Reichsbannerleute abgegeben wurde. 


Eine Verhaftung in Tarnowitz 


Tarnowitz. 17. November. 
Der zweite Ortsgruppenvorſitzende der Deut- 
ſchen Partei in Tarnowitz wurde unter dem 
Vorwurf verhaftet, an nationalen Feiern 
in Deutſchland teilgenommen zu haben. 


5 
Tag des deutſchen Handels 


An der Tagung des deutſchen Handels in 
raunſchweig nimmt erfrenlicherweiig, eine 
ertreter des oberſchleſ. Cingel- 
Andexerſeits ift aber auch unbedingt 
notwendig, daß auch diejenigen Einzelhändler. die 
ſelbſt an dem Tag des deutſchen Handels in 
Braunſchweig nicht teilnehmen, ihre Verbun⸗ 
Kundgebung des deutſchen 
Handels dadurch zum Ausdruck bringen, daß ſie 
am 18. und 19. November 33 ihre Schau ⸗ 
feſter und Häuſer ſchmücken. Insbeſon⸗ 
dere ſind durch die NS. W Werbe 
plakate auszuhängen. eiterhin iſt es auch 
dringend erwünſcht, daß am 18. und 19, Novem⸗ 
ber die Einzelhändler die durch die NS. Hago⸗ 
Dienſtſtellen vertriebenen Abzeichen des 
Tages des deutſchen Handels anlegen. 
ir fordern daher den oberſchleſ. Einzelhandel 
auf, entſprechend den vorſtehenden Richtlinien 
ſeine Verbundenheit mit dem Tag des deutſchen 
Handels zu bekunden. 


Arbeitsgemeinſchaft Vereine ſelbſtändiger 
Kaufleute Oberſchleſiens. 
(Landesverband des oberſchl. Einzelhandels). 


Dr Erwin Fues, wurde beauftragt, in der mathe- Proſeſſor Dr Grueber 1. Profeſſor für Rechts» 


e e Fakultät der Uni⸗ enzyklopädie ſowie für römiſches Zivilrecht an der 


berfität Göttingen 


orleſungen über theo- | Münchener 


Univerſität, Hofrat Dr. Erwin 


retiſche Phyſik abzuhalten. — Geheimrat Dr.-Ing. | Grueber, ift in Kochel im 87. Lebensjahr ge» 


h. Otto Kammerer, der Ordinarius für 
Maſchinenbau und Fördertechnik an der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule ed iſt, da er 
die Altersgrenze für Hochſchullehrer über- 
ſchritten hat, von ſeinen Lehrverpflichtungen an 
der Hochſchule entbunden worden. Kammerers 
Vorleſungen über Maſchinenelemente übernehmen 
die Profeſſoren Hanner und Geheimrat Rom: 
erg, ſeine Vorleſungen über Oßrberenlagen 
Profeſſor Dr.-Ing. Aumun d. — Profeſſor Dr. 
ugen Mittwoch, Ordinarius für Semitiſche 
Philologie, der im Sommer beurlaubt war, 
at jetzt ſeine Lehrtätigkeit an der Berliner 
niverſität wieder aufgenommen. 


Ernſt Hartert T. Im Alter von 74 Jahren 
ſtarb in Berlin Dr Ernſt Hartert, ein Or⸗ 
nithologe von Weltruf. Seine eriten Arbei⸗ 
ten galten der Vogelwelt feiner oſtpreußiſchen 
Heimat. Große Reiſen in Afrika, Hinterindien 
und Südamerika ſchufen den Grund zu ſeiner 
umfaſſenden Kenntnis der geographiſchen Verän- 
derlichkeit und geographiſchen Raſſenbildung bei 
Vögeln 1892 berief ihn Lord Rothſchild als Lei⸗ 
ter, ſeines zoologiſchen Privatmuſeums na 
Tring (England), und Hartert gelang es, deſſen 
Vogelſammlung zu der neben dem Britiſchen Mu. 
ſeum 5 zu machen. Sein literariſches 
Hauptwerk, die „Vögel der paläarktiſchen Fauna“. 
3 Bände, 1913—1922, find das grundlegende Stan ⸗ 
dardwerk der ſyſtematiſchen Ornithologie der “> 
ten Jahrzehnte. Die „Deutſche Ornithologiſche 


2 


chſchen und Roſenrot“, 


ſtorben. 


Selbſtmord des Filmſchauſpielers Greiner, Der 
Filmſchauſpieler Fritz Greiner, der in Geiſel⸗ 
aſteig [München] bei Filmaufnahmen tätig war, 
hat ſich heute nacht vergiftet. Greiner war 
eine der bekannteſten Erſcheinungen im deutſchen 
Filmleben. Er hat u. a. als Andreas Hofer in 
einem Film der Union⸗Filmgeſellſchaft, München, 
mitgewirkt. 

Breslauer Theater: Deutſche Oper (Stadt- 
theater). Sonntag (14.30) „Lohen „ (20) 
Glückliche Reiſe“, Montag (20) „Glückliche 
Reiſe“, Dienstag (20) „Rigoletto“, Mittwoch 
(19.30) „Rienzi“, Donnerstag (20) „Undine“, 
ria 185 „Coſi fan tutte“, Sonnabend (20 
„Glückliche Reife”, Sonntag, 28. 11., (15.30) 
„Tiefland“, (19.30) „Lohengrin“. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonnabend (16) ge» 
ſchloſſene S i haa A | . 
Langemarck“. In Gleiwitz (20,15) 
von Tharau“; in Beuthen (15,30) Volksvorſtellung 

u kleinen Preiſen „Vetter aus Dingsda“, 
020 „Aennchen von Tharau“. In Königshütte 
(15,30) Ballettabend, (20) „Huſarenfieber“. Voranzei⸗ 
gen: Dienstag „Tag der Hausmuſik“ in Beuthen 
und Gleiwitz. 


Deutſche Theatergemeinde, Kattowiz. Am Montag 


Geſellſchaft“ wählte ihn in dieſem Jaher zu ihrem (20) 1 Abonnement A und B der zweite „Tanz 
labend“, 


Ehrenvorſitzenden. 


ZA 


Benthens neuer 
Oberſtaatsanwalt 


Zum Nachfolger des nach Liegnitz berufenen 
Oberſtaatsanwalts Lachmann iſt Erſter 
Staatsanwalt Dr Diebitſch von Breslau nach 
Beuthen verſetzt worden. Dr Diebitſch war von 
1913 bis 1921 als Staatsanwalt in Gleiwitz 
tätig, wurde dann nach Oels verſetzt und war ſeit 
1926 bis heute Leiter der Amtsanwaltſchaft Bres- 
lau. Der neue Beuthener Oberſtaatsanwalt tritt 
ſein Amt am 1. Dezember an. 


Einigungsamt für Wettbewerbsfragen 


tagte in Beuthen 

Das bei der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
in Oppeln neugeſchaffene Einigungsamt 
zur Erledigung von Verſtößen gegen das Geſetz 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs 
tagte erſtmalig am Donnerstag in Beuthen. 
Den Vorſitz führte Regierungsrat Junge von 
der Induſtrie- und Handelskammer Oppeln. Bei- 
fiber waren Kaufmann Dr Krahl und Kauf⸗ 
mann Max Skrzypeazyk, Beuthen. Der zur 
Verhandlung ſtehende Streitfall iſt durch einen 
Vergleich der Parteien zum Abſchluß gebracht 
worden, der den Parteien bindende Verpflichtun⸗ 
gen für ihre Wettbewerbstätigkeit auferlegte. 


Neues Kuratorium der Höheren 
Techniſchen Staatslehranſtalt 


Laut Erlaß des Miniſters für Wirtſchaft 
und Arbeit führen die Beſucher der Anſtalt in 
Se die Bezeichnung „Studierende.“ 
Das Kuratorium iſt neu gebildet worden 
und umfaßt 2 folgende 11 Mitglieder: Vor- 
ſitzender: Oberbürgermeiſter Schmieding, 
Stellvertr. . K. Oberſtudiendirektor 
Wendehorſt, Vertreter des Magiſtrats: Stadt⸗ 
baurat Stütz und Stadtkämmerer Müller, 
Vertreter der Stadtverordneten⸗Verſammlung: 
Reichsbahnoberinſpektor Nolte und Profeſſor 
Woltersdorf. Früherer chüler der 
Anſtalt: Architekt Eidtmann. Vom 
Miniſter der Wirtſchaft nud Arbeit ernannt: 
Architet Fiſcher, Ingenieur Prenzel, Ober⸗ 
ingenieur Wiehenkel Vertreter der Lehrer- 
ſchaft: Oberſtudienrat Appenzeller. — Für 
Arbeitsbeſchaffung und Winterhilfe 
führten die Beamten und Angeſtellten der Staats⸗ 
lehranſtalt bisher 445,0 RM. ab. Für die 
Zukunft ſind laufende Spenden von 106,30 RM. 
monatlich gezeichnet. 


Jugendherbergsverband 
der HF. angeſchloſſen 


Der „Reichsverband für Deutſche Jugendher⸗ 
bergen“, Gau OS. ift — entſprechend der Anglie⸗ 
derung des Gejamtverbandes an die Reichsjugend⸗ 
führung — als Abteilung H. dem Oberbann 
der Hitler- Jugend, Oppeln. ange 
ſchloſſen worden. Die G⸗ugeſchästsſtelle wird 
mit dem 1. 1. 34 von Tot nach Oppeln, 
Zimmerſtraße 4 [Fexnruf 3927, Poſtſcheck: Bres- 
lau 44 896, Bank: Stadigirokaſſe Oppeln, deren 
Poſtſcheck. Breslau 13 331] verlegt. Der Betrieb 
in der Toſter „Eichendorff⸗Jugendherberge er⸗ 
fährt — auch wäbcend des Umzuges in den Win- 
terferien — dadurch keine Unterbrechung. 


Welle und Lichtgeſchwindigkeit 


Von Ing. Grzondziel, Bobrek 


Der Ausdruck „Welle“ iſt heute bei jung und 
alt ſehr gebräuchlich, obwohl die Auslegung dieſer 
Bedeutung in den weitaus meiſten Fällen nicht 
eindeutig genug, ja oft nicht richtig angewandt 
wird. Schon die alten Phyſiker teilten das in 
der Spektralanalyſe zerlegbare 
von rot bis violett und auch darüber hinaus die 
chemiſch wirkenden Strahlen nach ihren Wellen⸗ 
längen ein. Licht, Wärme und elektro⸗ 
magnetiſche Strahlung ſind identiſche 
Begriffe. Eines läßt ſich in das andere überfüh⸗ 
ren; auch haben alle die gleiche Geſchwindigkeit 
bei der Fortpflanzung in der Luft. Dieſe beträgt: 
300 000 000 m in einer Sekunde — 3.10° m/sec. = 
3.10 km/sec. 


Die Fortpflanzung der genannten Fluida ge- 
ſchieht nun beim Durcheilen in der Luft nicht in 
voller, gleichmäßiger Stärke. Die Fortpflanzungs⸗ 
ſtärke ſchwankt vielmehr nach einem beſtimmten 
Geſetze. Sie ſteigt von Null bis zu einem poſitiven 
Maximum, fällt wieder über Null bis zu einem 
negativen Maximum, um dann wieder auf Null 
heraufzuſteigen. (Sinuskurve.] Ein ſolches Stück 
des Fortpflanzungs weges eines Fluidums nennt 
man Welle, Schwingung, Periode (ganze), Wed- 
ſel, Frequenz oder in der letzten Zeit auch Hertz 
nach dem Phyſiker Hertz benannt). Das Zeichen 
dafür ift . 

Die nächſte Frage iſt die nach der Länge 
der Welle. Bei der raſenden Geſchwindigkeit von 
3. 10 km/sec, finden in einer Sekunde mehrere 
Schwingungen ſtatt, die je nach ihrer Häufigkeit 
die Elektrizität, die Wärme oder das Licht 
charakteriſieren. 0 

Für die Ermittelung der Länge einer Pexiode 
gilt wie in der Mechanik die Bezeichnung: 

Geſchwindigkeit le) mal Zeit (t) gleich Weg E); 
alio e. t = 8 hier das Geſetz: N 


ſichtbare Licht 


— 


der Dank 
des Miniſterpräſidenten 


Die Ortsgruppe Broslawitz der NS. ⸗ 
Jugendbetriebszellen mädel iber- 


reichte Miniſterpräſident Göring anläßlich fei- 
nes Aufenthaltes in Beuthen einen Roſenſtrauß. 
In einem an die Ortsgruppenführerin Herta 
Seul gerichteten Schreiben vom Staatsmini⸗ 
ſterium ſprach der Miniſterpräſident ſeinen be⸗ 
ſten Dank für dieſe Aufmerkſamkeit aus und 
überſandte der Gruppe ſein Bild mit eigenhän⸗ 
diger Unterſchrift. 


Schüler von 


Margarethe SIawit San 


ſpielen vor 


„Dies muß man den Vorſpielabenden des Jn- 
ſtitutes Margarethe Slawik laſſen. Sie bildet 
ihre Schüler und Schülerinnen nicht nur nach der 
Seite exakt muſikaliſcher Technik aus, 
ſie bemüht ſich in ihren Klavierlehrlingen 
das zu erwecken, was man ſchlechthin Eigenart, 
Eigenwille und Seele nennen kann. Dieſes Be- 
mühen hat immer, in vielen Vorſpielabenden 
vorteilhaft im Vordergrunde g ee a Au 
geſtern zum „Tage der deutſchen Hausmuſik“, der 
im Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſium feinen Anfang 
fand, wurde dieſes eſtreben deutlich — leider 
nur vor einer ſehr beſcheidenen Zuhörerſchaft. 
Margarete Slawik hatte eine knappe, ab- 
wechſlungsreiche und in fih geſchloſſene Vortrags⸗ 
folge zuſammengeſtellt. Sie begann mit einigen 
Darbietungen der ganz Kleinen. Man kann ſie 
ruhig alle beim Namen nennen. Es waren dies zu⸗ 
nächſt Günter Schwarz, Hans Mletzko, Egon 
Syma, Hans Hawlitzki und Gretel 
Bandemer. Es gab da innige und anſprechende 
Sachen zu hören von Schumann, Schmidt, Wind- 
ſperger, Heller und Gade. Luzie und Reſi 
Nowak haben ſich mit Max Reger und Schu⸗ 
mann eingehend befaßt, der kleine 8 
Scholtiſſek heimſte nach ihnen mit der Wie- 
dergabe von Moſzkowſkis „Spaniſchem Tanz“ 
einen brauſenden Beifall ein. Dann traten die 
„Kanonen“ des Inſtitutes an den Flügel. Dieſe 
— Hans Siegert, Herbert Simon, Herta 
Wodarz, Urſula Krichler und vor allem 
Walter Kolodziej (unter Mitwirkung von 
M. Slawi') ragten alle ſchon in das Gebiet 
übertechniſcher höherer Kunſt hinein. Wir werden 
in den nächſten Tagen noch viel hören von deut- 
ſcher Hausmuſik. Vielleicht vielzuviel. Aber dieſer 
Auftakt war erfriſchend und vielverſprechend: er 
zeugte von gut geſchulter Muſikalität. 


Arbeitsſpende 
der Beuthener Beamtenſchaft 


Für Oktober wurden von der Beamtenſchaft 
der einzelnen Behörden Beuthens (mit Ausnahme 
der Schutz⸗, Kriminal- und Verwaltungspolizei 
als Spende zur Förderung der nationalen Arbeit 
igen Beträge gezeichnet. Reichsbahn 885,89 
RM., Magiſtrat 506,.— RM., Reichspoſt 439,— 
RM Juſtiz 327,50 RM., Reichszoll 290,— 
RM., Reichsſteuer 142,— RM., Unfall⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft 72,95 RM., Reichsbank 73,— RM., 
Knappſchaft 42,81 RM.: insgeſamt 2 779,15 RM. 


wird, 


einer 


alt, 


dieſes 


tibor, 


nal- und Verwaltungspolizei gezeichnet 4170,48 
RM., mithin für beide Monate 6 949,63 RM. 


quenz (f) pro Sekunde mal Wellenlänge 
%] in Metern gleich Geſchwindigkeit (C) in 
Metern pro Sekunde: alſo: 
f. = C = 3.105 km / sec. = 3.106. m /sec., 


das heißt: Das Produkt aus Frequenz und 
Wellenlänge iſt gleich der Geſchwindigkeit der 
Lichtſtrahlung in der Zeiteinheit von einer Se⸗ 
kunde — 3.10 k m/sec. 8 

Frequenz und Wellenlänge ſtehen 
daher im umgekehrten Verhältnis (reziprok). Sit 
die Wellenlänge kurz, dann iſt die Frequenz groß. 
. Frequenz iſt ſomit die Wellenlänge 
groß. 


Fre 


8 


Einige Beiſpie le: 
Wenn der in unſeren Wechſelſtrommaſchinen 
für techniſche Zwecke (Motorenantrieb) erzeugte 
elektriſche Strom normalerweiſe 50 Hertz bei 
Bahnanlagen nur ca. 16 Wechſel) in einer Se- 
kunde hat, jo hat eine Welle lalſo ein Wellen- 
berg und ein Wellental] 


„300000000 m 6000000 m = 6. 10m = 6000 km. 
50 sec. s wen 
Eine Wechſelſtrommaſchine von 5 erioden 
arbeitet aljo auf eine Welle von 6 000 000 m. 


Der Gleiwitzer Sender arbeitet mit 
einer Wellenlänge von 253 m. Das bedeutet, daß 
die aus dem Ton umgeformten Stromimpulſe, 
welcke den Aether mit der Geſchwindigkeit von 
300 000 000 m in einer Sekunde durcheilen, ihre 
Richtung 


300000000 — En == 1184000 mal in der Sekunde 


länge 


länge) 


nutzen 


253 2 . 102 
wechſeln. 5 
Die drahtloſe Kurzwelle bat, eine 


Frequenz 30 000 000 = 3.107 in einer Sekunde, 
oder eine Wellenlänge von: 
300 000 000 m 
30 000 000 sec. 


Damit hört aber die Grenze der raſchen Wech⸗ 
ſel in der Sekunde, welche in Gedanken kaum 
mehr verfolgt werden kann, nicht auf. i 


1 


= 10 m. 


Standartenkapelle 156 auf den Rin a. wo Dber- 
bürgermeiſter Kreisleiter i 
1410 Uhr den erſten Nagel in ein Wappenſchild 
einſchlagen 
anſchließende große 


ſchließen darf. ] 
einzelnen Einheiten der Hitlerjugend nach den 
großen Plätzen der Stadt. wo überall Gelegenheitlnutz! 


— ee ̃⁰—Ü⁰ũß'U EAE EET TAE A N 


Durch Inſergte wurden Filialleiterin 
nen geſucht. 


Summe ermäßigte er zunächſt 1 
Nach Abſchluß eines Scheinvertrages gab er ſich 
ſchließlich mit 250 Mark ae 
auch gezahlt wurden. Der In 
Gauner, Er nennt fih Artur Stenzel 
will Inhaber einer Nährmittelfabrik in Hamburg. 
Holſtenwallſtraße 9, f 
Namen hat auch ; 
Vertrag unterſchrieben. Er tritt vornehm und 
ſehr gewandt auf und ift etwa 35—38 Jahre 
ungefähr 1,65 Meter groß, f 
ſchmales vvales blaſſes Geſicht, hellblaue Augen, 
dunkelblondes zurückgekämmtes Haar, ift glatt- 
raſiert: beim Sprechen ſieht man einen ( 
im Oberkiefer. Bekleidung: gelblicher Kamelhgar⸗ 
flauſchmantel, rot geſtreifter Wollſchal, heller Hut. 
In einem giveiten $ 
dellgrauen Gabardinemantel. 
braune Aktentaſche 
rere Fäche 


Beuthen in Kenntnis zu ſetzen. 


* Grüne Hochzeit und Goldene Hochzeit. Am 
Sonnabend feiert eine Tochter des Schneidermei⸗ 
ſters Hans Wittek von hier die Grüne Hoch⸗ 
zeit. Am ſelben Tage können die Eltern des Hoch- 
1 das Feſt der Goldenen Hochzeit 
eiern. 


* Die Meiſterprüfung beſtanden. Unter dem 
Vorſitz von Schmiedeobermeiſter Th. Sch 
Beuthen, fand eine Meiſterprüfung im Schloſſer⸗ 
handwerk ſtatt. Geprüft wurden Bruno R 
IM. aus Hindenburg und Mar 
Für Oktober wurden einſchl. der Schub-, Krimi-] kretſcham. 

Als Beiſitzer fungierten die Schloſſermeiſter P. 
Juretzka, Beuthen, C. Trwoy, Gleiwitz. Als 


Die Nbg S0 600 v0 ol erreichen in einer 140 Lichtjahre; d. h.: Würde der 
Sekunde 60 000 000 000 000 000 000 = 6 10 

Perioden und haben folglich elle 
von: 0,000 000 0005 = 5 10 h mm (Millimeter). 
ur Vereinfachun 
5 für die A į e Í 
(tanfendftel) Millimeter“ mit der Bezeichnung] laſſen ſich nach Ermittelung ihrer Schwingungen 
h. Mikro = 10 = 0,000 001 m. 


Die Wellenlängen für die ſichtbaren Fraun⸗ 
Pe Linien der Spektralanalyſe betragen 
z. B. 


sn dem bisher Geſagten geht hervor, welche 
wichtige 
3 . 10% m/sec. in der Wiſſenſchaft des e 
und Technikers ſpielt, und daß ſie mit der 


daß fie alle nur gewiſſermaßen in einem At 
zuge genannt werden können; ja vielmehr müßte 
man zuerſt dieſe kennen, bevor von Welle (Wellen- 
und Frequenz geſprochen wird. Die ge- 
nannte Lichtgeſchwindigkeit, 
Wellenlänge bilden aber auch 
der Wiſſenſchaft 


und Berechnungen. ' 

Die Aſtronomie hat für dieſen Wert eine 
beiondere Bezeichnung gegn t und benennt die 
Zahl 3.10 K „Li Gi 


Helft der Hitlerjugend 
helfen! 


Am Sonntag Wappenschildnagelung fiir das Winterhiliswerk 


Am Sonntag, dem 19, November,. stehen auf allen Plätzen unserer 
Städte und Dörfer HJ.-Wappenschilder zur öffentlichen 
Nagelung. Die gesamte schlesische HJ. steht an diesem Tage im 
Dienste des vom Führer befohlenen Winterhilfswerks. 

Volksgenossen und Volksgenossinnen! An Euch ergeht jetzt der Ruf: 
Unterstützt die HJ. im Kampf gegen Hunger und Kälte! 
Die HJ. wirbt nicht für sich, sie kämpft für die Aermsten unserer 
Volksgenossen. Sie will durch die Tat beweisen, daß sie jederzeit bereit 
ist, zuzupacken, wenn es gilt, der Not der ärmsten Volksgenossen zu 
steuern. Helft der Hitlerjugend helfen! 


Am kommenden Sonntag fetzt, in Beuthen] für die Nagelungen gegeben fein wird. Am Ring 
ſchlagartig um %10 Uh 
Hitlerjugend 
deutſchen Volkes ein. 
tritt um 9 Uhr vormittags auf dem Moltke⸗[Mädch 


wird die Standartenkapelle 156 bis 811 Uhr ein 
Konzert geben. 


r. die grobe Aktion der 
für die Winterhilfe des 


An der Hilfsaktion der Hitler⸗ 
Unterbann 


jugend beteiligen fih auch der Bunddeutſcher 
en und das Jungvolk. Um 17 Uhr 
muß die Nagelung auf allen Plätzen beendet ſein. 

Beuthen muß am kommenden Sonntag nach 
dem großen Wahlſieg des 12. November auch einen 
Sieg des Tages der Hitleriugend für 
das Winterhilfswerk melden können. Unſere 
Stadt muß an dieſem Tage zeigen, daß ſie natio⸗ 
nalſozialiſtiſch auch in dem oberſten Grundſatz ge⸗ 
worden ift: Gemein nutz geht vor Eigen⸗ 


Der geſamte 


an und marſchiert unter Vorantritt der 


Schmieding um 


und damit den Auftakt für die ſich 
öffentliche Nagelung geben 
von der ſich kein Beuthener Bürger aus⸗ 
Vom Ring aus marſchieren die 


Buchprüfer fungierte Bäckermeiſter Bresler, 
Beuthen. 

„60 Jahre Beuthener Beerdigungsverein. 
Auf ein 60 jähriges Beſtehen kann der 
ſeit einer Reihe von Jahren unter Leitung des 
Bäckermeiſtrs Karas ſtehende Beerdigungs⸗ 
verein zurückblicken. Aus dieſem Anlaß findet 
am heutigen Sonnabend um 8 Uhr eine hl. 
Meſſe für die verſtorbenen Mitglieder in der 
St.⸗Marien⸗Pfarrkirche ſtatt. Abends wird eine 
Feſtſitzung bei Winkler auf der Gojiſtraße 
abgehalten. K. 

*Der Wochenmarkt im Flaggenſchmuck. Den 
Beſuchern des Wochenmarktes am Freitag 
bot ſich ein überraſchender Anblick. Der ganze 
Markt glich einem Flaggenmeer. Jeder 
Stand der Händler und Händlerinnen war mit 
Girlanden, kleinen Wimpeln und Fähnchen mit 
dem Hakenkreuz geſchmückt. Die Beſucher fragten 
ſich erſtaunt, was dieſer Feſtſchmuck bedeuten ſoll. 
Große Plakate mit der Aufſchrift „Der Tag des 
deutſchen Handels vom 18.—19. November 1933 
Braunſchweig zur Ankurbelung der Wirtſchaft“ 
gaben die Antwort. Die Markthändler haben es 
ſich nicht nehmen laſſen, auch ihrerſeits hierzu bei⸗ 
zutragen. 7 a. 


Warnung vor 
einem Kautionsſchwindler 


Der Inſerierende verlangte bon 
Dame 800 Mark Kaution. Dieſe 
auf 500 Mark. 


blung zufrieden, die 
ſerierende iſt ein 
und 


ein. Mit dem) aleichen 
der Betrüger einen anderen 


chlank, hat 
Goldzahn 


Falle trug der Betrüger einen 
maus aai Das eine set 

e bei fih, die im Innern meh- 
r hat. Bei einem ernenten Anftreten 
Gauners wird gebeten, die Kriminalpolizei 


* 


Postbezieher! 


Der Briefträger ſpricht in den nächſten 
Tagen zur Empfangnahme des Bezugs- 
geldes der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
für Monat Dezember bei Ihnen vor. 
Halten Sie, bitte, das Geld bereit. Wer 
die Zeitung ſelbſt am Poſtſchalter zu 
athai bezahlen wünſcht, muß dies bis ſpäte 
f Prokſch aus Peis⸗ ſtens den 24. tun. Nach dieſem Termin 
Beide haben die Prüfung 9 erhebt die Poſt 20 Rpf. Verſpätungs⸗ 
gebühren. 


Die Feier findet in Schannowitz bei Ra⸗ 
dem jetzigen Wohnort des Jubelpaares, ſtatt. 


ela, 


Polarſtern 
in dieſem Augenblick erlöſchen, ſo würden wir ihn 
noch 40 Jahre lang am Himmel glänzen ſehen. 
So lange würde ſein letzter Lichtſtrahl unterwegs 
fein, bis er unſer Auge erreicht. 
die Geſchwindigkeiten von 


eine Wellenlänge 


der Zahlen wählte man als i 
ellenlängen beim Licht „einen Auch Fixſternen 
pro Sekunde errechnen, wenn fih dieſe der Erde 
nähern bezw. entfernen, da im erſten Falle mehr, 
im zweiten Falle weniger Schwingungen pro Se⸗ 
kunde gemeſſen werden ([Dopplerſche Prinzip), 
während ein Fernrohr nur ſolche Bewegungen 
wahrzunehmen vermag, die ſenkrecht zur Geſichts⸗ 
linie liegen. ö * 
Welle, Schwingungen und Lichtgeſchwindigkeit 
ſtehen in engſter Abhängigkeit zueinander und 
bilden die Grundtheorien vieler Wiſſenſchaften. 


„B“ (rot! = 687 p° 
„H“ (violett) = 395 p ¢ 


Rolle die e n von 


ellen⸗ 
und Frequenz in ſo enger Beziehung 14 65 
em⸗ 


Eröffnung der neuen engliſchen Zentral- 
bibliothek. In Anweſenheit des engliſchen Kö- 
nigspaakes wurde in London das neue Gebäude 
der National Central Library eingeweiht. Als 
Ergänzung zur Bibliothek des Britiſchen 
Muſeums, die nur Präſenzbibliothek, iſt, 
dient die Zentralbibliothekl nur der Aus leihe, 
und zwar nicht an den Lejer unmittelbar, Jon» 
der an die von ihm benutzte Bibliothek. 


Die Miſſion des Theaters. Ueber die Kriſe des 
Theaters und ihre mannigfachen Gründe künſtleriſcher, 
geiſtiger, ziviliſatoriſcher und wirtſchaftlicher Art iſt 
ſchon vieles geſagt und manches ift zur Beſeitigung dice 


Schwingungen und 
den Ausgangspunkt 
für die Aſtronomen. Alle be. 
dieſe Theorie für wichtige Ermittelungen 


m/see, mit ſekunde“. Auch 


dieſe große Zahl iit zur Einheit gewählt, um für eg weber f Tun nn Nu nd fu gel rag der Be. 


Film noch Rundfunk trotz der Des 


die vierſtelligen Zahlen bei den großen Entfer- Jquemlichkeit der von ihnen gebotenen Unterhaltung dem 
nungen im Weltall nur dem menſchlichen Begriff PORD 1 he Baker a een oa 
angepaßte Potenzen uſw. zu erhalten und verklei⸗] kann, ift einleuchtend; denn das Ganze 
nert weiter in „Lichtſtunde“, „Lichtjahre“ uſw.: 

Eine Lichtſekunde ift annähernd % der Ent- 
fernung zwiſchen Erde und M 
t 380 000 k 
1,27 Lichtſekunden. Die Erde ijt von der 
150 000 000 km entfernt, aljo 500 Lichtſekunden 
oder 8,3 Lichtminuten. Ni 
lionen km von der Sonne entfernt oder 4,2 Licht- 
ſtunden. 
von der Erde ift 400 Billionen km = 4 10 = 


wirkliche Konkurrenz machen 
des Lebens 
ſchaubar zu machen als leibhaftige Gegenwart, iſt weder 
Film noch Rundfunk in der Lage, und beide ermangeln 
des ſo wichtigen Gemeinſchaftserlebniſſes, 
das die Beſucher im Theater in ihrer Geſamtheit erhebt. 
Dieſe Ausführungen macht Hanns Braun in einem 
Aufſatz „Die neue Situation des Theaters“ 
im Novemberheft der „Oeutſchen Zeitſchrift“, des frühe ⸗ 


ond. Der Mond 
m von der Erde entfernt, ſomit 
Sonne 


Neptun ift 4500 Mil- feſt, daß trotz der durchgreifenden Neuorganiſation der 


Bühne fowie der Zuſchauer die Theatermüdig - 
keit auch im neuen Staat vorerſt noch nicht gewichen 
iſt, weil dem Theater die große dramatiſche Kunſt, der 
große dramatiſche Dichter, doch eben noch fehle! 


Die Entfernung des Polarſterns 
000 000 km, alſo umgerechnet gleich 


ren Kunſtwarts, und er ſtellt als betrübliche Tatſache 


Frühere Gehaltszahlung 
zu Weihnachten 


Berlin, 17. November 


Miniſterpräſident Göring hat für 
Preußens Behörden angeordnet, daß das 
am 21. Dezember fällige Gehaltsviertel 
bereits am 18. Dezember auszu⸗ 
zahlen iſt. 


Oberſchleſiſcher Heimatabend 
der RESP. 


Die Mädelgruppe der NSI B. Beuthen OS. 
veranſtaltet im feſtlich geſchmückten Schützenhaus⸗ 
ſaale einen Oberſchleſiſchen Heimat⸗ 
üben d. Jung und alt war in oberſchleſiſchen 
Trachten, insbeſondere in der ſchönen Roßber⸗ 
ger Tracht, zuſammengeſtrömt. Ein bunt⸗ 
bewegtes Bild und frohe Spannung beherrſchten 
den Saal, als die überaus zahlreichen Jugend- 
betriebszellenmitglieder in ihrem Dienſtkleid und 
viele in Roßberger Trachten ſowie auch mehrere 
echte Roßberger Jungbauernpaare 
hinter den Wimpeln einmarſchierten. Heimat 
durchlebte die Vortragsfolge, Heimatdichter, 
Heimatkomponiſten und Kenner der 
oberſchleſiſchen Heimat ſprachen zum Volk, zur 
Jugend. Unter den Anweſenden ſah man Gau⸗ 
führer und Bezirksjugendpfleger der DA J., Pg. 


Franz, Breslau, Stadtrat Oberſturmführer 
Pg. Roehle, die Gattin des Oberbürger— 


— ——— — 


Denk an die hungernden Kinder! 
Arbeite mit am Winterhilfswerk! 


— —— ſ — — —ũ . — j 


meiſters Kreisleiters Schmieding, die in 
einer echten Roßberger Tracht erſchienen war, 
Erzprieſter Zwior aus Hindenburg, Kreis⸗ 
leiterin der NSF., Pa. Kokott, Standartenfüh⸗ 
rer Pg. Nitſchke, Kreisleiter der NS BDO. Pg. 
Wanderka, Kreisleiter der Hago. Pg. Dr. 
Palaſchinſki. 

Nach dem Liede der Jugendbetriebszelle, das 
ausflingt: Wir braunen Hitler⸗Mädel die deutſche 
Zukunft find, von der Singeſchar der NSIB., 
geſchult von Pa, Lehrer Rauſch vorgetragen, 
begrüßte die Kreisführerin und Stadtingend- 
pflegerin Pa. Margarete Bülter Schwie⸗ 
dernoch die Gäſte. Sie dankte allen Helfern 
dieſes Abends und gab bekannt, daß der Rein 
gewinn des Abends für die Errichtung des 
Heimes beſtimmt ſei. Ferner ſoll die Verbunden 
heit der oberſchleſiſchen Jugend mit der Heimat 
zum Ausdruck kommen und dahin geſtrebt wer- 
den, daß das Mädel von heute als Mutter von 
morgen befähigt werde, Volksbrauch zu er ⸗ 
halten und zu pflegen. Das von der Singe⸗ 
ſchar ſtimmungsvoll vorgetragene Lied: „Sing 
mir das Lied von jenem Lande“, verfaßt vom 
Heimatdichter Bergmann Mainka, vertont von 
Inh, leitete zum Sprechchor 
Heimat“ 
Schwiedernoch verfaßt, 
druck hinterließ. 

Im Mittelpunkt des Abends ſtanden Bil- 
der aus dem oberſchleſiſchen Volks 
tum, wobei Akademiedozent Perlick über die 
Stellung des Ich in der Volksgemeinſchaft, über 
den Sinn und die Pflege der Volkskunde und des 
Volksbrauchtums ſprach. Es muß dankbar be⸗ 
grüßt werden, daß in der NSIB. der Volksgut⸗ 
pflege ein gebührender Platz eingeräumt werde. 


nachhaltigen Ein⸗ 


— Unterſtützt von lebenden Bildern, legte der J 


Redner dar, wie ſich das Volksgut in dem Le⸗ 
benslauf und Jahreslauf gliedert. Er forderte, 
die Roßberger Tracht wieder aufleben zu laſſen 
und bewies ihren deutſchen Charakter, 
insbeſondere an dem Rock des Mannes, der in 
der militäriſchen Form und dem preußiſchen 
Blau, auf roten Bieſen gehalten, als militä⸗ 
riſcher Rock aus dem 18. Jahrhundert zu er⸗ 
kennen ſei. Zum Schluß erinnerte er an die 
gnadenvolle Aufgabe, die die Mädchen als 
Mütter zu erfüllen haben werden, ihre Kinder 
an ſich, an die Schule, die Heimat, das Volk und 
hier im Grenzland insbeſondere an die Na⸗ 
tion zu binden. Volkstanz, humoriſtiſche Vor⸗ 
träge von Pg. Gerd Pierſchkalſki und ein 
anmutig gezeigter Kindertanz beendeten die Vor⸗ 
tragsfolge. Die Zuneigung der Mitglieder zu 
ihrer Kreisführerin kam dadurch zum Ausdruck, 
daß ſie ihr aus Anlaß ihrer Ernennung zur 
Stadtjugendpflegerin Blumenſträuße über⸗ 
reichen ließen. Oberſchleſiſche Kirmes 
und Tanz hielten die Verſammelten noch viele 
Stunden beiſammen. Den oberſchleſiſchen Volks⸗ 
tänzen des Jungbauernbundes ſchloſſen 
ſich die Feſtteilnehmer begeiſtert an. 
* 


* Deutſcher Abend der Hitlerjugend. Die 


Gefolgſchaft 1/1/22 der Hitlerjugend Bene 


then veranſtaltet am Montag, 20 Uhr, im großen 


Subtropiſche Warmluftmaſſen beginnen vom 
Mittelmeer nordwärts vorzudringen. In den 
Sudetenländern wird ſich eine intenſive Föhn⸗ 
Tage einſtellen, in höheren Lagen ſowie in tiefes 
ren Lagen tagsüber iſt erheblich mildes Wetter 
zu erwarten. Nachts kommt es noch immer zu 
Fröſten. : 
Ausfihten für DS. bis Sonnabend abend: 

Zeitweiſe auffriſchender Südoſt, neblig⸗wolkiges, 
zum Teil aufheiterndes, erheblich milderes 
Wetter, nur ſtellenweiſe noch NaM tiroit 


„Oberſchleſiſche; 
über, der, von Margarete Bülter⸗ 


gung⸗Ciedler auf ihrer Scholle 


Pflanzung einer Hitler⸗Eiche im Siedlerſchulungsheim der 58. 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 17. November 

Seitab am Ende der Scharleyer Straße liegt 
das weite Land, in das man von der dort gele⸗ 
genen Schrebergaxtenkolonie hineinſchauen kann, 
unjer Oberſchleſien mit jeinen Förder⸗ 
türmen, ſeinen Schloten und ſeinen gigantiſch hin⸗ 
gelagerten Halden. Es iſt ein milder, präd- 
tiger Herbſttag. Der Geruch von friſcher 
Erde ſteigt aus den umgebrochenen Schollen. Es 
könnte auch Frühling ſein. Nur das welke Laub, 
die abgeernteten Felder und die zerrupften Beete 
in den Gärten belehren eines anderen. Rund um 
die Kleingartenanlage liegt ein Kranz richtiger, 
kleiner Schrebergartenhäuschen. In der Mitte 
der Anlage 


das Heim der Jungſiedlerſchule der 
Hitler-Jugend, 


ſchlicht, ſymboliſch, einfach. Tiſche find darin, 
einfach wie die Stühle, ſogar Betten gibt es und 
ſonſt allerlei Notwendigſtes. Alles iit ſelbſt 
gebaut, ſelbſt geſchaffen. Ein Raſenplatz 
liegt vor dem Häuschen. Es iſt oder wird die 
Liegewieſe und der Sportplatz. Ein Barren zeugt 
von der turneriſchen Tätigkeit. Nur heut ſteht 
er vollkommen achtlos beiſeite. Aus dem freien 
Platz ragt ein Maſt hoch in ſchwarz⸗-weiß⸗roten 
Farben, an ihm die Fahne der Hitler-Jugend. 
Wie unter ihrem Schutz ſteht nun die junge, heut 
gepflanzte Eiche. 

Am frühen Nachmittag marſchiert die Hitler⸗ 
Jugend auf. Unter Trommelwirbel Flaggen⸗ 
parade. Dann ſpricht Unterbannführer Ten- 
chert. Der Grund und Boden, auf dem hier 
die HJ. ſteht, ift mit der Arbeit der Hitler-Jugend 
eng verbunden. Aus dieſem Grunde und als Sym- 
bol dafür, daß die Hitler-Jugend als deutſche Ju- 
gend und deutſche Zukunft hart, ſtolz und trotzig 
ſein möge, werde die Eiche als harter, ſtolzer und 
trogiger deutſcher Baum gepflanzt. Die 
Hitler-Jugend verſpricht an dieſer Stelle dem 
oberſten Führer und Volkskanzler Adolf Hitler 
Treue und Opfermut bis in den Tod. Das Ge⸗ 
löbnis wurde mit einem Siea-Heil beſiegelt und 
klang mit dem Horſt-⸗Weſſel-Lied aus. ; 

Anweſend bei der Feier war als Vertreter des 
Oberbürgermeiſters Stadtrat Schindler. Der 
Referent für Siedlungsfragen, Ros mus, machte 
nach Schluß der offiziellen Feier ſehr intereſſante 
Ausführungen über das Siedler⸗Schu⸗ 
lungsheim der Hitler-Jugend, das von ſeiten 
des Städtiſchen Jugendpflegeamtes überaus eifrig 
und tatkräftig gefördert wird. 


5350 Quadratmeter Land wurden für die 
HJ. ⸗Siedlerſchule pachtweiſe erworben. 


Es war eine ſchwere Arbeit, aus dem Aller- 
lei von Acker und Feld von früher dieſe planierte 
Anlage zu ſchaffen. In Hunderten und aber 
1 bon Holztragen wurden Erde und 

utterboden herangeſchleppt. Ungeheure Mühen 
koſtete die Jungens das erſte Jahr; aber je 
weiter die Arbeiten vorwärts kamen, deſto 
mehr Freude machten ſie. Den ganzen Tag 
lebte man hier draußen in der Arbeit, beſonders 
die arbeitsloſen Jungens weilten hier von mor- 


gens bis Sonnenuntergang. Mittageſſen lie⸗ 
ferte die Stadtküche Auch die Sämereien 
und Pflanzen gab die Stadt gratis. Es iſt zu 
glauben, daß mit großer Freude und ernſter Auf⸗ 


merkſamkeit, gerade nach den diesjährigen, ſchwe⸗ 


ren Aufbauarbeiten, das Wachſen und Werden 


von den erſten Anfängen an verfolgt wurde. Als 
Ernte kam, waren die Jungens 
bekam nun 
ta) Und ſo hat 
dieſes kleine Stückchen deutſchen Bodens und die 
frohe Arbeit deutſcher Jungens ihren Segen ſchon 
in dieſem Jahr, wenn auch in beſcheidenem Maße, 


dann gar die 
wirklich ſtolz. Mutter zu Haus 
manchen Beitrag zur Küche. 


hinausgetragen bis in die Familien. 
In dieſem Sommer waren es dreißig 
Jungens, die hier jeder ihre 100 
Quadratmeter Boden bebauten. 


Im kommenden Jahr will man vierzig unter- 
br Dementſprechend wird die Anbaufläche 
für den einzelnen auf 90 Quadratmeter feſtgeſetzt. 
Ueberhaupt ſieht das nächſte Jahr ein überaus 
reichhaltiges Programm mit ſyſtematiſcher Auf- 
bauarbeit vor. Ob ſt- und Beerenſträucher 
werden zukommen und den Anbau faſt aller Ge⸗ 
müſeſorten ergänzen. Der Selbſtverſor⸗ 
gung der Siedler-Jungens ſoll weitgehendſt ge- 
dient werden. Dazu kommt weiter der Ausbau der 
Zwar ſteht da ſchon eine ſelbſt 
einigen 
Tieren, aber im nächſten Jahr ſoll alles noch viel 


bringen. 


Kleintierzucht. 


gebaute, hübſche Kaninchenſtallung mit 


größer werden. 


Aber auch ſonſt wird die Hitler-Siedlungs- 
Jugend weiter geleitet und gebildet werden. Durch 
beſondere Vorträge über landwirtſchaftliche Fra- 
gen, über Fragen des Kleingaxtenbaues und der 
Kleintierzucht ſoll die praktiſche Arbeit die not⸗ 
die Allge⸗ 
Nach einem Jahr 
Arbeit da draußen in der Siedler⸗Schule greift 
im Winter die Berufsſchule ein, in der beſonders 
das Fach für Holz- und Metallbearbeitung wichtig 
ift, da ja die Jungſiedler in die Qaae verlegt un 
ihre 
praktiſche Arbeit in der Landwirtſchaft nach Mög⸗ 
lichkeit ſelbſt auszubeſſern oder gar heraus 


wendige Unterlage bekommen. Auch 


meinbildung wird berückſichtiat. 


den ſollen, die Gebrauchsgegenſtände für 


ſtellen. Weiter denkt man daran, 
die Jungens nach einer gewiſſen Zeit auf 
ein großes Gut, auf eine Staats- 
Domäne, zu bringen, 
die zu einer ſogenannten Muſterſchule werden ſoll. 


Nach der weiteren, gründlichen Ausbildung auf 
dieſer Schulungs-Domäne jei dann an einen Ein⸗ 


ſatz als Landwirtsgehilfen, Bauerngehilfen z. B. 
Wer aber bei dieſem 
Fach nicht bleiben wolle, habe für ſein ſpäteres 
Leben, in dem er es doch einmal vielleicht zum 
Schrebergartenbeſitzer oder zum Klein⸗ 


bei Großbauern gedacht. 


ſiedler am Stadtrande bringt, die notwen⸗ 
digen Vorkenntniſſe. ; 


Nicht eine Spielerei iſt die Jungſiedler⸗Schule 
der Hitler-Jugend da draußen, ſondern ein ern- 
ſtes, zielſtrebiges Werk, dem man nur 


von Herzen beſtes Gelingen wünſchen kann. 
—0. 


Saale des Schützenhauſes einen „Deutſchen 
Abend“, zu dem alle deutſchen Volksgenoſſen 
herzlichſt eingeladen, find. Eintritt 25 Pfg. 
ugendliche und Mitglieder der HX., BDM., 
DI., und NSSB. (gegen Ausweis] 10 Pfg. 


Der Aae zum „Taa des Deutſchen 
Handels“. Anläßlich der Tagung des Reichs⸗ 
ſtandes des Deutſchen Handels in Braunſchweig 
am 18. und 19. November 1933 werden die Einzel⸗ 
handelsgeſchäfte das vom Reichsſtand des Deut- 
ſchen Handels herausgebrachte Sonderplakat 
gm Aushang bringen. Die Angehörigen des 
eichsſtandes tragen in dieſen Tagen eine peni 
dere Plakette. Das Plakat wie die Plakette 
ſtellen den Merkurſtab mit dem Hakenkreuz dar, 
der vom Braunſchweiger Löwen gehalten wird. 

„Vorbildliche Opferfreudigkeit. Erfreulicher⸗ 
weiſe geht der Sinn für das Winterhilfswerk 
immer mehr Volksgenoſſen auf. Dabei kann man 
feſtſtellen, daß die Gebefreudigkeit auch 
bei der minderbe mittelten Bevölke⸗ 
rung von Tag zu Tag zunimmt. Ein geradezu 
klaſſiſches Beiſpiel von Opferwilligkeit lieferte 
der bei der Städtiſchen Gartenbauperwaltung be- 
ſchäftigte Arbeiter Alois Struzik. Obwohl er 
mit irdiſchen Gütern ſehr ſtiefmütterlich bedacht 
iſt und wöchentlich nur etwa 20 Mark verdient, 
führt er einen Beitrag von 2 Mark ad. Auch 
die anderen bei der Städtiſchen Part- 
verwaltung beſchäftigten Arbeiter zeigten für 
das Winterhilfswerk ein außerordentlich großes 
Verſtändnis, denn 98 Arbeiter der Parkver⸗ 
waltung verpflichteten ſich, allmonatlich je 
1 Mark für den Kampf gegen Hunger und 
Kälte zu ſpenden. 

„Auto ⸗ Sonderfahrt zum Steinberg. Die 
Fliegerortsgruppe Beuthen veranſtal⸗ 
tet am 19. d. M. bei genügender Beteiligung eine 
Auto⸗ Sonderfahrt nach dem tein⸗ 
berge zum Segelfliegertreffen ſämtlicher Orts. 
gruppen, Der Preis für die Hin- und Rückfahrt 
beträgt 350 RM. Die Teilnehmer haben bis 
Sonnabend, 18 Uhr, den Fahrpreis in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Reichspräſidentenplatz 9, zu  ent- 
richten. Telerhoniſcher Anruf unter 5665. Bei 
nicht genügender Beteiligung oder Regenwetter 
fällt die Veranſtaltung aus. Abfahrt 9 Uhr vor⸗ 
mittag von der Promenade (Parkſtraße). Rück⸗ 
fahrt gegen 17 Uhr. 

* Steuerkarten für 1934, Die Steuerkarten 
über den Steuerabzug vom Arbeitslohn für das 
Jahr 1934, mit denen gleichzeitig die Bürgerſteuer 
für das Jahr 1934 angefordert wird, werden den 
Arbeitnehmern in dieſen Tagen zugeſtellt. Arbeit 
nehmer, denen die Steuerkarte bis zum 1. Dezem⸗ 
ber 1933 nicht zugeht, wollen dieſe im Zimmer 25 
des Rathauſes, Ring, 2. Stock, perſönlich ein- 
fordern. Es wird darauf hingewieſen, daß Ein⸗ 


tragungen auf der Steuerkarte, die nachweislich 
unrichtig ſind, vom 5. Dezember 1933 ab im Städt. 
Steueramt, Rathaus, ai 2. Stod, Zimmer 
Nr. 25, berichtigt werden können, wo auch 
alle nach dem Stichtage (10.10. 1933) erfolgten Ehe- 
ſchließungen, Geburten und die ſonſt noch zu be⸗ 
rückſichtigenden minderjährigen Familienangehöri⸗— 
gen anzuzeigen find, wenn Berückſichtigung beim 

teuerabzug erfolgen ſoll. Eine Erhöhun g des 
ſteuerfreien Lohnbetrages kann nur 
auf Antrag beim hieſigen Finanzamt erwirkt 
werden. i 

»Der verſäumte Termin. Weil er fommu- 
niſtiſche Lieder geſungen, „Rot Front!“ und 
„Heil Moskau!“ gerufen haben ſoll, hatte der 
Grubenarbeiter Gruſchka aus Schomberg einen 
auf ſechs Wochen Haft lautenden Straf- 
befehl erhalten, gegen den er Einſpruch er- 
hoben und . Entſcheidung beantragt 
hatte. Die Verhandlung ſollte vor dem Einzel- 
richter des Beuthener Amtsgerichts ſtattfinden. 

er Angeklagte erſchien erſt eine Viertel- 


der 


Schulung für erwerbslose 
Mädchen 


Wie das VD3.⸗Büro meldet, ergibt ſich aus 
dem Wortlaut der Verfügung des Präſidenten 
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitsloſenverſicherung über die Betreuung 
der arbeitsloſen Jugend im Winter die- 
ſes Jahres, daß für Schulungsmaßnahmen für 
Mädchen in dieſem Zuſammenhang beſondere 
Anweiſungen ergangen find. Es wird vorgeſchrie- 
ben, daß bei Schulungsmaßnahmen für Mädchen 
beſonders zu beachten ſei, daß der berufliche 
Tätigkeitsbereich der Frau außerhalb 
ihres natürlichen Aufgabengebietes gegenwärtig 
einengenden Beſtrebungen unterliege, daß ander- 
ſeits die Maßnahmen der Reichsregierung zu 
einer merkbaren Belebung des Stellen mark⸗ 
tes für Hausgehilfinnen geführt haben. 
Es ſeien daher alle Veranſtaltungen bewußt zu 
pflegen, die eine Umſtellung von Kontoriſtinnen, 
Verkäuferinnen, gewerblichen Arbeiterinnen uſw. 
auf das Gebiet des ſtädtiſchen oder ländlichen 
Haushaltes bedeuten. Mit der haus wirtſchaftli⸗ 
chen Schulung könne die Leiſtung von ſozialer 
Hilfsarbeit verbunden werden. 
eee TE SEE FREE eee 
ſtunde nach der feſtgeſetzten Termin- 
itune. In der Zwiſchenzeit war der Ein- 
ſpruch, weil der Angeklagte trotz ordnungs- 
mäßiger Ladung nicht erſchienen war, ver wor- 
fen worden, ſodaß der Strafbefehl Rechts- 
kraft erhalten hatte. Alle Einwendungen konn- 
ten an dem gefällten Urteil nichts ändern. —g. 

* 


Kaufmänniſcher Verein. Anläßlich des Luther-Tages 
findet ein Feſtgottesdienſt in der proteſtantiſchen Kirche 
ſtatt. Die evangeliſchen Mitglieder ſammeln ſich am 
Kloſterplatz um 10,45 Uhr im Anſchluß an die Mitglieder 
der NS. Sago. 

Evangeliſche Frauenbilfe. Der Verein beteiligt fi 
ebenſo am 


vtillerieverein. Stg., vorm. 11 Uhr, Antreten der 
evangeliſchen Kameraden zum Feſtumzug auf dem 
Kloſterplatz. 


Gieſche⸗Sportverein. Stg. (19) Herbſtvergnü ' 
gen im Schützenhaus. 

Ulanenverein, Stg. (16) im Vereinslokal Monats- 
verſammlung. 


Kriegerverein Beuthen. Stg. (15,30) 
licher Hauptappell im Konzerthausfaale. 
b Gardeverein. Stg. (16) Monatsappell im Konzert⸗ 
aus. 

Evangeliſcher Handwerker- und Arbeiterverein, Stg. 
(9,30) Antreten zum Feſtgottesdienſt und Feſtumzug vor 
ahne, Tarnowitzer Straße 6. Vollzähliges Erſcheinen 
iſt Pflicht 

Verein ehem. 22er „Keith“. Die evangeliſchen Ka- 
meraden beteiligen ſich am Feſtumzug anläßlich des 
Deutſchen Luthertages. 9,40 Uhr Antreten am Kloſterpl. 

Erſter Vereinigter Kanarienzucht⸗ und Vogelſchutz⸗ 
verein. So. (19) im Vereinslokal, Tarnowitzer Str. 4, 
Geſangslehrabend mit Tourenerkl. 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Mi. (Bußtag) 
hält Profeſſor Hoffmann einen Einkehrtag im 
Schulkloſter. Anmeldungen alsbald bei Frau Scha⸗ 
ſto k, Wilhelmsplatz 21. Auch Nichtmitglieder können 
daran teilnehmen. i win 

Heliandbund. Stg. Treffen aller Gruppen zur Nager 
lung des Hitlerjugend Wappenſchildes am 
Kaiſerplatz, Ecke Dyngosſtraße. 

Der Katholiſche Leo⸗Verein beteiligt ſich Stg., vorm. 
9 Uhr, an dem Feſtgottesdienſt des Kath. Arbeiterver⸗ 
eins St. Maria in der St.⸗Marien⸗Pfarrkirche mit der 
Fahne. Antreten um 8,45 Uhr am Pfarrhauſe. Eben⸗ 
falls beteiligt ſich der Verein an dem Feſtabend des 
Jubelvereins (19) im Konzerthausſaale. 


* 


außerordent- 


* Schombera. Stubenbrand Am Don⸗ 
nerstag gegen 9.30 Uhr brach in der Wohnung des 
Häuers Joſef Arlt in Schomberg, Gräfin⸗Jo⸗ 
hanna⸗Straße 7, ein Stubenbrand aus, der 
durch Hausbewohner gelöſcht wurde. Es ver⸗ 
brannten Betten und Matratzen im Werte von 
150.— RM. Das Feuer entſtand dadurch, daß 
die 4 und 5 Jahre alten Kinder mit Streich- 
hölzern ſpielten 


Deutſches Generalkonſulat Kattowitz 
am 22. geſchloſſen i 
Das Deutſche Generalkonſulat in Kattowitz iſt 
aus Anlaß des Buß- und Bettages am 
22. November für den Publikumsverkehr ger 
ſchloſſen. 


Sitte besuchen Sie uns. 


Beuthen OS., Gleiwitzer Sir. 1-2. 


bringt stets die 
„Klein-An- 
zeige” in der 


N 
orgenDost 


SATT 


25 Minuten Kommunalpolitik 
— Jen 


Mikultſchütz baut weitere 
30 Giedlerſtellen 


[Eigener Bericht!) 


Mikultſchütz. 17. November. 
Die Dringlichkeit der am Donnerstag abge» 
haltenen Sitzung des Gemeindeparlament3 ergab 
ſich aus der Notwendigkeit, Beſchluß zu taflen über 
die weitere Durchführung des Siedelungs⸗ 
und Arbeitsbeſchaffungsprogramms. 
Nachdem der 3. Bauzug bereits in Arbeit iſt, wird 


mit der Inangriffnahme eines 4. Bauzuges, der 


eine weitere Randſiedelung von 30 
Siedlerſtellen 


umfaßt, begonnen. Mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 67500,— Mark gelanat daher das 
neue Bauvorhaben zur Verwirklichung. Jede der 
30 Siedlerſtellen belegt ein Gelände von ungefähr 
700 Quadratmeter. Der Baugrund wird von der 
Gemeinde zu den gleichen Bedingungen wie bisher 
zur Verfügung geſtellt, d. h. der Kaufpreis 
wird mit der Maßgabe geſtundet. daß er als 


I. Hypothek eingetragen und verzinſt wird. Im 


Falle einer Veräußerung iſt deſſen Zahlung fällig. 

„Infoge erhöhter Inanſpruchnabme einzelner 
Titel des Etats find einige Ueberſchreitun⸗ 
gen unvermeidlich geworden, die nun zur Ge- 
nehmigung der Gemeindevertretung vorliegen. 
Aus dem Titel: Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge, 
in dem einige Erſparniſſe zu verzeichnen ſind, 
werden daher nachbewilligt: 200 Mark für jon- 
itige Armenkoſten, 400 Mark für Beerdigungs⸗ 


Gleiwitz 


Die Feier des Luthertages 


„Wie das Evangeliſche Pfarramt Gleiwitz mit- 
teilt. wird aus Anlaß des Deutſchen Luthertages 
in der Nacht zum Sonntag der Feſttag für die 
evangeliſche Gemeinde um 24 Uhr feierli 
eingeläutet werden. Am Sonntag werden 
um 9 Uhr vom Turm der epangeliſchen Kirche 
Choräle. geblaſen werden. Um 13.30 Uhr ver⸗ 
ſammelt ſich die evangeliſche Gemeinde auf dem 
Germaniaplatz, um von dort zur öffentlichen 
Kundgebung nach dem Ringe zu ziehen. Um 
20 Uhr findet ein Gemeindeabend in der 
Kirche ſtatt. Paftor Kiehr hält hier einen Vor⸗ 
trag über „Luther als deutſcher Mann“. Der 
Kirchenmuſikverein wird die Kantaten „Wach auf, 
ruft uns die Stimme“ von Joh. Sebaſtian Bach 
und „Singet dem Herrn ein neues Lied“ von 
Georg Friedrich Händel fingen. Eintrittsgeld wird 
nicht erhoben. Am Bußtga. dem 22 November, 
findet um 20 Uhr im Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes ein Gemeinde⸗Jugend⸗ 
abend ſtatt. Paftor Steffler. Borſigwert, 
ſpricht über „Cvangeliſche Jugend vor Gott“. Die 
enangeliichen Gemeindemitglieder werden zu den 
Veranſtaltungen herzlich eingeladen. 

* 


* 90, Geburtstag. In erſtaunlicher Rüſtigkeit 
und beſter Geſundheit feiert am heutigen Sonn⸗ 
abend der Senior des Oberſchleſiſchen Flei⸗ 
ſcherhandwerks, Meiſter Felix Brym, 
Gleiwitz⸗Petersdorf, ſeinen 90. Geburtstag. Der 
Jubilar ſtammt aus einem alten oberſchleſiſchen 
Fleiſchergeſchlecht und erfreut ih in weiten Krei⸗ 
ſen der Bevölkerung großer Beliebtheit. 

, Reichsabzeichen für Leibesübungen. Frau 
Eliſabeth Greiff, geb. Rutt, von der Sportab⸗ 
teilung Wartburg Gleiwitz, ift auf Grund der be- 
ſtandenen Prüfung das deutſche Turn- und 
Sportabzeichen in Silber verliehen worden. 
Frau Greiff iſt Leiterin der Frauenabteilung 
des Wartburgvereins. 

* Borfpieltag des Konſervatoriums. Das Glei⸗ 
witzer Konſervatorium der Muſik veranſtaltet an- 
läßlich feines 15jährigen Beſtehens und 
zugleich im Zuſammenhang mit dem Tag der 
Hausmuſik am heutigen Sonnabend im Blüthner⸗ 
faal einen Schülerorſpieltag Ab 16 Uhr 
werden die Unter- und Mittelſtufe um 20 Uhr die 
Oberſtufe des von Muſikdirektor Kauf und Mu- 
ſikdirektor Schweichert geleiteten Konſervato⸗ 
riums vorgeführt. Im Anſchluß an das Konzert 
findet eine Tanzveranſtaltung ſtatt. 

Heimarbeiter - und Hausgehilfinnenverband. Ab 
22. November befindet ſich die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Kreis- und Ortsleitung des Deutſchen 


Heimarbeiter⸗ und Hausgehilfinnenverbandes im b 


Hauſe Wilhelmſtraße 21 [Optiker Bache), im Hin⸗ 
terhaus. Dort werden täglich von 8—12 und 15 
bis 18 Uhr, Mittwoch und Sonnabend von 8—12 
Uhr Sprechſtunden abgehalten. Aufgenom⸗ 
men werden alle Heimarbeiter und Heimarbeiter⸗ 
innen, Hausgehilfen und Hausgehilfinnen und 
Hauswarte. Die Berufsorganiſation ſorgt für 


Pflege und Schutz der Arbeit. Mutterſchutz, Ju⸗ BIM 


gendſchutz. Geſundheitsſchutz. Aenderung des Mr- 
beitsvertrages, Aufbau einer Sozialverſicherung 
und einer allgemeinen Altersverſorgung. Die für 
den 13. November angekündigte Mitglieds- 


Partei-Nachrichten 
NSKK., Bereitſchaft Beuthen. Die für Sonnabend, 
den 18. 11., angeſetzte Nachtorientierungs 
fahrt fällt aus. Dafür findet am Dienstag, 20,15 
Uhr, im Konzerthaus ein außerordentlicher Monats⸗ 
appell ſtatt. Das NERK, ift eine Gliederung 
der SA. geworden, daher Erſcheinen der Korpskameraden, 
zur Entgegennahme von Befehlen über Neugliederung, 
eee e eee eee E PA 
. „ e ute, Beuthen. 
Heute, Sonnabend, 19 Uhr, im Handelshof eine Ver⸗ 
a zu der alle NS.⸗Hago⸗Mitglieder eingeladen 
ind. 1 
NS.⸗Frauenſchaft Hindenburg. Alle evangeliſchen 
Frauenſchaftsmitglieder verſammeln ſich zum Umzug 
zur Lutherfeier am Sonntag, 13,15 Uhr, Ecke Vit- 
Pflicht Florianſtraße. Erſcheinen aller Mitglieder iſt 
icht. 


Verworfene Berufung 


Das Leichentuch als „Talisman“ 


Den 70 jährigen Schwiegervater des Diebſtahls beſchuldigt 
[Eigener Bericht 


ch[wagen mit zwei Handdeichſeln, ganz leichten S 


Beuthen. 17. November. 

Ein Diebſtahl bei einer Grubeninvali⸗ 
din, der bei einem Umzug aus einer verſchloſſe⸗ 
nen Kommode 60.— Mark entwendet worden ſind, 
erfuhr erneut eine ſtrafrechtliche Verurteilung, do 
der vom Schöffengericht wegen Rückfalldiebſtahls 
zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilte Angeklagte Philipp Mutz aus Miecho⸗ 
witz für ſich auch das Berufungsverfahren in An⸗ 
Segelflugzeug ſpruch nahm. Er ſtellte fih nämlich als der „un⸗ 

2 j ſchuldig Verurteilte“ bin und nannte feinen 70 

Das große Intereſſe für den Segelflugſport Jahre alten Schwiegervater als den Ein⸗ 
im Beuthener Lande hat nach einigen Verhand- fý reder in die Kommode, da auch er an dem 
lungen mit der Ortsgruppe Beuthen zur Bildung Umzuge mitgeholfen hatte. Dieſer alte Mann 
einer Unterortögruppe Beuthen Land ſoll allein gewußt haben, daß die Beſtohlene in 
geführt. Der Miechowitzer Fliegerſturm bat İO | dem einen Schub der Kommode 40 Mark, in dem 
dann mit der Hilfe von Landesrat Ruſſek mit anderen 380 Mark aufbewahrte. Weiter behauptete 
dem Bau des erſten Flugzeuges begonnen z der Angeklagte jetzt, daß der „alte Wahrjager und 
dieſes in 3 500 Arbeitsſtunden fertige Am] Zauberkünſtler“ — wie er feinen Schwiegervater 
N GEH , N bi al ae obendrein noch nannte — ihm vor dem Termin 
wird. Die ir wird von Bo. Are 8 in der erſten Inſtanz 
vollzogen. Das Flugzeug erhält den Namen des zwei Stücke von einem Leichentuch 
Fliegerhelden Manfred von Richthofen. Die mit der Weiſung gegeben hat, dieſe in die 
eilnehmer marſchieren um 145 Uhr vom Rat- re 
haushofe aus nach dem Adolf⸗Hitler⸗Platz. Ab $ 
6 Uhr findet zur Förderung des Luftſports im 
Brollſchen Saale ein volkstümliches Konzert der 
= dem Rundfunk bekannten Kapelle Gielnik 
tatt. 


koſten und 4000 Mark für Krankenhauskoſten. Ir⸗ 
gendeine Etatsüberſchreitung ift damit nicht ber- 
bunden. Die Sitzung war nach 25 Minuten be- 
endet. 


Miechowit tauft das erite 


Heideſchulmeiſter Uwe Karſten 


Uraufführung in den Beuthener Kammer⸗ 
lichtſpielen 


Theodor Storm und Hermann Löns, die 
großen Dichter der . an Heide, leben und 
weben in dieſem neuen Ufa⸗Film, der geſtern feine 
Uraufführung für Oberſchleſien erlebte. Was die 
änger der Heide geſungen haben, verſuchte die 
Kamera feſtzuhalten, die Herbheit der Landſchaft, 
ihre Verträumtheit, ihre bodenſtändige Vollſaftig⸗ 
keit. Denn im Grunde iſt dieſer Film ein Land⸗ 
ſchaftsfilm, ein deutſcher Heimatfilm 
vorzüglichſter Art. 06 i 

Die Spielhandlung, die teilweiſe Höhepunkte 
bis zum Herzklopfen bringt, ift in freier Bearbei⸗ 
tung dem gleichnamigen Roman von Felicitas 
Roſe entnommen. Zunächſt ſchweift die Linſe 
des Aufnahmeapparates über das ganze, weite 
Heidegebiet. Und was Storm einmal gedichtet hat: 

„Es iſt ſo ſtill, 
niie Deibe legt o ooo oo ni 

im warmen: Mittagsjormeiitrahle”, = 
wird hier zum ſchönſten Bild. Rieſenfelder voll 
Erika, ſandige, baumbeſtandene Wege, die in die 
Unendlichkeit zu führen ſcheinen, einſame Dolmen- 

räber, unter deren wuchtigen Felsplatten unſere 
lrahnen ſchlummern, niederſächſiſche Fachwerk 
häuſer, Heidſchnucken, Lämmerwölkchen, eine ge- 
mütliche Bimmelbahn, die recht viel Zeit hat, — 
dies alles erlebt man. Es fehlt nur die Farbe 
und der „roſenrote Schimmer“, der über den alten 
Gräbermalen liegt. 

Man verſteht es im Innerſten, weshalb Uwe 
Karſten, der Heideſchulmeiſter, einem Ruf an 
die Hamburger Hochſchule nicht folgen will, wenn 
ihn auch dort das Liebſte erwartet. Er iſt eher 
zu ſehr mit der Heide verwurzelt und kommt nicht 
mehr pon ihr los. Er hält den Beruf eines klei⸗ 
nen Heideſchulmeiſters für höher und 
heiliger als das Amt eines Hamburger Rro- 
feſſors. Bei einem Kinderfeſt leine der ſchönſten 
Szenen!) findet er dee dieſes Heimatgefühl die 
wärmſten und herzlichſten Worte. Dieſen Schul⸗ 
meiſter verkörpert ſchlicht, unmittelbar, ſo ganz 
unfilmiſch eigentlich, Hans Schlenk. Er läßt 
ſich von dieſer Karikatur eines Gelehrten, wie 
Profeſſor Sieveking (Paul Henckels), durch⸗ 
aus nicht in die Großſtadtwiſſenſchaft zurücklotſen. 
Urſula Diewen (Marianne Hoppe) vermag dies 
auch nicht, trotzdem ſie ihren Uwe liebt und ſich 
aus verletzter Liebe an einen Mann verheiraten 
läßt, der ſo eine Art „Ritter Blaubart“ darſtellt. 
Dieſen edlen Volksgenoſſen ſtellt Heinrich Hei- 
linger, ſeiner Rolle entſprechend, dermaßen 
unſympathiſch dar, daß man ſich freut, wenn dieſer 
Kerl endlich ſein Genick bricht. Dagegen iſt der 
Hilfslehrer Sundewitt (Günther Ballier) ein 
feiner Junge, mit viel erſter Jugendeſelei freilich 
behaftet. Aber das ſchadet nichts. Wenn einen 
die Liebe richtig gepackt hat, der ſpringt fogar in 
abfahrende Züge und macht noch anderen Unſinn. 
Es geht dieſem Hilfslehrer um Marthe Detlefſen 
(Brigitte Horney), die vieles weiß und fih nicht 
das zu jagen getraut, was faſt zur Tragödie ge- 
worden wäre. 

Aber, dieſer leidenſchaftlichen, filmentſprechen⸗ 
den nn ift aus ent und ABEND 
4 ; i i } aft, e Heimat, gegenüber⸗ 
des 2514 7 head 2 Pe tanta g Und in ihr findet der Hauptheld mit der 
der Reichsverband Deutſcher Tonkünſtler und un 10 0 E yaaa pa dn, T TRUO | A er 
Muſiklehrer, Ortsgruppe Hindenburg, im Rahmen / 2 F In. 
der denti Hausmuſik⸗W am Mittwoch, 
vormittags 11 Uhr, in der Aula der ſtädt. Mittel⸗ 
ihule eine muſikaliſche Morgenſtunde. 
Das Pa welches Komfoſitionen von 
Franz Schubert, Joh. Brahms, Max Reger, 
L. van Beethoven uſw. für Klavier, Violine und 
Cello und geſangliche Vorträge vorſieht, verſpricht 
durch die ausführenden Kräfte genußreiche Dar⸗ 
bietungen. Zur Eröffnung ſpielt Chorrektor 
Glumb den „Feſthymnus“ für Orgel von Carle 
Piutti, dem eine Anſprache des Ortsgrupfen⸗ 
füge Meda en dee Seiden e (Are 

x . s Bußta 
nächſte Chorprobe aus. Dafür findet N Sonntag 
von 10,30 bis 12 Uhr im Büchereiſaal der Donners: 
marckhütte eine Singſtunde ſtatt, zu der das Er⸗ Li 
ſcheinen der geſamten Sängerſchaft erwartet wird. 


ſperre iſt aufgehoben worden. Aufnahmen 
werden in der Geſchäftsſtelle und von den durch 
Ortsgruppenleiter uch a beauftragten Per- 
jonen entgegengenommen. Jeden Mittwoch findet 
um 20 Uhr im Lokal Weltide, Nikolaiſtraße 31, 
ein Heimabend ſtatt. 

* Paketwagen entwendet. Auf der Friedrich- 
ſtraße wurde ein kleiner Paket⸗Hand⸗ 
Rädern, poftgelbem, etwas verblaßtem We 
entwendet. Sachdienliche Angaben werden na 
Zimmer 61 des Polizeipräſidiums erbeten. 


Hindenburg 
Zum Geſetz über Preisnachläſſe 


Das von der Reichsregierung verabſchiedete 
Geſetz über Preisnachläſſe (Rabattgeſetz) Toll, laut 


getretenen n. 
dieſem Zweck ſieht das Geſetz eine weſentliche 
Einſchränkung des Barzahlungs⸗ 
rabatts im Verkehr mit dem letzten Verbrau⸗ 
cher vor, der künftig nur noch gewährt werden 
darf, wenn eine wirkliche Barzahlung 
vorliegt und wenn der Rabatt 3 Prozent des 
Gegenwertes von Ware oder Leiſtung nicht über⸗ 
ſteigt. Vereinigungen nachlaßgewährender Ge- 
werbetreibender (Rabattſparvereine dgl.] dürfen 
Gutſcheine nur ausgeben, ſofern ſie ſich alljährlich 
einer unabhängigen Prüfung durch einen ſach⸗ 
verſtändigen Prüfer unterziehen. Das Geſetz 
ſchreibt weiter vor, daß der Höchſtſatz von 3 Pro- 
zent auch für die Rückvergütung der 
Konſumvereine gilt. Hervorzuheben iſt, 
daß Sonderrabatte oder Sonderkreife, die wegen 
der Zugehörigkeit zu beſtimmten Verbraucher- 
kreiſen Berufen, Vereinen oder Geſellſchaften ein⸗ 
geräumt werden, nicht mehr zuläſſig ſind. Das 
Geſetz tritt am 1. Januar 1934 in Kraft. Für die 
Einlöſung der bereits ausgegebenen Gutſcheine, 
die den Beſtimmungen des Geſetzes nicht entſpre⸗ 
chen, iſt eine Uebergangsfriſt bis zum 
31. März vorgeſehen. 
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„Kleines Mädel — großes Glück“ 
im Deli⸗Theater 


ub, der fü 
lente org 


Ihr Partner in dieſem ſtrah⸗ 


nden Glück, Willy Eichberger, ſteht ihr in leben⸗ 
Der unbefüm- 


rbare Zeitdokument der großen 


. „Die Nacht gehört uns“ mit Charl 


Wenn er auf dieſen Fetzen ſtehe. werde der HL 
Geiſt über ihn wachen und ſeine Verurtei⸗ 
lung nicht erfolgen! Doch dieſer ſeltſame Taliga 
mann nutzte dem Angeklagten nichts, weshalb er 
heute damit „auspackte“. 

Mit gewiſſer Spannung wurde die Verneh⸗ 
mung des als Zeuge geladenen Schwiegervaters 
erwartet. Doch es gab hier eine Enttäuſchung, 
weil der Zeuge vom Zeugnisverweige⸗ 
rungsrecht Gebrauch machte. Das hat er 
aber ſpäterhin bereut. Denn als feine Tochter, 
die Ehefrau des Mutz ähnliche Andeutungen 
machte, war der alte Mann ſehr empört. 13 
den Angeklagten anbetrifft. jo konnte dieſer die 
Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen. daß er der 
Beſtohlenen, als ſie den Diebſtahl wahrgenommen 
hatte, verſprach, ihr 20 Mark von feiner Renten- 
zahlung am nächſten Erſten zu geben und ſie bat, 


der Kriminalpolizei keine Mitteilung 
zu machen. 


So kamen Anklagebehörde ſowie das Berufungs⸗ 
gericht zu der Ueberzeugung, daß der mehrfach 
aleichartig vorbeſtrafte Angeklagte die Kommode 
aufgebrochen und das Geld geſtohlen hat. Die 
Berufung wurde darum als unbegründet ver⸗ 
worfen. —k. 


Was der Film Neues bringt 


Hitlers im Siemenswerk und damit mehr als ein 
Bild, ſondern vielmehr ein unvergeßliches Erlebnis, ein 
Stück Weltgeſchichte, wie es in dieſer Lebendige 
keit noch kaum je gezeigt worden ijt. he. 


„Der Liebeswalzer“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


„Die Nacht gehört uns“ 
im Palaſt⸗Theater 


e otte Under und 
Hans Albers iſt ein glückliches Werk des Regiſſeurs. 
Carl Froelich, der eine nette Form für einen ton⸗ 
filmiſch auszuſchöpfenden Gedanken fand. Es wirken 
u. a. mit: Lucie Engliſch, Ida Wü ſt, Otto Wall ⸗ 
burg, Walter Janßen, Julius Falkenſtein. 
Beſonders intereſſant find die Szenen von dem welt ⸗ 
berühmten Autorennen auf der „Targa Florio“ in 
Italien. Neben dieſem erfolgreichen Tonfilmwerk wird 
noch ein Luſtſpiel „Der Spötter“ und ein Lehrfilm 
„Moderner Rundfunk“ vorgeführt. K. 


„Bankkrach in Amerika“ 
in der Schauburg 


Dieſer neue deutſchſprachige Columbiafilm iſt 
ein Senſationsſtück erſter Klaſſe. Er bringt in ſpannen⸗ 
dem, gut unterhaltendem Gewande einen großen volks- 
wirtſchaftlichen Gedanken in gemeinverſtändlicher Form 
zum Ausdruck. Die Hauptſzenen ſpielen in und um die 
Union⸗ National-Bank. Der Bankein⸗ 
bruch hat eine eigenartige Vorgeſchichte. Der Haupt- 
kaſſierer war in die Hände wilder Spieler geraten. 
Der Verdacht richtet ſich zunächſt gegen einen anderen 
Kaſſierer. Der Schuldige wird entlarvt. Im Augen⸗ 
blick höchſter Gefahr wird der unter ſchwerem Verdacht 
ſtehende Kaſſierer freigelaſſen. Dieſem gelingt es, wäh» 
rend Tauſende ihr Geld zurückverlangen, einige Ge⸗ 
ſchäftsfreunde zu beſtimmen, an die Schalter vorzudrin⸗ 
gen und große Einzahlungen zu leiſten. Mit einem 
. ändert ſich die Lage. Die tobenden Kunden, 
die eben ihre Einlagen zurückverlangten, zahlen die er» 
haltenen Summen ſofort wieder ein. Ihr Vertrauen 
war durch die Umſicht des unſchuldigen Kaſſierers 
wieder gefeſtigt. Der Aufſichtsrat aber verdoppelte ſeine 
Einlagen. Die deutſche Bearbeitung iſt vortrefflich ge⸗ 
lungen. Als deutſche Sprecher wirken: Werner Schott 
als Bankdirektor, Hertha von Walther als deſſen 
Frau, Alfred Lichtenſtein als Kaſſierer, Gerda 
Dörr als Sekretärin. So recht dazu paſſend iſt das 
Vorſpiel „Glück muß man haben“. K. 


„Das wahre Geſicht Afrikas“ 
im Intimen Theater 


Unter den zahlreichen Fan Narr ragt diefer, zur 
Abwechſlung von einem Franzoſen gedrehte Naturfilm 
durch feine. ausgezeichneten Tier- und Landſchaftsauf⸗ 
nahmen hervor. Die Reiſe beginnt im britiſchen Uganda 
und ſtößt dann gleich in das Tierparadies der Steppen 
um den großen Vietoria⸗See vor, wo es von 
Giraffen, Elefanten, Löwen, Gnus, Gazellen und Anti- 
lopen nur ſo wimmelt. Der ſchneebedeckte Kenia und 
der Kilimandſcharo unſeres ehemaligen Deutſch⸗ 
Oſtafrika bilden den Hintergrund dieſer großartigen 
Steppenlandſchaft, die, trotzdem ſie die Heimat ſo vieler 
Beſtien iſt, irgendwie an das Paradies erinnert. Dann 
ſteigen die Teilnehmer der „Safari“ vom Auto auf das 
Schiff, befahren den Vietoria-See bis zu den lange ger 
ſuchten Nilquellen und ſchließlich den Kongo aufwärts, 
bis fie nach weiterer mühevoller Landreiſe zu den gi⸗ 
gantiſchen, von Livingſtone entdeckten Sambeſi⸗ 
fällen gelangt find. Südafrika zeigt mit feinen mo- 
dernen Städten und den gewaltigen Diamantengruben 
in Kimberley die großen Gegenſätze dieſes Kontinents, 
in dem in unmittelbarer Nachbarſchaft der Minenſtädte 
die Bulus noch in paradieſiſcher Nacktheit ihren Kriegs- 
tänzen huldigen. Im Beiprogramm ein prächtiger 
Sketſch mit dem leider zu früh verſtorbenen Max 
Adalbert und die Wochenſchau mit eindrucksvollen 
Bildern von der Münchener Gefallenen» 
ehrung. À —ĵĝ. 


Laß Deinen Bruder nicht hungern! 
Arbeite mit am Winterhilfswerk? 


i 


Die Aufgaben 
der Vaterländiſchen Frauenvereine 


Denticher Abend des Beuthener Vereins 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 17. November. 
Der Beuthener Vaterländiſche Frauen- 
verein vom Roten Kreuz hatte am Frei- 
tag zu einem Deutſchen Abend ins Konzert⸗ 
haus aufgerufen, der jo recht ein Werbeabend für 
die Belange des deutſchen Roten Kreuzes wurde. 
Der große Saal war dicht gefüllt. Inmitten der 
zakenkreuzfahnen und ſchwarz⸗weiß- roten Fahnen 
ingen die Rote⸗Kreuz⸗Fahne und die Beuthener 
ahne. Von vornherein merkte der Feſtbeſucher, 
aß eine ganze beſondere Veranſtaltung ins Werk 
geſetzt worden war. Mitglieder der NSBO.⸗Ka⸗ 
pelle eröffneten den Abend mit guten Muſikſtücken. 


Frau Eveline Schmieding, 


die Vorſitzende des Beuthener Vereins, begrüßte 
beſonders die 1. Vorſitzende des Landesverbandes 
der Frauenvereine v. RK., Frau Ruediger, 
Schloß Schomberg, und das Jubiläumsmitglied 

rau Defer, der fie für 45jährige Mitglied- 
chaft, davon 10 Jahre im Vorſtande, das Erin⸗ 
nerungskreuz am weißen Bande überreichte, 
Manches habe ſich im Beuthener Verein geändert. 
Im Vorſtande wirken neue Kräfte Nationalſozia⸗ 
fiſtiſche Frauen ſtellten fid zur Verfügung, um die 
alten Aufgaben weiter zu führen. 


Gemeinſam mit der NS. Frauenſchaft und 

den karitativen Verbänden werden die 

Frauen des Vereins auch am Winter, 
hilfswerk arbeiten. 


Dem WHW. fol die am Abend veranſtaltete 
Sammlung dienen. Wahrſcheinlich werde im 
Winter noch ein Feſtabend für die gute Sache 
veranſtaltet werden. 
Frau Erika For trug anſchließend eine vater- 
ländiſche Dichtung vor, in der der Kampf deutſcher 
rauen und ihre Opferbereitſchaft verherrlicht 
wurde. Hierauf trug Frau Hanni Wini d 
ihrer wohltönenden Sopranſtimme vier Lieder 
vor: „Morgenhymne“ von Henſchel. ein munterer 
„Trinkſpruch“ von Schmalſtich, eine. Arie aus 
„Cavalleria ruſticang“ und das Frühlingſche Lied 
„Freude ſoll ſeinen Worten fein“. Frau Fr. Ko ⸗ 
mitih begleitete die Sängerin feinſinnig am 
Klavier. Alle Darbietungen ernteten reichen Bei- 
all. Nun hielt die Vorſitzende des Provinzial⸗ 
Berbandes, 


Frau Ruediger, 


die Feſtanſprache. Sie dankte Frau Schmieding 
p allen Mitwirkenden und beglückwünſchte 
Frau Schoefer zur Verleihung des Erinne- 
rungskreuzes. Das Rote Kreuz und mit ihm der 
Vaterländiſche Frauenperein feien in den neuen 
Staat eingeordnet. Schon im Juni habe der 
ührer und in ſeinem Auftrage der Reichsminiſter 
rid bei der großen Kundgebung am Roten» 
reuz⸗Tag zum Ausdruck gebracht, daß das Rote 
Kreuz mit feinen Frauenderbänden und Vereinen, 
ſeinen Schweſternſchaften, Sanitätskolonnen und 
Samariterinnengruppe ſelbſtverſtändlich im neuen 
Staat nicht nur beſtehen bleibe, ſondern aus -= 
ebaut und Zen werden fol. Wenn 
hier oder da die Anſicht verbreitet worden jei, daß 
ie BIV. vom RK. aufgelöſt werden oder in 
anderen Wohlfahrtsperbänden aufgehen würden, 
ſo ſeien dieſe Gerüchte aus Unkenntnis der ganz 
gegenteiligen Abſichten unſeres Fih“ 
rers zurückzuführen. Im Gegenteil, der Führer 
habe den Wunſch und den Willen bekundet, 


daß recht viele Nationalſozialiſten berant- 
wortlich im Roten Kreuz mitarbeiten 


und ſeine Belange fördern ſollen. | 

Sodann ſprach die Rednerin über die Bedeu- 
tung des Roten Kreuzes, das vor 70 Jahren 
egründet wurde. Das DAENS Rote Kreuz 
ei eine rein nationale halbamtliche Ein⸗ 
richtung. Die große Pflichtaufgabe der Männer- 
und Frauenorganiſationen des NE, beſtehe darin, 
Männer und Frauen freiwillig in der erſten 
Hilfeleiſtung und Krankenpflege auszubilden bor- 
bilden und zuſammenzufaſſen für beſondere 
Nolſtände Die Vaterländiſchen Frauenvereine v. 
R. haben aber auch noch viele andere Wohl; 
fahrtsaufgaben übernommen. 


Die Zahl ihrer weiblichen Mitglieder 
betrage über 800 000. 


Die BEIB. betreiben alle Arten von Geſundheits⸗ 
fürſorge und Wohlfahrtspflege. Sie haben 93 
Krankenanſtalten. 7000 Betten, 97 Erholungs- 
eime mit 4290 Betten, 75 Heime für Mutter und 
Fund mit 2 400 Betten. In der Geſundheitsfür⸗ 
forge und Wohlfahrtspflege haben fie 10 930 haupt: 
beruflich mitarbertende Kräfte. Nicht zu überſehen 
ſeien die vielen Kindergärten und Horte und vor 
allem die vielen enen ene auf dem 
Lande. Kalt an jedem Ort wirke ſegensreich 
ein VF5r V. vom NE. 


Die Rednerin richtete an alle Frauen, die noch 
nicht Mitglied des Vaterländiſchen Frauenvereins 
find, die Aufforderung, Mitglied zu werden. Am 
Sonntag bei den Wablen war es eine Freude 

ſehen, wie die Samariterinnenaruppen MI 
den Sanitätskolonnen zuſammen Kranke herbei⸗ 

eholt und ſie betreut haben. Das Rote Krenz 
fabe hier mit feinen Männern und Frauen für 
umjeren Führer und fein Volk feine Schuldigkeit 
getan. Die Rednerin ſchloß mit der Hoffnung, 
daß der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten 


mit B 


1 maßgebend, daß 
oder 
werbsloſen berückſichtigt und nur größere Sied- 


und für ſich größere Städte über 100 000 E 
wohner überhaupt nicht 
Soweit dieſe Siedlerſtellen zugeteilt erhielten, 
handelt es ſich nur um N 
lungen. e J i 

gebiet iſt 


Tänzen und der Bund deutſcher Mädel mit hei⸗ 
teren Liedern. Neben Muſikſtücken der NSBD.- 
Kapelle wurde unter der Spielleituna von Fräu⸗ 
lein Leonie bon Wimmer das Luſtſpiel 
ee mit großem Erfolge Bo 
prt. —k. 


Bolizei-Sporiverein Gleiwitz / Ratibor 
im Dienſte des Winterhilfswerkes 
Die ſchönen Abende, die der Polizeiſportverein 


Gleiwitz in den letzten Jahren im Stadttheater |S tI 
Gleiwitz zugunſten der Kinderſpeiſung zu 
bereiten pilegte, haben in dieſem Herbſt ihre Fort⸗ 
ſetzung erlebt. Allen Beſuchern wird noch die am 
21. 9. 1933 durchgeführte wohlgelungene Wohl- 


Die vorflädtifche Kleinſiedlung 
in Oberſchleſien 


Von Regierungsaſſeſſor Berting, Oppeln 


Die Mittel zur Errichtung von vorſtädtiſchen 


Kleinſiedlungen find in vier Bauabſchnit⸗ 
ten verteilt worden. Nach Abſchluß der Ver⸗ 
teilung aus dem vierten Bauabſchnitt ſoll in fol fX 
gendem ein Bild der Entwick 
ſtädtiſchen Kleinſiedlungen in Oberſchleſien ge⸗ 
geben werden. 


elung der vor⸗ 


Bei Verteilung der Mittel aus dem er ſte n 
auabſchnitt war in erſter Linie der Ge⸗ 
g nur Groß ſt ä dte 
Induſtriegebiete mit zahlrei Er- 
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lungen in Form von Gruppenſiedlungen errichtet 
werden durften. 


Beim zweiten Bauabſchnitt wurden 


ſchon kleinere Orte zugelaſſen. 


Beim dritten Bauabſchnitt wurden mit 


Kleinſiedlungen auch ländliche Gegenden, jedoch 
mit induſtriellem Charakter, und kleinere 
Mittelſtädte bedacht. Auch wurde die Anlage von 
Kurzarbeiterſiedlungen gefördert. 


und 


Beim vierten Bauabſchnitt ſollten an 
in⸗ 
bedacht werden. 


Das oberſchleſiſ nduſtrie⸗ 
infolge der zahlreichen Erwerbs⸗ 


tätigkeitveranſtaltung des Polizeiſport⸗ 
vereins im Gleiwitzer Stadttheater zugunſten der 
nationalen Arbeit in Erinnerung ſein. Nachdem 


die Eintrittspreiſe äußerſt niedrig gehalten ſind, 
wird ſomit allen Ratiborern Volkskreiſen Ge⸗ 
legenheit gegeben, einen intereſſanten und tiefen 


durch die rege Leitung des Vereins ein Zuſam⸗ Einblick in die außerdienſtliche Arbeit unſerer 
menſchluß Gleiwitz⸗ Ratibor zuſtande rührigen Ordnungshüter zu machen. Außerdem 


gekommen iſt, wird dieſe Veranſtaltung mit gerin⸗ 
gen Programmänderungen am Freitag, 24. No- 
vember, um 20 Uhr im Ratiborer Stadt ⸗ 
theater wiederholt. Der Zweck der Veranſtal⸗ 
tung iſt ein Beitrag für das Winterhilfswerk. 
Die Schirmherrſchaft für dieſe Veranſtaltung ha⸗ 
ben Landeshauptmann A dam cayi und Polizei- 
präſident Ramshorn übernommen. Einge⸗ 
leitet wird der Abend durch einen Muſikvortrag, 
dem dann die Feſtanſprache des Polizeipräſidenten 
folgt. Der 1. Teil iſt ſportlichen Darbietungen 
gewidmet und iſt umrahmt von Muſikvorträgen 
der geſamten Schutzpolizeikapelle. Ein Fanfaren⸗ 
marſch leitet dann über zu einer Akrobatik und 
einem Huſarentanz. Einen neuzeitlichen Tanz 
„Angriff und Abwehr“ bringt dann die Frauen⸗ 
abteilung Den Abſchluß des 1 Teils bilden ſechs 
Lebende Bilder der Frauenabteilung. Der 2. Teil 
beginnt mit einem Fanfarenmarſch, dem dann das 
Vaterlän diſche Feſtſpiel „Lieber tot als 

Elan” in neun Bildern, geſtellt von der Mán- 
nerabteilung des Polizeiſportvereins, muſikaliſch 
untermalt von der geſamten Schutzpolizeikapelle, 
folgt. Der Abend wird ausſchließlich von Ange⸗ 
hörigen des Polizeiſportvereins beſtritten. Da 


dient der Abend zur Förderung des Winter- 
hilfswerkes. Keiner verſäume daher, dieſe 
Veranſtaltung zu beſuchen. Karten für dieſen 
Abend werden vertrieben im Zigarrenhaus Heinze, 
Neue Straße, Telefunken⸗Mazur, Ring 3, Wiirt- 
tembergiſchen Metallwarengeſchäft, Lange Straße, 
Delikateſſengeſchäft Wiſchkony, Lange Straße, und 
durch die Theaterkaſſe. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
24. Sonntag nach Pfingſten (Feſt der hl. Eliſabeth): 


Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 6 Sm. f. die Paro: 
chianen; 7,15 M., Int, des 3. Ordens; 8 Kindergottes⸗ 
dienſt, f. verſt. Joſef Skowronek; 9 d. H. m. Pr., Int. 
des Kath. Arbeitervereins; 10,30 p. H. m. Pr., f. verſt. 
Mitgl. der Roſe Johann Chudoba; 11,45 d. Sm. m. Pr., 
f. verſt. Pauline Malik und Sohn Johann; 14,30 p. 
Veſperand.; 19 d. Veſperand. — An den Wochentagen: 
um 6, 6,30, 7,15 u. 8 M. — Mi.: Buß. und Bettag: 
9 feierl. Requiem f. die gefallenen Krieger. Daran 
ſchließt ſich ein Stundengebet vor ausgeſetztem Allerhei⸗ 
ligſten f. die Opfer des Weltkrieges von 10 bis 19 Uhr 
an. Um 19 Litanei von allen Heiligen, Gebet f. d. An- 
liegen der Chriſtenheit u. ſakramentaler Segen; darauf 
des Allerheiligften. — Von Mo., 20. 11., bis 


zu melden. 
Do. um 9. 


rene Stg. um 8 M., f. verſt. Karl Par- 


Pfarrkirche St. Hyazinth: Stg.: Oberkirche: 
5,15 ſtille Pfarrm.; 6 p. Sm., f. verft. Mitgl. des 3. 
Ordens vom hl. Dominikus; 7,30 Kinders und Schul ⸗ 
gottesdienſt, für verft. Mitgl. der Rofe Barbara Brytt- 
ner; 8,30 d. H. m. Pr., M. f. leb. u. verſt. Mitgl. der 
Erzbruderſchaft von der hl. Sühnungsmeſſe; 10,30 p. Pr. 
u. H. — 14,30 p., 19 d. Veſperand. — Unterkirche: 
11 d. Sm. m. Pr. — In der Woche: um 6, 6,30, 7,15 u. 
8 M. — Mi. Buß und Bettag. — Do. 19,45 d. Oelbergs⸗ 
andacht. — Taufſtunden: Stg. um 14, Di. u. Do. um 8. 
Nachtkrankenbeſuche ſind beim Küſter, Scharleyer Str. 66, 
zu melden. 


loſen und der Feierſchichten beſonders be- 
rückſichtigt worden, da ſich hier die Anlage 
von Kurzarbeiterſiedlungen beſonders gut eignete. 
ſedoch waren im Induſtriegebiete manche Schwie ⸗ 
rigkeiten zu überwinden, da aus berabaulichen 
8 ri . a 
n ar. In manchen Gegenden mußten be⸗][M. m. d. Pr.; 8 lgottesdienſt: 9 H. m. p. Pr.; 10 
fondere Bauweiſen zur Sicherung gegen Berg- fH. m. d. 5 en D "nem in moi fi 
ſchäden gewählt werden. . . Chor u. Bläferbegleitung); 11,30 ftille 
m. d. Pr. 


Für weitere Bauabſchnitte iſt z. B. in i 
Beuthen überhaupt kein Platz 
mehr. 


Die Orte Bobrek⸗Karf, Schomberg und 
Miechowitz konnten keine Giedleritellen er» 
halten, da aus berabaulichen Gründen Siedlungs⸗ 
gelände überhaupt nicht zur Verfügung ſtand. 
Hier iſt der Landkreis Beuthen einge⸗ 
treten und hat in Stollarzowitz eine grö⸗ 
ßere Kreisſiedlung errichtet, aus denen Erwerbs- 
loſe aus den genannten Orten, die nicht ſelbſt S 
ſiedeln konnten, angeſezt wurden. Aber auch in 
Stollarzowitz iſt die weitere Ausdehnung der 
Siedlungen mehr möglich. 

Im folgenden gebe ich eine Ueberſicht über die 
Verteilung der Siedlerſtellen auf die einzelnen 
Orte: 


zeiten; 15 p. Veſperand.; 19 Chriſtenlehre, Litanei u. 
S. — In der Woche: tägl. um 6, 7, 7,30 u. 8 M. — 
Mi., 22. 11., um 8 M. f. alle Gefallenen des Weli- 
krieges, darauf Ausſ. des Allerheiligſten; um 15 p 
Veſperand.; 19 d Schlußand. — Do. 19,45 p. Oelbergs⸗ 
andacht. — Frei. nachm. Beichte f. d. Knaben der 
Schule 5. — So. 19,15 p. Veſperand. — Taufſtunden: 
Stg. 14,30, Di. u. Frei. um 9. 


B 
Mi. — Nächſten Di. findet in unſerer Pfarrgemeinde 


Bauabſchnitte: ER 55 Um 4 iit in det Kirche eine 
$ ; Prüfung der ulkinder u. S. e ubigen werden 
Städte: 1 2 3 4 insgeſamt herzlichſt dazu eingeladen. 

x Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Stg.: 6,30 Frühm. m. Anſpr.; 
Beuthen 114 24 90 50 K 288 7,30 Kindergottesd. m. Anſpr.; 8,30 Amt m. Pr. u. Ge. 
Hindenburg 92 26 70 50 K 248 meinfchaftstommunion der Jungfrauen; 10 M. m. Pr.; 
Gleiwitz ; 80 30 82 50 K 242 11 * e Pr. 4 S. = 2 N e ag 

7 ö Anſpr. u. S. — efperand. m. S. — Mo., 
Ratibor 30 20 46 30 126 Mariä Opferung. um 8 Amt m. S. — Mi. um 8 feierl. 
Oppeln 30 20 84 24 108 Requiem m, Kondukt und Salve f. die Kriegsgefallenen. 
Neiße 9 30 20 70 Nach dem Requiem Ausſetzung des Allerheiligſten. An. 
Groß Strehlitz — 10 10 10 30 betungsſtunden: 9 bis 10 Frauen und Mütter, 10 bis 11 
Ziegenhals * re 20 16 36 Mädchen, die den Beichtunterricht beſuchen, 11 bis 12 
Neuſtadt — en 36 20 56 Knaben, die den Beichtunterricht beſuchen; 12 bis 13 
Patſchkau 9 12 10 22 . aer dee 2 bis u p. ben ee 1 857 

3 er des Schutzengelvereins u. die ge ſchul · 
4 170 2 1 K 2 en Sugend; 15 bie 16 Mitter; 16 bis IT Sung: 

u er ‚zer. a rauen: s rauen; 8 nner un 
Oberglogau — — 20 14 34 Jungmänner. Um 19 feierl. Schlußandacht m. S. — 
Katſcher — — 14 10 24 — u 9 die 8 A die armen 

i — — Bas — Nächſten ME i .— Pr 
Bien) * AETS = 5 22. 11., wird im Pfarrfanl ein Einkehrtag f. Jungfrauen 
Falkenberg 20 gehalten, an dem auch Nichtmitglieder der Jungfrauen. 
Freuzburg a T 10 10 fongrenation teilnehmen können. Die Tagesordnung wird 
Peiskretſcham — — — 20 20 am Anſchlagbrett veröffentlicht. — Taufen find wochen. 

0 m tags nach der 8. Uhr⸗M. u. Stg. um 13,30. — Nacht 
Gemeinben: m find an der Pforte des Pfarrhauſes zı 
Gre ber 100 2 2 E 52 = gatholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Groditz ers. Falkenberg a E oad jti 14 14 Sonntag, 19. November: 
Lamsdorf, Krs. Falkenberg — — E 14 K 14 Pfarrkirche St. Andreas: 6 hl. M.; 7,80 Pfarrmeſſe 
Sm chomwib und Kindergottesdienſt; 8,45 Predigt, Int. des 3. 
enen 40 K Ordens; 9,30 Gottesdienft in Mathesborf; 10,30 bI. M. 

Krs. Gleiwitz 10 20 = 7 St. Zoſefs. Kirche: 7 für das Brautpaar Maleh/ 
Mikultſchütz * 10 30 50 Lorek; 8 für den Verein der Zollbeamten; 9 Hochamt, 
Rolittnitz — KO 10 20 18 ar zur gog Vorſehung, für Familie Joſchko; 16 
Slawentzitz — — 8 — reuzwegandacht. . 

Bolko * — 30 30 Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. verft. Eltern Czem- 
dandrzin⸗Klodnitz — — ren 10 iel: 7 Int. deutſcher Frauen für arme Seelen und deren 
See Oppel 1 ” Hltäter; 7 Anappfhaftslazarett-Geelfor Int. pro 
OOo PRERE ma F 05 * = parochianis; 8,30 Predigt, Int. des Eliſabethvereins u. 
465 des Cäcilienvereins für verft, und leb. Mitglieder; 10 
Kindergottesdienſt, Int. Jahrkind Georg Ruda; 10,45 
%% ; E a A 1 88 Gottesdienſt; 14,30 u. 15,30 lange 
Städte: 35 eilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 Trauungsmeſſe Mocny / Lazar; 
CVVT À — 248 Baden i8 Taubſtummengottesdienſt; 9,45 
Insgeſamt alſo Kleinſiedlungen: r RR ERS Predigt, für einen beftimmten Berftorbenen. 


K = Kurzarbeiterſiedlungen. 


Es kann hieraus erſehen werden, hei 
idretten als Grenzprovinz und als Induſtrie⸗ 
gebiet gut bedacht worden iſt. Die Nach ⸗ 
Trege überfteigt aber die zur Verfügun 
geſtellten Mittel. Die Regierung hat deshal 
bei den zuſtändigen Stellen in Berlin weitere 
Mittel beantragt. Gerade für den ober- 
ne Induſtriearbeiter, der vom Lande 
tammt und der ſich nach einem Stück Grund 


Kreuz in Beuthen unter der Führung von Frau und Boden ſehnt, ift die vorſtädtiſche Kleinſied 


Schmieding aufblühen 
Pflicht tun werde. 
Ein Sprechchor des Bundes deutſcher Mädel 


trug eine melodramgtiſche Dichtung vor, die im 
Deutſchland⸗ und Horſt-Weſſel⸗Liede ausklang. 


und verſtärkt feine | lung ein Mittel geworden, um ihm außer einer 


geſunden Behauſung auch die Möglichkeit zu 
eben, ſich im Waden zuſätzliche Nahrun urch 
Kleingartenbau und Kleintierzucht 1 beſchaffen. 
Nach Möglichkeit ſollte die Stellengröße 


In zweiten Teil des Abends begeiſterten die! 000 Quadratmeter betragen, In Jne 
anzſchule Kraufe mit gediegenen deutſchen | ſtriegebiet konnte ſie leider infolge der Gelände⸗ 


St.⸗Kamillus-⸗Kirche: 5,45 Jahrkind Franz Schubert; 

7 verit, Albine Pludra; 8,30 zur göttlichen Vorſehung, 
Int. Wloka; 10 Brautmeſſe Schlenſag / Grocholl; 11 für 
inerh Tatz / Sorek; 3 und 5 Segensandacht. 
i 2 erden: arrlirche St. Franziskus: 5,45 pro parodianis; 
Jedoch beſteht in manchen Orten die Möglichkeit, 15 Brautpaar Durt Schoslewſf, _Sindergottesbienft: 
Gelände zuzupachten. Wo es irgend ging, 6,15 Brautpaar Nega/Scheſa, Hochamt und Predigt; 10 
wurden mehr als 1000 Quadratmeter Land ge | Gottesd ent: 11,30 verſt. Ruth Sarnes. 


geben. St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 hl. Meſſe; 8,30 Brautpaar 
Beim 4. Bauabſchnitt wurden auch Mittel 


Sowa / Schwitallik. 
zurückbehalten, um Familien aus dem Induſtrie⸗ 
ebiet auf das Land zurückzuſiedeln. 
Hiervon ift aber nur in beſchränktem Maße Ger 
brauch gemacht worden. Ein weiterer Teil der 
Mittel iſt auch für aden dende und für 
Siedlungsluſtige auf dem flachen Lande, die einen 
eigenen Bauplatz haben, zurückbehalten worden. 
Es ift zu erwarten, daß die nationale Regierung, 
die die Bedeutung der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung 
erkannt bat, die Kleinſiedlung in weitgebend⸗ 
ſtem Maße fördern wird. 


knaprheit nicht innegehalten 
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Für unverlangte Beiträge feine Haftung 


Heutichland—Bolen 


Vorbereitungen für den Länderkampf 


Das erſte FJußball⸗Länderſpiel zwiſchen 
Deutſchland und Polen findet bekanntlich am 
3. Dezember in Berlin ſtatt. Die Vorberei- 


tungen für den großen Kampf werden vom Deut- 
ſchen Fußball⸗Bund bereits getroffen. Schauplatz 
des Länderkampfes ift das Berliner Poft- 
halten wird. Der Beginn des Spieles iſt für 
2 Uhr angeſetzt worden. Seitens des Bundes 
werden der Hitler-Jugend 1000 und den erwerbs— 
lojen Jugendlichen der im Gau Brandenburg zu- 
ſammengeſchloſſenen Vereine 2000 Eintritts- 
karten unentgeltlich überlaſſen. Der Vor- 
verkauf der Eintrittskarten beginnt am 17. No⸗ 
vember und endet am 1. Dezember. Die Preiſe 
betragen: Logen 4,20 Mk., Tribüne Mitte 3,20 
Mark, Tribüne Seite 2,70 Mk., Arena Sitzplatz 
1,60 Mk., Tribünen⸗Stehplatz 1,00 Mk., Arena- 
Stehplatz 0,75 Mk. (ſämtlich einichl, des Sport- 
arojchens). Erwerbsloſenkarten (gegen Vorzei⸗ 
gung des BVG.⸗Ausweiſes), Karten für Schüler 
und Schwerkriegsbeſchädigte werden nur am Tage 
des Spieles ausgegeben. 


der Fußballkampf Warſchau-Danzig 
in Frage geſtellt 


Der internationale Städtekampf Warſchau — 
Danzig, der am Sonntag in Danzig ſteigen ſollte, 
iſt neuerdings ſtark in Frage geſtellt, da der pol- 
niſche Verbandskapitän Kaluza drei Spielern 
der Hauptſtadt — Martyn a, Bulan ow und 
Nawrot —, die für das Spiel am 3. Dezember 
in Ausſicht genommen ſind, die Spielerlaubnis 
verweigert hat, weil am 19. und 26. November in 
Krakau und Warſchau Auswahlſpiele für die Län- 
derelf ſtattfinden. Da die Warſchauer glauben, 
ohne ihre drei repräſentativen Spieler eine 
ſchwere Niederlage in Danzig einſtecken zu müſſen, 
wollen ſie nur antreten, wenn ein Proteſt, den 
ſie in dieſer Angelegenheit beim Polniſchen Fuß⸗ 
ballverband eingereicht haben, durchkommt. 


Hogan betreut die Oeſterreicher 


Der bekannte engliſche Trainer Jimmy Ho- 
gan, der mehrere Jahre in Deutſchland tätig 
war und nach einem Engagement in Paris nun- 
mehr in der Schweiz Lauſannes Sport betreut, 
hat ein Angebot erhalten, die öſter reich iſche 
Ländermannſchaft auf ihrer Reiſe nach 
Schottland und England bei den Spielen Schott⸗ 
land—Oeſterreich und London —Wſen zu begleiten, 
um als Berater und Trainer zu wirken. Lau— 
ſanne hat Hogan freigegeben, ſo daß dieſer 
dem an ihn ergangenen Rufe Folge leiſten kann. 


Zuſammenarbeit 
bon Radfahrern und SM. 


Der Führer des Deutſchen Radfahrer-Verban⸗ 
des, Franz Ohrtmann, gibt die Richtlinien 
bekannt, nach denen ſich in Zukunft die Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen Radfahrern und SA. ab- 
wickeln ſoll. Bei dieſen Richtlinien handelt es 
ſich um eine Verſuchsregelung für den 
Gau III Brirdenburg, die zunächſt einige Zeit 
durchgeführt werden ſoll und zu der der Bearbei⸗ 
ter für den Geländeſport im Stabe des Führers, 
Obertruppführer Gaede, noch Ausführungs- 
beſtimmungen erlaſſen wird. Unter Bea tung 
der fih aus der Verſuchsregelung im Gau Bran- 
denburg ergebenden Erfahrungen ift die Aus 
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Sportnachrichten 


de hnung diefer Regelung auf das ganze 
Reich beabſichtigt. 


Neue Amateurbeſtimmungen 
der Radfahrer 


Die neue Auslegung, die der Denti ch e 
Radfahrer⸗Verband dem Amateurbegriff 
gegeben hat, lautet: 


„Amateur iſt jeder Radfahrer, der den Kampf⸗ 
ſport lediglich zur Ertüchtigung des Kör⸗ 
pers und der Ehre halber betreibt; derſelbe 
fährt nur für Ehrenpreiſe und gibt ſeine Erfolge 
der Induſtrie nicht für Reklame frei. Unter die- 
jer Vorausſetung kann er Mitglied des Deutſchen 
Radfahrer-Verbandes in Gruppe 3, Kampfſportler, 
werden. 

Die für die Amateur⸗Bahnrennen ausgeloſten 
Preiſe müſſen vor der Veranſtaltung an den Deut- 
ſchen Radfahrer-Verband abgeführt werden, 
ſofern keine Ehrenpreiſe zur Verfügung ſtehen. 
Der Veranſtalter iſt weiter verpflichtet, nach dem 
Rennen ſofort dem DRV. die Preisträger nam- 
haft zu machen. Der DRV. überweiſt den Wert 
des Preiſes an den betreffenden Gauführer. 
Grundſätzlich bleibt die Abgabe von Material als 
Preis verboten, doch ſoll der Gauführer — und 
auch nur dieſer — bei vorliegendem Bedürfnis be⸗ 
rechtigt fein, Reifenmaterial und — ſofern nad- 
weisbarer Bruch erfolgte — Erſatz für das unter- 
gegangene Material anzuſchaffen. 

Für Amateure, die am Veranſtaltungsort woh⸗ 
nen, dürfen Tagesſpeſen nicht gezahlt wer⸗ 
den. Bei Entfernungen bis zu 100 Kilometer 
dürfen bis zu 8,00 Mk., bei Entfernungen über 
100 Kilometer bis zu 12,00 Mk, für evtl. not- 
wendig werdende Uebernachtung bis zu 6,00 Mk. 
gezahlt werden. Die Annahme jeder dieſen Ber 
ſtimmungen entgegenſtehenden Vergütungen iſt 
verboten. Zuwiderhandelnde Fahrer ſowie Ver⸗ 
anſtalter werden beſtraft. Wenn der Verein 
Reifen- und Maſchinenmaterial zur Ausübung 
des Sports ſeinen Mitgliedern zur Verfügung 
ſtellt, fo ift die Annahme geſtattet, ſofern an diefe 
Hergabe des Materials keinerlei Ver- 
pflichtungen geknüpft werden. Verboten iſt 
jedem Amateur das Eingehen von Verträgen 
gleich welcher Art, da hierdurch das berufliche 
Moment zum Ausdruck kommen würde.“ 


Neueinteilung im Oberſchleſiſchen 


Bezirk der Leichtathleten 


Durch das Aufgehen des Oberſchleſiſchen Spiel- 
und Eislaufverbandes im Deutſchen Leichtathletik⸗ 
verband DSB.) Gau IV Schleſien, Bezirk I 
Oppeln, wurde im Einverſtändnis mit dem Gan- 
führer und dem oberſchleſiſchen Beauftragten des 
Reichsſportführers der Bezirk 1 Oppeln wie folgt 
eingeteilt: 

Kreis 1 (Gleiwitz, Hindenburg, Beuthen): 
Kreisführung Lehrer Max Matheja, Beuthen. 
Unterkreis Hindenburg⸗Beuthen: Führer Ma- 
theja, Beuthen. Unterkreis Gleiwitz: Führer 
Lehrer Paul Wybranieß, Oſtroppa b. Gleiwitz. 

Kreis II (Oppeln, Falkenberg, Groß Strehlitz, 
Kreuzburg, Roſenberg, Guttentag): Kreisführer: 
Lehrer Joſef Himmel, Halbendorf bei Oppeln. 
Unterkreis Oppeln: Führer Lehrer Himmel, 
Halbendorf. Unterkreis Falkenberg: Hauptlehrer 
Gerſchwißz, Rachowitz. Unterkreis Kreuzburg⸗ 
Roſenberg: Lehrer Walter Minkus, Kreuz⸗ 
burg, Unterkreis Groß Strehlitz-Guttentag: Leh⸗ 
rer Hiſcher, Rosmiontau. 

Kreis III (Neiße, Neuſtadt, Grottkau): Preig- 
führer: Lehrer Arthur Stanjek, Neiße. Unter⸗ 
kreis Neiße -Grottkau: 
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Hilfsſchullehrer Erich Strobl 


rliner Börse 17. Novbr. 193. 


Kick, Neiße. Unterkreis Neuſtadt⸗Oberglogau: 
Lehrer Joſef Planka, Mochau bei Oberglogau. 
Kreis IV (Ratibor, Coſel, Leobſchütz): Kreis- 
führer: Kaufmann Paul Snehotta Ratibor. 
Unterkreis Ratibor: Lehrer Heinrich Schidek, 
Bobitz, Kreis Ratibor. Unterkreis Leobſchütz: 
Lehrer Blaſchke, Schönau, Kr. Leobſchütz. 
Unterkreis Coſel: Konrektor Otto Loſſe, Coſel. 
Bezirksſportwart: Lehrer Matheja, Beu- 
then. Bezirksgeländeſportwart: Turn- und 
Sportlehrer Otto Deutſchmann, Gleiwitz. 


die Grundlehre der Taktik 


Als der kanadiſche Eishockeytrainer „Fan“ 
Heximer, der jetzt in Berlin die deutſchen Eis- 
hockeyſpieler unterrichtete, die deutſchen Spieler 
zum erſten Male in Tätigkeit ſah, faßte er ſeine 
Kritik in einigen Ausſprüchen zuſammen, die nicht 
nur für den Eishockeyſport von Intereſſe ſind, 
ſondern gewiſſermaßen bon fundamentaler 
Bedeutung ſind, weil ſie eine taktiſche Grund⸗ 
lehre wiedergeben. Der kanadiſche Trainer ſagte 
u. a8: i 

„Es ift auch verkehrt, wenn ein Team vom Be- 
ginn des Spiels an auf Angriff ſpielt. Die Spie⸗ 
ler ſollten das erſte Spieldrittel ſtets benutzen, 
um die Schwächen des Gegners aus zu⸗ 
kundſchaften. Eine Mannſchaft ohne Sp- 
ſtem iſt keine Mannſchaft. Ein Spieler 
muß immer in Bewegung ſein und nicht auf die 
„große Gelegenheit“ warten.“ 

Was „Fan“ Heximer hier zum Ausdruck 
brachte, iſt im Grunde genommen eine ganz ein⸗ 
fache und klar verſtändliche Lehre, und doch wird 
gerade gegen dieſe taktiſchen Grundſätze am mei⸗ 
ſten geſündigt. Es ſei nur an das Fußball- 
Länderſpiel gegen Norwegen in Magdeburg erin- 
nert, das letzten Endes nur durch die ungu- 
längliche taktiſche Arbeit der deutſchen 
Mannſchaft nicht zu einem Erfolg wurde. 


Paul Schikat im Kommen 


Eine neue deutſche Ringerhoffnung 
In New Mork hat Paul Schikat, der 


jüngere Bruder des deutſchen Exweltmeiſters im | 


Freiſtilringen, Richard Schikat, ſeine erſten 
Kämpfe ausgetragen und gilt nach Anſicht maß⸗ 
geblicher Fachleute als zukünftiger Meiſter 
und Kämpfer von kommender Extraklaſſe. Er hat 
nach amerikaniſchem Urteil ſogar das Zeug in ſich, 
ein noch beſſerer Ringer als ſein Bruder zu wer⸗ 
den. Paul Schikat ift erft 21 Jahre alt;: er iſt 
kürzer und gedrungener gebaut als ſein Bruder. 
Seine Figur erinnert ſtark an den früheren Welt⸗ 
meiſter Georg Hacken ſcchmidt, u 
nicht lange dauern, bis der junge Deutſche ein 
Rieſe an Kraft ſein wird, der für jeden ande- 
ren Ringer ein ſchwer zu werfender Gegner ſein 
wird. Der New-Yorfer Promoter R iller 
erwartet, daß Paul Schikat +bereit3 im Verlauf 
eines Jahres zu einer der „Kanonen des Ring- 
kampfſports“ zählen wird. 


Trainingſpiel der Eishockey⸗Kurſiſten 


Annähernd 1500 Zuſchauer hatten ſich auf der 
Freiluft⸗Kunſteisbahn im Berliner Frie⸗ 
drichshain eingefunden, die ein ſpannendes 
Spiel zwiſchen einer A- und B-Mannſchaft zu 
ſehen bekamen. In der A-Mannſchaft wirkte 
neben Jänecke und Dawydow erſtmalig der 
Kanadier Heximer in der erſten Sturmreihe 
mit, die nebſt Römer in der Verteidigung die 
beſten Spieler auf dieſer Seite darſtellten. Auf 
der anderen Seite ragten die geſamte Füßener Ver- 
teidigung mit Egginger, bon Bethmann- 
Hollweg und Schröttle, ſowie Lang und 
hervor. Nach einem Selbſttor ihres 
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Won: Dreams 


Beuthen: 

Reichsbahn Beuthen — Polizet Gleiwitz, Hand. 
ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe, (Schulſport⸗ 
platz im Stadtpark). 

Spielvereinigung⸗VfB. Beuthen loch 
Kandrzin, Fußballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe 
(Spielvereinigungsplatz). 

TVB. Schomberg Polizei Beuthen, Handball 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Gemeindeſport⸗ 


platz). 

Adler Schömberg — KSK. 06 Beuthen, Menn 
ſchaftswettkampf im Ringen (Gröffhes Gaſthaus). 

Gleiwitz: 

VfB. Gleiwitz SV. Oſtrog 1919, Fußball. 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Jahn⸗Sportplatz). 
Germania Gleiwitz — Wartburg Gleiwitz, Hand⸗ 
ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Wilhelmspark). 


Hindenburg: 


SV. Delbrückſchächte SV. Miechowitz, Fuß, 
ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Delbrück⸗Sport 


latz). 
Eas Deichſel Hindenburg — Turngemeinde Gleis 
witz, Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Deich. 
ſel⸗Sportplatz). 
Oberſchleſiſche Schwimm⸗Meiſterſchaften der Tur⸗ 
ner (Stadtbad). 

Oppeln: 
Poft Oppeln — ATV. Penzig, Handballmeiſter⸗ 
ſchaft der Gauklaſſe (Stadion). 
Reichsbahn Oppeln — MTV. Oppeln, Handball. 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Reichsbahnſport⸗ 


platz). 
SV. Neudorf — Deichſel Hindenburg, Fußball, 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Sportplatz in Neu. 
dorf). 


14,00: 


14,00: 


er 


6,00: 


14,00: 
14,00: 


14,00: — 
14,00: 
14,00: 
14,00: 
11,00: 


14,00: 


Groſchowitz: 
TV. Groſchowitz Polizei Oppeln, Handball» 
lage. oft der Bezirksklaſſe (Sportplatz „Ab- 
age”). 


14,00: 


Groß Strehlitz: 
TV. Vorwärts Groß Strehlitz — Boruſſia Oppeln, 
Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Vor 
wärts⸗Sportplatz). 
Neiße: 
: GSC. Neiße MTV. Ottmachau, Handball» 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (SSC.-Plat). 
: Reichsbahn Neiße — MSV. 25 Neiße, Handball- 
e der Bezirksklaſſe (Reichsbahnſport⸗ 
platz). 


14,00: 


Ratibor: 
: Ratibor 03 Vorwärts⸗Raſenſport her 
n der Gauklaſſe (03⸗ Sportplatz). 
atibor 06 Germania Sosnitza, Fußball. 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (06⸗ Sportplatz). 
Eintracht Ratibor — SV. Plania Ratibor, Hand- 
ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Schützenhaus). 
Leobſchütz: 
Turngemeinde Leobſchütb — ATV. Ratibor, Hand- 
Na, e der Bezirksklaſſe (Turngemeinde⸗ 
platz). 


Torwarts Leinweber hatte die A-Mannſchaft ihren 
knappen Sieg hauptſächlich der tatkräftigen Mit⸗ 
wirkung des Kanadiers Heximer zu verdanken. 
In den Kunſtlaufvorführungen waren ſämtliche 
Kurſusteilnehmer vertreten, von denen natur- 
gemäß die Meiſterläufer Maxie Herber, Wiin- 
chen, und Ernſt Baier, Berlin, hexvorſtachen. 
Von den übrigen gefielen beſonders der Münche⸗ 
ner Vierling und der Nürnberger Schmidt, 


Hilde Krahwinkel wird Dänin 


Deutſchlands Spitzenſpielerin Hilde Krah⸗ 
winkel, die ſchon ſeit einiger Zeit mit dem ber 
kannten däniſchen Tennisſpieler Spend Sper- 
ling verlobt ift, wird noch in dieſem Jahre hei- 
raten. Sie wird dadurch däniſche Untere 
tanin und dadurch nicht mehr in der Lage ſein, 
für ihre alte Heimat repräſentativ zu ſpielen. 


Polens beſter Schwimmer in Berlin 


Polens beſter Schwimmer, der Oſtoberſchleſier 
Karliczek vom EKS. Kattowitz, hat fein Do- 
mizil jetzt in Berlin aufgeichlagen und beabſich⸗ 
tigt, einem dortigen führenden Schwimmcelub þei- 
zutreten. Karliczek will mehrere Jahre in der 
Reichshauptſtadt ſtudieren. 
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verbanden, ſo daß nur nötig war, fie von mehre⸗ 
ren Stellen aus anzuzünden. Er fante, dabei ſpielte 
noch ein Bulgare eine Rolle, Gorgoff oder ſo 
ähnlich. Popoff habe die Aufgabe, den Brand recht⸗ 


n zu decken. Es ſei nur ein ück geweſen, 
daß van der Lubbe den Weg verfehlt 


4 a iaa Bn, te ſelbſt den 
e 
habe. 


Popoff ſollte den Rückweg decken, 


damit die Brandſtifter herauskonnten. Die Tå- 
ter ſollen durch ein Fenſter entkommen ſein. An 
welchem Portal die Uebergabe des Brandmate⸗ 
rials erfolgt iſt, hat er mir nicht genau geſagt.“ 

Bori.: „14 Tage ſpäter war eine weitere Bus 

mmenkunft von ihnen mit Kempner, bei der 

nliches beſprochen worden ſein ſoll.“ 

Zeuge: „Da habe ich ihn zufällig auf der 
Straße getroffen. Er ſagte, ich wüßte ja nun 
ey Beſcheid. Für ihn jei es das bejte, wenn er 
etzt ins Ausland gehe. Er frage, ob ich ihm nicht 
ein Fahrrad beſorgen könnte, das aber höchſtens 
zehn Mark koſten dürfte.“ 

Vorſ.: „Hat Kempner auch davon geſprochen, 
bat Ausländer vorgeſchickt werden ſollten?“ 

Zeuge: „Er hat wörtlich geſagt, daß 


zu ſolchen Aktionen nur Ausländer 


genommen werden, um von der deutſchen Partei 
jeden Verdacht abzulenken, das habe ich 
auch öfters in Parteikreifen gehört.” 
Oberreichsanwalt: „Was iſt an dem Alarm⸗ 
zuſtand kurz vor und nach dem Reichstags⸗ 
brande und bis zur Wahl geändert worden?“ 
ge: „Es hat wohl nach dem 27. noch ein 
Ularmzuſtand beſtanden, aber der war nicht mehr 
don Bedeutung. f 
Oberreichsanwalt: „Sie haben von der Ver- 
ſammlung in der Wohnung Barz geſagt, Sin ⸗ 
ger habe zum Ausdruck gebracht, daß der Reichs⸗ 
tagäbrand ein Alarmzeichen geweſen fei. 


Kaſernen und 


Wenn es aber ein Alarmzeichen geweſen fein 
ren war es doch Unſinn. den Alarmzu⸗ 
tand in dem Augenblick aufzulöſen.“ 

Zeuge: „Das iſt doch ſo einfach geweſen. Das 
hängt damit zuſammen, daß damals ſchon etwas 
verraten war, was man gleich nach dem Brande 
erfahren hatte. Im Proletariat war damals ſchon 
Selbständigkeit vorhanden. Als man fah, daß nach 
dem Brande nicht losgeſchlagen wurde, haben die 
Leute ſelbſtändig den Alarmzuſtand e 
ten. Auf eine Frage des Oberreichsanwalts erklärt 
der Zeuge, daß er Popoff auf Grund der Plakate 
wiedererkannt habe. 

Der Vorſitzende fordert Popoff auf, ſich zu ere 
heben. Der Zeuge ſieht aber nicht hin und er⸗ 
klärt. 


ich kann ihn ja erſt mal beſchreiben. 


Er tut das kurz und ſieht ſich dann Popoff an, 
um feſtzuſtellen, daß es derſelbe war. 

Popoff ſetzt ſich wieder und ruft dem Zeugen 
zu: „Schmutziger Menſchl“ 

Der Vorſitzende verbittet ſich das energiſch. 

Vorſitzender zum Zeugen: „Bei der erſten 
Vernehmung haben Sie geſagt, es feien ſchon vor- 
her Waffen verteilt worden, um am 
27. Februar pünktlich zu einer angegebenen Zeit 
losſchlagen zu können. Weiter haben Sie damals 
angegeben, es ſei vereinbart worden, daß am 
27. Bebrudt um 12 Uhr alle 


Polizeireviere 


geſtürmt 


werden ſollten. Bei Ihren ſrären Vernehmungen 
haben Sie davon nichts geſagt. Xit denn das 
richtig, was Sie bei Ihrer erſten Vernehmung 
geſagt haben? j 
Zeuge Grothe: „Ja, das babe ich von zwei 
Seiten de aus meiner Funktionstätig ⸗ 
keit und auch von Kempner ſelbſt.“ i 

Vorſ.: „Dann haben Sie damals angegeben: 
In biter Zeit, am 27. Februar, 11 Uhr nachts, 
war höchſte Alarmbereitſchaft. 


Schätzungsweiſe waren zirka „40 0 0 
Schußwaffen im Beſitze der Kom⸗ 
muniſten“. 


Das haben Sie heute auch nicht geſagt. 

Zeuge: „Weil ich in dem Zuſammenhang nicht 
on alle Einzelheiten gedacht habe.“ 

Vorſ.: „Hat das alles Singer erzählt?“ 

Zeuge: „Was ich da angegeben babe über die 

Namen, das hat Singer wörtlich er ⸗ 
zählt. Das andere wußte ich aus eigener 
Erkenntnis und von Kempner.“ 
Dr Sad: Sie wußten alſo aus eigener 
Kenntnis, daß der Reichstagsbrand gemacht 
werden jolie. Sie wußten genau die Brand 
legung und die Verteilung der Rollen! Ver⸗ 
abredungsgemäß hätten um 18,45 Uhr Torg: 
ler, Popoff, van der Lubbe und zwei 
weitere Perſonen ſowie ein gewiſſer Gorgefi 
den Reichstag betreten. Popoff habe die An⸗ 
weiſung zur Anlegung des Brandes gegeben und 
hatte den Auftrag, den Rückzug zu decken. Popoff 
habe ih dann in dem Glauben befunden, daß 
auch van der Lubbe jhon den Rückzug 
angetreten hatte, und aus dieſem Grunde 
fei Lubbe feſtgenommen worden.“ 

Vors.: „Sind das alles Mitteilungen von 
Singer?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Vorſ. „Von Ihnen?“ 

Zeuge: „Ja, das habe ich ſo zuſammengeſtellt 
von dem, was Kempner geſagt hatte und aus den 
Ausführungen von Singer.“ t 

Bori.: „Soweit ich verſtehe, hat der Zeuge 
damals Kempner nicht nennen wollen und 
deshalb ohne beſtimmte Quellenangaben 
dieſe Mitteilungen gemacht. Das klärt aber nicht 
auf, daß die Ausſage heute anders iſt.“ 

Dr Sack: „Er hat auch heute nicht geſagt, daß 
in der Reiſetaſche 


400 Meter Zündſchnur mit Schwefel 
und Aether getränkt 


waren, daß ferner Wattepakete mit Aether ge⸗ 
tränft in der Taſche waren. Zum Schluß des 
Prytokolls heißt es: Bemerkt wird noch, daß die 
Brandleger das Material am Reichstage aus⸗ 
probieren wollten. Wäre die Revolution dann 
gelungen, dann ſollte Popoff 


in Warſchau und in Prag eine 
gleiche Brandſtiftung 


in Szene ſetzen. Wollen Sie darlegen, wer 
Ihnen das geſagt hat mit dem präparierten 
Brandmaterial uſw.“ ' 
Zeuge: „Geſagt hat mir wohl das niemand, 
ſondern das geht aus unſeren Inſtruktio ; 


nen und Kurſen hervor, in denen die Fragen Pa 


des Sprengmaterials behandelt wurden.“ 
Dr Sad: „Wer hat Ihnen geſagt, daß das 

präparierte Brandmaterial am eichstage 

ausprobiert werden ſollte?“ 


Zeuge: „Wenn ich nicht irre, glaube ich, daß 
* mal mit Kämpfer geſprochen 
abe.“ 

Dr. Sad: „Iſt das der hier mit feiner Frau 
vernommene Kämpfer?“ 

Zeuge: „Jawohl!“ 

Der Angeklagte 1 5 erklärt, er halte es nicht 
für nötig, an dieſen Zeugen irgendeine Frage zu 
richten. Er habe Grothe bis zu dieſer Verhand⸗ 
lung niemals geſehen. Er ſei auch niemals in der 
Roten Hilfe geweſen und habe überhaupt 
nichts mit dieſer Organiſation zu tun. Alles, 
was der Zeuge Grothe von ihm erzählte, ſei eine 
ungeheure Unwahrheit. 

Der Oberreichsanwalt äußert ſich dann zu 
einer langen Reihe weiterer ſchrifilich dem Gericht 
zugegangener Beweis anträge der Verteidi⸗ 
gung. Darin beantragt Rechtsanwalt Dr Sack 
die Ladung von mehr als 30 weiteren Zeugen. Er 
beantragt auch die Herbeiſchaffung des Konzepts 

u dem in der Verhandlung wiederholt erwähnten 
lrtikel des Angeklagten Torgler im „Roten 


Wähler“. Dieſes Konzept ſoll nämlich bei 
weitem nicht ſo ſcharf gefaßt fein wie der 
nachher abgedruckte Artikel. Der Oberreichs⸗ 


anwalt ſagt hierzu, es ſei nicht anzunehmen, daß 
ein hoher Parteifunktionär von der Bedeutung 
Torglers ſich eine ſolche Aenderung eines unter 
ſeinem Namen erſcheinenden Artikels gefallen 
laſſen würde. 


Es fällt auf, daß der Angeklagte van der Lubbe 
während der Ausführungen des Oberreichsanwal⸗ 
tes wiederholt vor ſich hinlacht und dann den Kopf 
wieder ſenkt, als ob er ſchliefe. . 

Der Beſchluß über die Beweisanträge der Ver⸗ 
teidigung und über einige Anträge Dimitroffs 
wird am Sonnabend früh verkündet. 


Nach dem Zeugen Grothe wird der 


Kraftfahrer Singer 


vernommen, den Grothe als feinen Gewährs⸗ 
mann angegeben De Der Wjährige Singer wird 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Er bleibt 
unbeeidigt. Singer, aus Agram gebürtig, ift 
1925 nach Berlin gekommen und hat fd bier den 
Kommuniſten angeſchloſſen. Auf eine Frage 
des Vorſitzenden erklärt er, mit kommuniſtiſchen 
ührern ſei er niemals zuſammengekommen. 
Er ſei nur ein kleiner Funktionär gewe⸗ 
ſen. An den Beſprechungen in der Wohnung des 
Bartz habe er nicht teilgenommen. Er kenne 
auch Bartz gar nicht. Grothe kenne er, da er 
mit ihm in derſelben Straße wohne. 


Auf weitere Fragen des Vorſitzenden erklärt 
Singer, er habe nie an einer Sitzung der Roten 
Hilfe teilgenommen und auch niemals die 
Aeußerungen getan, die ihm von Grothe nad- 
gejagt werden. Der Zeuge Singer beſtreitet weie 
ter entſchieden, am Tage des Reichstagsbrandes 
Kurier der Zentrale geweſen zu ſein. 
Grothe als Kommuniſt müſſe wiſſen, daß er Gin- 
ger, als kleiner Funktionär gar nicht einen ſolchen 
Kurierpoſten bekleiden konnte. Auch mit Tere 
rorgruppen habe er niemals g tun gehabt. 
Im übrigen, erklärt Singer ſei Grothe von der 
Partei für unzuverläſſig gehalten worden. Grothe 
habe immer aufgeſchnitten und alles darum ge⸗ 
geben, irgendwo gedruckt zu erſcheinen. 

Der Zeuge Singer wird dann dem Zeugen 
Grothe gegenübergeſtellt. 


Beide Zeugen überhäufen ſich mit 
Vorwürfen, 


und Singer erklärt Aale dig Grothe habe in der 
rtei überhaupt keine Führerſtellung inne ger 
habt, ſondern die niedriaſte Funktion, die es gebe: 
Kaſſierer einer Gruppe von wenigen Perſonen. 
Der Oberreichsanwalt weiſt darauf hin, daß 
Grothe Kameradſchaftsführer beim Roten Front- 
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USA. anerkennt Sowjetrußland 


Befriedigender Abschluß der amerikanisch-russischen Verhandlungen 
(Telegrapbiſche Meldung) 


Waſhington, 17. November. Die Verhandlungen zwiſchen Prä- 
ſident Rooſevelt und Litwin ow find zu einem für beide Teile 


befriedigenden Abſchluß gebr acht worden. 


Dem Wunſch Rooſe⸗ 


velts entſprechend, wird Litwin ow in Gemeinſchaft mit den Beamten 
des Staatsdepartements die Akten der alten ruſſiſchen Botſchaft durch⸗ 
prüfen, unter denen ſich die Dokumen te über die Verpflichtungen 


der zariſtiſchen und der Keren 
befinden. Mit dem heutigen Tage iſt 


ſki⸗ Regierung an Amerika 
die Anerkennung der Sow: 


jetregierung und die Aufnahme diplomatiſcher Beziehungen zwi: 
ſchen den Vereinigten Staaten und Sowjetrußland de 


facto erfolgt. 


Zwiſchen Rooſevelt und Litwinow hat ein 
Briefwechſel 8 in dem die ruj- 
ſiſche Regierung ſich bereit erklärt, alle An⸗ 
ſprüche ſowohl von amerikaniſchen Firmen an 


Privatperſonen als auch gegen die Regierung der f H 


Vereinigten Staaten wegen der Sibirienexpedition 


fallen zu laffen. Die ruſſiſche Regierung ver⸗ 

ſpricht, den amerikaniſchen Staatsbürgern ite 
der Sowjetunion entirrechend den Beſtimmungen 

des Napallovertraged den normalen geſetzli⸗ 

en Schutz ſowie die Freiheit des Bekeünt⸗ 

niſſes zu gewähren. 


Sammeltätigkeit im SA.-Dienstanzug verboten 


Gegen die Vereinsmeierei 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 17. November. Gegen die Vereins- 
meierei wendet ſich Stabschef Röhm in einem 
Erlaß, in dem es u. a. heißt: 

Unter dem Eindruck der in letzter Zeit gefeier⸗ 
ten Feſte und Erinnerungstage hat ſich eine 
Reihe von Gilden neu aufgetan — andere über⸗ 
haupt erſt gebildet. Ich verbiete den Führern 
und Männern der SA., SS. und der SA./ RJ. 
die Zugehörigkeit zu den jetzt neu hervorſproſſen⸗ 
den Gilden und Vereinen. 

* 


Stabschef Röhm hat einen Erlaß über das 
Tragen des SA.⸗Dienſtanzuges heraus: 
gegeben. Er betont darin, daß das Sammeln 
von Geld ſowie das Werben für alle⸗ 


mögliche Schriften und ſonſtigen Erzeug. 
niſſe bei allen Gelegenheiten und an allen Orten 
einen ſchlechthin unerträglichen Umfang an. 
genommen habe und zu einer wahren Landplage 
geworden ſei. Es gehe auf die Dauer nicht an, 
daß das Publikum auf der Straße, in Gaſt⸗ 
ſtätten, in Theatern oder an ſonſtigen Stätten, 
wo es Erholung und Ablenkung ſucht, immer wies 
der durch ſammelnde oder verkaufen de 
SA. Männer unter moraliſchen Druck geſetzt 
werde. Stabschef Röhm verbietet daher allen 
ihm unterſtellten Einheiten arundſätzlich einfür⸗ 
allemal jegliche Sammeltätigkeit, jede Werbung 
für Zeitungen und Zeitſchriften, Verkauf 
induſtrieller Erzeugniſſe ſowie deren Verkauf im 
Dienſtanzug. 


Neuer Erlaß des Reichsbiſchofs 


[Telegrapbiſ 


Berlin, 17. November. Der Reichsbiſchof hat in 
Fortführung ſeiner Erklärung, mit der ex die 
vom 
vertretenen Irrlehren und Angriffe auf das Be- 
kenntnis der Kirche abgewieſen hat. eine weitere 
Verfügung erlaſſen, in der es heißt: 

„Die Deutſche Evangeliſche Kirche, verfaſſungs⸗ 
mäßig geeint, muß aus den Wirren der Gegen⸗ 
wart der inneren Einigung entſchloſſen zu⸗ 
geführt werden. 

Das kann nur von Bibel und Bekennt⸗ 
nis her geſchehen. Deshalb erwarte und verlange 
ich, 

1. daß alle kirchlichen Vereine und Organiſa⸗ 


tionen ihre Mitglieder ausdrücklich auf die 


Heilige Schrift und das Bekenntnis ihrer 
Kirche verpflichten: 

2. daß alle Vereine und Verbände ihr Daſein, 
ihre Arbeit und ihren ganzen Einſatz nur 
dem Glied an der Gemeinde und der 
Kirche widmen. 


Kein Verband darf fidh Hisdhenzegimentlige Be 
fa aniſſe, anmaßen. Die aben qes 
chloſſen hinter ihrer Kirchenführung zu 
ſtehen. Insbeſondere haben fie fih der volksmiſſig⸗ 
nariſchen Aufgabe zu widmen. Ihre geſamte Ta- 
tigkeit gilt dieſer Aufgabe, nicht aber dem kirchen. 
politiſchen Kampf.. 

Das Geiſtliche Miniſterium der Deutſchen Evan⸗ 
eliſchen Kirche hat am 16. November 1933 ein- 
timmig folgendes Geſetz beſchloſſen: 


81. 


Bis zum Erlaß eines deutſchen evangeliſchen 
Kirchengeſetzes über die Rechtsverhältniſſe der 


kämpferbund geweſen ſei, worauf Singer zugibt, 
die Brgenisetlon des Rot- Fronlkämpſer⸗Bundes 
nicht zu kennen. 

Auf eine Frage des Ungeflagten Dimitroff 
erklärt Singer, es fei ausgeſchloſſen, daß in den 
Konferenzen der unteren Parteiorgane über den 
See und geplante ähnliche Aktionen 
in 
ſprochen worden ſei, wie es Grothe dargeſtellt 
habe. Auf eine weitere Frage Dimitroffs ſagt der 
Alice daß im Februar bei der KPD. kein 

larmzuſtand beſtanden habe. 


Als Reichsgerichtsrat N uft einwirft, daß es 
ich bei der Ausſage des Zeugen Grothe um einen 
larmzuſtand des Rot⸗Frontkämpſer⸗Bundes ge- 
25 habe, erklärt der Zeuge wiederum, vom 
ot-⸗Frontkämpfer-Bund wiſſe er nichts. Der 
Rot⸗Frontkämpfer⸗Bund hätte keine Aktion unter- 
nehmen können, die der allgemeinen politiſchen 
Linie der KPD. zuwidergelaufen wäre. 
Die Verhandlung wird dann auf Sonn- 
abend vertagt. 


arſchau oder Prag in der Weiſe ge⸗ 


ch e Meldung) 


Geiſtlichkeit und der Beamten der allgemeinen 
kirchlichen Verwaltung bleibt die Durchführung 


Berliner Gauleiter der „Deutſchen Chriften” f| der von den Deutſchen Evangeliſchen Landeskir⸗ 


chen über den gleichen Gegenſtand feit dem 1. Ja- 
nuar 1933 ergangenen Geſetze ausgeſetzt. 


8 2. 


Die Rechtsgültigkeit einzelner Maßnah⸗ 
men, die auf Grund der landeskirchlichen Geſetze 
getroffen ſind, wird hierdurch nicht berührt. 

Zu dieſem Geſetz ſchreibt der „Evangeliſche 
Preſſedienſt“ u. a.: 

„Mit dem Geſetz greift die Reichskirchenxegie⸗ 
rung in die eier über die Aus⸗ 

leichung der kirchlichen Geſetzge⸗ 
ung an das ſtgatliche Geſetz zur Wie⸗ 
derherſtellung des Berufsbeamtentums ein. In 
dieſem für alle Landeskirchen verbindlichen Geſetz 
kommt der Wille des Reichsbiſchofs und des 
Geiſtlichen Miniſteriums zum Ausdruck, auch auf 
dieſem Gebiet des kirchlichen Rechtslebens die Ge- 
ab unter eine einheitliche Führung zu 

ellen. 


Roſenberg über Hftpolitit 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 17. November. an Harnad-Haus in 
Berlin-Dahlem ſprach Alfred Roſenberg im 
Rahmen einer Veranſtaltung der Landesgruppe 
Berlin des Bundes Deutſcher Oſten 
über die großen Fragen der Oſtpolitik. Unter 
den zahlreich Erſchienenen bemerkte man neben 
Vertretern des Auswärtigen Amtes auch die in 
Berlin akkreditierten diplomatiſchen Vertreter 
der Oſtmächte. Alfred Roſenberg griff weit zu⸗ 
rück, um die geſchichtlichen Vorgänge im 
oſteuropäiſchen Weltgeſchehen aufzuzeigen. Aus- 
führlich äußerte er fih dann über die neue welt- 
politiſche Lage, die ſich aus der Abtretung der 
Randſtaaten von dem ruſſiſchen Staat ergeben 
babe. In bezug auf die polniſche Frage 
ſagte der Redner: 


„Hoffentlich werden unſere Nachbarn jenſeits 
der Grenzen begreifen. daß, wenn wir die Po⸗ 
len nicht germaniſieren wollen, auch die 
entgermani⸗ 


Polen die Deutſchen nicht 
jieren bürfen. 

Aus den Beſprechungen des Führers mit dem 
neuen polniſchen Geſandten in Berlin ergebe ſich, 
daß es durchaus möglich ſei, unmittelbar, getra- 
gen von dem großen Verantwortungs⸗ 
bewußtſein der Perſönlichkeit, poſitive Ar- 
beit zu leiſten. Wenn in der nächſten Zeit die 
brennende Frage der Minderheit, der deut⸗ 
ſchen Schulen und die Wirtſchaftsfra⸗ 
gen unmittelbar von Staatsmann zu Staats- 
mann geregelt würden, dann beſtehe durchaus 
die Lebens möglichkeit für beide Völker. 


Finanzierung der Hausreparaturen 


Ein wesentlicher Bestandteil des Arbeits- 
beschaffungsprogramms der Reichsregierung ist 
die Aktion zur Instandsetzung der 
Häuser. Vom Reich aus wurden zu diesem 
Zweck wieder 500 Mill. zur Verfügung gestellt, 
aus denen zu den Gesamtkosten der einzelnen 
Reparaturen 20 Prozent zugeschossen werden. 
Darüber hinaus übernimmt das Reich einen 
weiteren Teil der Finanzierungslasten in Form 
von Zinsvergütungsscheinen in Höhe 
von 4 Prozent jährlich auf die Dauer von sechs 
Jahren. Immerhin hat auch der Hausbesitz er- 
hebliche fivanzjelle Aufwendun- 
gen zu machen, die in vielen Fällen . gewissen 
Schwierigkeiten begegnen. Eihen Ausweg weist 
hier‘ jetzt der Deutsche Genossen- 
schaftsverband mit der Finanzierung der 
Reparaturen durch Kooperation der Beteiligten. 
Die Firmen, die an den Instandsetzungsarbeiten. 
mitwirken, sollen danach Genossenschaftsanteile 
von 50 bis 100 RM für neu zu gründende 
Instandsetzungsgenossenschaften 
zeichnen. Diese Genossenschaften sollen die von 
dem Handwerker auf den Hausbesitzer gezoge- 
nen Wechsel diskontieren und sich die Gelder 
hierfür durch Weitergeben der Wechsel an zen- 
trale Kreditinstitute beschaffen. Die Abdeckung 
der Kredite ist in Aussicht genommen aus den 
Ersparnissen des Hausbesitzers, die bei dem A b- 
bau der Hauszinssteuer erwartet wer- 
Jen können. 

Eine andere Lösung der Finanzierungsfrage 
von Hausreparaturen weist die kürzlich erfolgte 
Gründung einer „Arbeitsbeschaffungs- 
GmbH.“ in Duisburg-Hamborn, Diese Gesell- 
schaft, von der Stadt mit einem Kapital von 
100 000 RM gegründet, verfügt über eine Garan- 
tiesumme von einer halben Million RM, über die 
bis 1936 gültige Verpflichtungsscheine 
von örtlichen Großfirmen vorliegen. 
‚Jeder Auftrag, der 2500 RM nicht überschreiten 
darf, wird von der Bankverbindung des Antrag- 
stellers und einem Ausschuß der Arbeitsbeschaf- 
fungsgesellschaft geprüft, und danach wird 
der zugesagte Kredit in Wechselform dem An- 
tragsteller zur Verfügung gestellt. Akzeptant 
ist der Antragsteller, Aussteller des Wechsels 
der die Reparatur ausführende Handwerker; die 
Arbeitsbeschaffungsgesellschaft giriert alsdann 
den Wechsel an eine Bank, die % Prozent über 
dem jeweiligen Reichsbanksatz in Anrechnung 
bringt. 

Der Deutsche Gemeindetag hat die Gemein- 
den auf diese Gründung besonders aufmerksam 
gemacht. In der Tat scheint hier ein gangbarer 
Weg zu sein, dem 


darüber zu wachen sein, daß die so zur Verfü- 
gung gestellten Mittel ausschließlich der 
Durchführung von Hausreparaturen dienstbar 
gemacht werden und nicht für irgendwelche an- 
deren, weniger produktiven und den Arbeits- 
markt belebenden Zwecke verwandt werden. 
Zum anderen, und das berührt sich mit dem 
eben Gesagten aufs innigste, ist jeder unsoliden 
Art der Wechselreiterei ein Riegel vor- 
zuschieben, wie sie nur allzu oft von unge wis- 
senhaften Elementen versucht wird, sobald Me- 
thoden einer erleichterten Finanzierung zur Ver- 
kügung gestellt werden. 


Notendeckung 12 


Berlin, 17. November. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 15. November 1933 hat sich in 
der verflossenen Bankwoche die gesamte 
Kapitalanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 53,3 Mil- 
lionen auf 3 436,4 Millionen RM verringert. Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und Handelss checks um 
235,5 Millionen auf 2 841,2 Millionen RM, die 
Lombardbestände um 14,9 Millionen auf 
60,8 Millionen RM abgenommen, die Bestände an 
sonstigen Wertpapieren um 0,6 Millionen auf 
319,4 Millionen RM und die Reichsschatz- 
wechselbestände um 2,3 Millionen auf 
20,7 Millionen RM zugenommen. Die Erhöhung 
des Bestandes an deckungsfähigen Wertpapieren 
auf 194,3 Millionen RM ist auf die Uebernahme 
von Steuergutscheinen aus den Bestän- 
den der bisherigen Konsortien zurückzuführen. 
An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen 
zusammen sind 68,9 Millionen RM in die Kassen 
der Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat 
sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 
69,9 Millionen auf 3 368,8 Millionen RM verrin- 
gert, derjenige an Rentenbankscheinen um eine 
Million auf 380,3 Millionen RM erhöht. Der 
Umlauf an Scheidemünzen nahm um 
48,8 Millionen auf 14193 Millionen RM ab. Die 
Bestände der Reichsbank an Rentenbank- 
scheinen haben sich auf 28,6 Millionen RM er- 
mäßigt, diejenigen an Scheidemünzen auf 256,9 
Millionen RM erhöht. Die fremden Gels 
der zeigen mit 428,7 Millionen Reichsmark 
eine Zunahme um 39,4 Millionen RM. Die 
Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen 
haben sich um 9,5 Millionen auf 405,5 Millionen 
RM vermindert. Im einzelnen haben die Gol d- 
bestände um 1,1 Millionen auf 397,6 Millio- 
nen RM zugehommen und die Bestände an 
deekungsfähigen Devisen um 106 
Millionen auf 79 Millionen RM abgenommen. — 
Die Deckung der Noten betrug am 15. Novem- 
ber 12 Prozent gegen 12,1 Prozent am 7. No- 
vember d, J. 


mangelnden Finanzierungsvermögen der 
Hausbesitzer 


aus eigenen Mitteln zu Hilfe zu kommen und 
damit der Arbeitsbeschaffungsaktion der Reichs- 
regierung Vorschub zu leisten. Allerdings. wird 
man zur Voraussetzung machen müssen, daß 
dieser Weg nur gegangen wird, wenn die üb- 
liche Kreditierung der gewerblichen Kreditorga- 
nisationen nicht ausreicht, Ueberdies wird eine 
strenge Kontrolle darüber auszuüben sein, 
daß die hier aufgezogene Organisation nicht 
mißbräuchlich angewendet wird. Einmal wird 


Berlin, 17. November. Kupfer 39,75 B., 39,25 
G. Blei 15,75 B., 15,25 G. Zink 20,25 B., 195 G. 

Berlin, 17. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eik Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam. Für 100 kg in RM: 46. 


Handel Gewerbe 


Industrie 


Die Kreditversorgung des Einzelhandels 


Reichlichere Bankkredite, aber Kontrolle der Kreditverwendung und des Lagerumschlages 


insbesondere zur Finanzierung großer 
Einzelhandel seine bis dahin gewohnte Art des Teile seines Warenlagers und des von ihm 
Kredites vom Großhandel immer mehr er-[gewährten Kundenkredits. Aus der Lager- 
schwert, vor allem durch die Kapitalver- [dauer der Ware, die zwischen 1% und 20 Mo- 
luste des Großhandels. Die Zunahme] naten schwankt, ergeben sich Unterschiede des 
der Einzelhandelsbestellungen bei Fabrikanten] Kapital- und Kreditbedarfs. Aehnliche Anhalts- 
oder Einkaufsgesellschaften verstärkte diese] punkte liefert das Ausmaß des gewährten Kun- 
Tendenz. Daher bemühte sich der Einzelhandel] denkredits, der in einigen Handelszweigen für 
stärker um Bankkredite, er hatte dabei aber|den größten Teil des Umsatzes unentbehrlich 
meist keinen ausreichenden Erfolg, zumal ihm ist, in anderen Handelszweigen bis zu ganz ge- 
die Kosten der Bankkredite zu hoch] ringen Beträgen herabgeht. Die Beachtung die- 
waren. Wie stark trotzdem auch in den letzten] ser Maßstäbe zusammen mit einer Prüfung der 
Jahren der Anteil der KreditverkäufejRentabilität der kreditbeanspruchenden Betriebe 
am Gesamtumsatz war, zeigt folgende] wird das Risiko einer Gewährung von Perso- 
Statistik der Forschungsstelle für den Handel: nalkrediten an den Einzelhandel erheblich 
herabsetzen können. Es wird weiter 


In der Nachkriegszeit wurde dem deutschen 


Handelszweig Jahr. Anteil der Kredit- [herabgesetzt werden, wenn eine laufende 

verkäufe am Gesamt- Kontrolle der Kreditver wendung 

umsatz in Prozent |erzielt werden kann, Durch Ueber wachun g 

Motorräder 1930 70 des Lagerumschlags soll verhindert wer- 

Klaviere. 1980 67 den, daß der Händler Kredite zu einer über- 

z mäßigen Auffüllung des Warenlagers und damit 

Rundfunkgeräte 1931 55 Verringerung der Umschlagsgeschwindigkeit 
Nähmaschinen 1930 53 ‚benutzt. 

Bauartikel 1932 45 Das Endziel einer billigeren Kreditversorgung 


Kleineisenwaren, Haus- des Einzelhandels ist zu sehen in der Erzielung 
und Küchengeräte 1932 35 von Zinsersparnissen, die auf lange Sicht zu 
einer Tilgung des in den Betrieben arbeitenden 

In letzter Zeit hat sich der Einzelhandel be-] Fremdkapitals benutzt werden können. Die 
müht, die Anforderungen der Banken an Kre- [Aussichten des Einzelhandels, Bankkredite 
ditsicherheit stärker zu erfüllen. Dennoch [?U erlangen, sind für die Zukunft gün- 
befindet sich die Besserung der Kreditversor-[Stiger als bisher. Ein einheitlicher Kon- 
gung der kleinen und mittleren Einzelhandels-] tenzahmen für den gesamten Einzelhandel sowie 
betriebe erst in den Ansätzen. Die Ursachen] Einbeitspuchführungen für einzelne Handels- 
für die langsamen Fortschritte der Kreditver-|?Weige, verbunden mit dem monatlichen Be- 
sorgung liegen vor allem an dem Mangelan triebsvergleich, der allmählich zu einer Betriebs- 
tatsächlichen Kenntnissen über Ka. Kontrolle ausgebaut werden soll, werden das 
pitalverhältnisse. Kreditbedart und Kredit-| Rechnungswesen des Einzelhandels 
fähigkeit des Einzelhandels, Unzweifelhaft führt] urchsichtiger gestalten und eine Vor- 
der Großhandel den Abwehrkampf gegen Aus-] prüfung von Kreditgesuchen era 
schaltungsversuche nicht zuletzt mit der Waffe möglichen. Dadurch wird es möglich sein, 
einer reichlichen Kreditgewährung. Die nieht. die, Banken von überflüssiger und kosten- 
geringen Kosten dieses Kredits halten | erhöhender Verwaltungsarbeit zu entlasten. Es 
aber gerade die genau kalkulierenden Einzel-] Wird ferner möglich sein, bei den Banken das 
händler davon ab, diese Kreditmöglichkeiten Risiko der tatsächlich gewährten Kredite in 
voll auszuschöpten. engeren Grenzen als bisher zu halten, 


? ? . {Bei der Gewährung kleiner und kleinster Einzel- 
e ET ne eee handelskredite, bei dienen die Verwaltungskosten 
ıtversorgung des Einzelhandels] am stärksten ins vie alle At 8 ings 

setzt voraus, daß den Banken Maßstäbe an die N BE e eee e 


der Großhandel vor dem Bankgewerbe einen 
Hand gegeben werden, die ihnen die Prüfung natürlichen Vorsprung, der aus seiner ohne Be- 
von Kreditgesuchen erleichtern. 


y al triebsprüfung vorhandenen Kenntnis der Kre— 
Der Einzelhandel braucht kurzfristige Kredite ditfähigkeit "der Einzelhandelsbetriebe erwächst, 


Berliner Börse 


Lebhaft und fest 


Berlin, 17. November. Die durch den gestri- 
gen Bericht des Instituts für Konjunkturfor— 
schung verbreitete Ansicht über die Weiter- 
entwicklung der Aktienmärkte 
scheint sich das Publikum zu eigen gemacht zu 
haben. Der Ordereingang bei den Banken nahm 
heute jedenfalls erheblich zu. Auch die Kulisse 
beteiligte sich daraufhin stärker am Geschäft, 
sodaß die Börse. ein ausgesprochen lebhaftes und 
festes Gepräge bekam. Fast auf allen Märkten 
ergaben sich mit ganz wenigen Ausnahmen 
Kursbesserungen von 1 bis 2 Prozent, Darüber 
hinaus gewannen Spezialwerte, wie All- 
gemeine Lokal und Kraft, Thüringer Gas, Schu- 
bert & Salzer, Feldmühle, Deutsche Atlanten, 
Hoesch, Mannesmann, Rheinstahl, Conti Gummi 
und Lahmeyer bis zu 4% Prozent, Eintracht 
Braunkohle zogen sogar um 5 Prozent an, und 
Niederlausitzer Kohle erschienen zunächst über- 
haupt nur mit Plus-Plus-Zeichen. Auch im Ver- 
laufe blieb die Tendenz für Aktien freundlich, 
obwohl kursmäßig keine ganz einheitliche Linie 
festzustellen war. Das Geschäft wurde aller- 
dings im Vergleich zum Börsenbeginn etwas 
ruhiger, Auch am Rentenmarkt hat das 
Interesse etwas nachgelassen, Reichsbahnvor- 
zugsaktien und Reichsschuldbuchforderungen 
waren zwar noch um 4 Prozent gebessert, die 
Altbesitzanleihe eröffnete aber % Prozent nie- 
driger. Von den sonst eher festeren Indu- 
strieobligationen büßten Stahlbonds er- 
neut 2% Prozent ein. Im Verlaufe konnte die 
Altbesitzanleihe ihren Anfangsverlust wieder 
einholen und sogar auf 37% Prozent anziehen. 
Reichsbahnvorzugsaktien setzten ihre Aufwärts- 
bewegung auf 103% Prozent fort. Von Neben- 
werten notierten Akkumulatoren später 1% 
Prozent und Engelhardt Brauerei 2 Prozent 
fester. Harpener gingen dagegen um % Prozent 


zurück. Niederlausitzer Kohle kamen 8 Pro- 
zent höher zur Notiz. Der Reiehs bank 
ausweis für die zweite Novemberwoche 


brachte zwar eine weitere Verringerung der ge- 
samten Kapitalanlage um 53.3 Millionen, gleich- 
zeitig aber auch eine Verminderung der Gold- 
und Devisenbestände um 9% Millionen. Die 
Notendeckung änderte sich nur unwesentlich. 
Beachtung fand, daß das Konto der deckungs- 
fähigen Wertpapiere nicht 


Marktpolitik, sondern durch die Uebernahme von 
Steuergutscheinen aus den Beständen des Ban- 


kenkonsortiums auf etwa 194 Millionen gestie- 


gen ist. Der Geldmarkt lag unverändert. 

Der Kassamarkt war einheitlich fester, 
wobei bei Papieren wie Anhalter Kohle, Hedwigs- 
hütte, Wißner Metall, Siegersdorfer Werke, Dü- 
rener Metall, Mimosa, Gebhardt & König usw. 
Gewinne von 3% bis 5 Prozent eintraten. Groß- 
banken zogen bis zu % Prozent, Hypotheken- 
banken bis zu 2% Prozent an. Nachdem das 


Geschäft vorübergehend etwas nachgelassen 
hatte, wurde es in der zweiten Börsenstunde 
nach Festlegung der Kassakurse wieder leb- 
hafter. Lediglich der Montanmarkt lag 


etwas unter Druck, wobei ein 24K prozentiger 
Rückgang der Harpener auf angeblich demen- 
tierte Dividendengerüchte verstimmte. Trotz- 
dem ergaben sich aber auch andererseits noch 
verschiedentlich Gewinne bis zu 2 Prozent, so 
bei Braubank, Ilse, Akkumulatoren, Siemens 
usw. Mit ganz wenigen Ausnahmen schließt die 
Börse zu den höchsten Tageskursen. Altbesitz 
zog auf 87% an. 


‚Frankfurter Spätbörse 


Fest 

Frankfurt a. M., 17. November. Aku 30%, 
AEG. 18,25, I. G. Farben 117,5, Lahmeyer 110, 
Rütgerswerke 52, Schuckert %, Siemens & 
Halske 132, Reichsbahn-Vorzug 103,5, Hapag 10, 
Nordd. Lloyd 11%, Ablösungsanleihe Neubesitz 
13,8. Ablösungsanleihe Altbesitz 87%, Reichs- 
bank 159, Buderus 69, Klöckner 55, Stahl- 
verein 324. 


Breslauer Produktenbörse 


Stetig 


Breslau, 17. November. Der Getreidemarkt 
verlief für Weizen stetig bei unveränderten 
Preisen, während Roggen fest war. Die 
Preise lagen etwa 1 Mark tiber dem gestrigen 
Stand. Das Angbot war klein. Am Gersten- 
markt sind keine nennenswerten Veränderungen 
eingetreten. Wintergersten weiter gesucht. 
Sommergersten ruhig. Futtermittel haben 
sich etwas befestigt; es werden teilweise er- 
höhte Preisforderungen gestellt, Roggen- und 
Weizenkleie lagen bei knappem Angebot weiter 


infolge der offenen! fest. 


Berliner Produktenbörse r 12.75—13, Brau- 
(1000 kg) 17. November 1933, [erste 14,75—. 15.50, Roggenmehl 65% 20,75—21, 
Weizen 7077 kg 100 f welsesklele 11.80-11.75 Wen mel 65% 50.5032 50. Roggenkleie 9.75 
(Märk.) 79 kg — Tendenz: gefragt ` 10.25. Weizenkleie 9,25—9,75, grobe Weizen- 
Tendenz: stetig kleie 10.25—10,75, Raps 39—40, Viktoriaerbsen 
Gr The 10 en 10.10-10.80 | 31—24, Folgererbsen 21—23. Senfkraut 35—37, 
a sie endenz: stetig ze. Mohn. 53—57. Fabrikkartoffeln 0,16, 
Viktoriaerbsen 40,00-45,00 | Speisekartoffeln 2.55—2,80. Peluschken 15—1 
Gerste Braugerste 180—186 5 Ne in n 15—16, 
Wintergerste 2-zeil. 163—172 . ae Sommerwicken 15—46, Leinkuchen 19—20, Raps- 
Set u DA e Le 172 kuchen 1616.50, Sonnenblumenkuchen 18,50— 
— Tale en ne 12207420 1020, Toter Klee 170—220, weißer Klee 80—120; 
Hafer Märk. 152-187 |Kartoffelflocken 1340-1380 Felber Klee ohne Hülsen 90—110, Serradelle 
Tendenz: rubig et Sue 13,50—15,50. Stimmung ruhig. 
Weizenmehtlliig 25.15-26.15] t feln. % — 
Tendenz: ruhig Lene Z [Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Roggenmehl 21.15—2215| N elbe — E ETET 
Tendenz: stetig Fabrikk: % Starko — Kandern nnd n aut Sat Sint 211 
: and. p. Kasse 20% [ offizieller Preis 1158 
Breslauer Produktenbörse dee er inoffiziell. Preis | 1158—1111 
Getreide 1000 kg 17. November 1938. — 7 pe 83—34 ger 1110 
Weizen, hi-Gew. 75% kg 181 I Wint est select 32" — 334, EN EN UR 
(schles.) 77 ker — r enn — —Y— — > Elektrowirebars 34 d gewöhnl.prompt 
y 724k Rg -= Tendenz: fest Zinn: ruhig offizieller Preis 15 
kg — [Futtermittel 100 kg | Stand. p. Kasse 22610227 | offiziell. Preis (1411 — 151/10 
„ s — | Weizeuklele 11.80-41.86 3 Monate 226½—226½ | gew; entf. Sicht. N 
Roggen, schles. 72kg 148 | Roggenkleie 10.00 - 10,50 Settl. Preis 2263/4 offizieller Preis 715516 
À zue — |Gerstenkleie 14,50— 15,00 | Banka 23094 inoffiziell. Preis | 151, —155h 
70 kg. — Tendenz: stetig Straits 28000 e * 
Hafer 45 kg 135 | Mehi 100 kg Blei: stetig Gold 128/2 
48—49 kg 138 2 ausländ, prompt silber (Barren) | 13%3-1%/18 
0 Mao mie? | u, [werten | Lei 
Eu. 172 | Auszugmehl 2914 —301,, | Jaoftiziell. Preis | 11/0 11½ | Zinn- Ostenpreis 23114 
Sommergerste — fendenz: 
N erste 68-69 kg 108 endenz: fester A 
65 kg 160 | Berliner Devisennotierungen 


Tr ⁵² 1 


Berliner Schlachtviehmarkt 
— [11.2 ? 1. . 
17. November 1933 9 — e Ai ee 
152 ehe sat boch Kälber Geld | Briet | Geld | Brief 
‚011 eise a ausgemäsl, be ehen, | Doppellender best. Mast — 7 
Schlachtw, 1 32-88 beste Mast- u. Saugkälb. 43—47 | Buenos Aires 1 P. Pes. | u,963 0,967 0,963 0,967 
sonstige vollfleischige 20-3 tt Mast u.Saugkalb, 36-42 | Canada Can. Doll. | 2477 2.683 2512 2,518 
fleischige „os | geringere Saugkälber 27—35 Japan ) Yen 0,239 0,791 0.791 0,793 
gering genährto A geringe Kälber 16—24 N 1 N Bid. 1,977 1,981 1,976 1,380 
ondon [ . St, 13,52 13,56 18,47 13,51 
Bullen Schafe New York a Dolofo 2532 2538 | ars 2.482 
jüngere voiltleisch. höchsten | Stallmastlämmer 4 Rio de Janeiro 1 Milr. 0,224 6.226 9,224 0,226 
Schlachtwertes 31 | HolstWeidemastläimmer — | Amstd.-kotta. 100 Gl. | 169,08 | 169.42 | 189.08 1002 
e ee Stalimasthammel 39—40 | Athen 100 Drachm. | 2.308 2,100 | 2.3906 2.400 
3 26- eidem. ; — r 15 2 . 5 ¿ 6 56 
gering genährte 23-25 mittlere Mastlämmer 1 3 Breit 7 0 52458 2405 2425 2402 
Kühe ältere Masthammel 36-38 Danzig 100 Gulden | 81,47 81,08 81,57 81,73 
jüngere vollfleisch. höchsten | ger. Lämmer ü. Hammel 25—85 | Italien 100 Lire | 22,12 22,16 2208 22.12 
Schlachtwertes 26—2> | beste Schafe 27—28 Jugoslawien 100 Din. | . %] 5,20 | "5% 
sonst. vollil.oder gem. 21-25 | mittlere Schafe 24—26 | Kowno 100 Litas | 41,56 41,04 41,00 alit 
tleischige 16—20 | geringe Schafe 16 23 | Kopenhagen 100 Kr. | 00,80 60.51 60,14 60,26 
gering genährte 10-15 i Lissabon 100 Escudo 12,07 12,64 12,07 1259 
pars en Schweine Uslu 10% Kr. | 04,93 63,07 64,08 64.82 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 31—32 | Fettschw.üb. 300Pfd.Lbigew.53 —54 | Paris wo Fre. | lodu | 164 | doao 16.44 
volllleischige 2830] volltl. v. 240—300 „ 50-58 | Pray 100 Kr.] 1204 12.09 12,41 12,45 
tleischige 25—27 P: ee 1 2 3 m ern T 10 4115 BE 
enäh: Sum 5 60— S — cuweiz U re. 1.4 91,30 91.12 81.286 
gering gi 8 20—23 | fleisch. 129—160 42—44 | 201a WW heval owai | guos 9047 Pe 
n unt. — piuuen resulen 44.0 34,10 3,94 34.08 
mäß, genührt. Jungvieh 18-23 Sauen \ 46-49 aper Wee gr. f 0% 69,04 2 5 
175 d ien 100 ocu. 48,09 45,10 45,00 45,10 
dee, an ede, ne ue Gba Zn | ER | | 8 | 208 


EN z F 
Ochsen t eee a, de ma Tbh Warschauer Börse 
Bullen 4080 Auslandskälber 25| hof direkt — 5 hr 
Kühe u. Färsen 100 Schafe 4146| Auslandsschw. 191 Die Kurse für Aktien und Staatspapiere konn- 
. Marktverlauf: Bei Rind reg: abel gen ni ge 
r ver | werden — Sen, nicht auigenommon 
nachlässigt, Schafe ziemlich glatt, Schweine glatt. ; D ` i Merry i 
Posener Produktenbörse ollar privat 5,40, New York 5,39, New York- 
— ͤ— ER, Kabel 5,40, Belgien 124,20, Holland 359,60, Lon- 
Posen, 17. November. Roggen O. 14,50—14.75, don 23,76, Paris 34,86, Prag %,43, Schweiz’ 
Roggen T. 10 t 14,75, 30 t 14,70, Weizen O.] 172,60, Italien 46,93, Stockholm 148,50, Deutsche 
18,75—49,25, Hafer 1343,25, Gerste 695—705 Mark 212,50, 


„ ee 


